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VerrückteGeschichten
Die Stiftsbibliothek St.Gallen
erkundet dieWelt der
Heiligen. Ostschweiz

ANZEIGE

Salzkorn
Kaum hat der Advent so recht
begonnen, geht uns bereits der Schnauf
aus: Sicher waren auch Sie schon bei
mindestens einemWeihnachtsessen,
einemWeihnachtskonzert und auf
einemder unzähligenWeihnachtsmärkte
und «Weihnachtszauber». Sie haben
kiloweiseWeihnachtskarten gekauft
und längst ein schlechtes Gewissen, weil
Sie ahnen, dass Sie höchstens drei oder
vier schreiben und absenden werden.
Haben auf demWeg von A nach B
schnell Guetzli in derMigros geholt, weil
Backen zeitlich leider nicht drinliegt.
Und ärgern sich über all das.

Jahr für Jahr nimmtman sich vor,
diesmal nicht mitzumachen bei der
Hektik vor dem Fest, wohl wissend, dass
wir in Zeiten leben, in denen es immer von
allem zu viel gibt. Allein die Auswahl an
«Advents»-Kalendern verdirbt schon
imNovember die Vorfreude aufWeih-
nachten: fast nichts, das nicht als Fül-
lung vorgefertigter Produkte angeboten
würde, einschliesslich Sexspielzeug. So
wird zwar wieder nichts aus der Besinn-
lichkeit. Aber es lockt eine zauberhaft
sinnliche Vorweihnachtszeit. bk.

Fraktionenerzwingen
Volksabstimmungen
Kantonsrat Gleich zwei umstrittene
Vorlagendürften imSt.GallerKantons-
rat morgen Mittwoch zu Ratsreferen-
denzugunsteneinerVolksabstimmung
führen. Die SVP bekämpft den zusätz-
lichenZentrumslastenausgleich fürdie
Stadt St.Gallenvonknapp 15Millionen
Franken über vier Jahre. Weil sie mit
einem Rückkommensantrag für eine
Streichung chancenlos blieb, ergreift
sie mit ihren 42 Fraktionsmitgliedern
das Referendum, das 40 Stimmen be-
nötigt.Aufder anderenSeitewollenSP
undGrüne,die zusammen24Sitze zäh-
len,mitUnterstützungderMitte-EVP-
Fraktion (29 Sitze) eine Volksabstim-
mung gegen die Erweiterung der La-
denöffnungszeitenerzwingen. SVPund
FDP beschlossen entgegen einer mo-
derateren Version der Regierung eine
abendlicheVerlängerungderÖffnungs-
zeiten bis 22Uhr. (mel) Ostschweiz

Ukrainerverlierenautomatischen
Schutz inderSchweiz
Nach demStänderat sagt auch derNationalrat Ja zur Einschränkung des Status S für Kriegsflüchtlinge.

Doris Kleck

Mehrals 1000Tage stemmensichUk-
rainerinnen und Ukrainer nun gegen
den Angriff Russlands unter dessen
PräsidentWladimirPutin.DochdieSo-
lidarität mit dem kriegsgebeutelten
Land und seinen Bewohnern bröckelt.

Auch in der Schweiz: Künftig kön-
nennichtmehralleUkrainerinnenund
Ukrainer hierzulande unbürokratisch
mit Schutz rechnen. Den Schutzstatus
S soll nur noch erhalten, wer seinen
«letztenWohnsitz in ukrainischen Re-

gionen hatte, die ganz oder teilweise
durch Russland besetzt sind oder in
denen mehr oder weniger intensive
Kampfhandlungen stattfinden». Das
hat nach dem Ständerat gestern auch
derNationalrat so beschlossen,mit 96
zu 87 Stimmen. Dafür stimmte eine
Mehrheit aus SVP, FDP und einigen
Mitte-Politikern.

Somit muss der Bundesrat den
Schutzstatus für die Kriegsflüchtlinge
anpassen – und die Ukraine faktisch in
zwei Zonen unterteilen. Asylminister
Beat Janswies imRat aufUmsetzungs-

schwierigkeiten hin, betonte, dass es
«keine sicheren Gebiete in der Ukrai-
ne»gebe,undmahnte,dassdasaussen-
politischeSignal verheerend sei: «Die-
seMotionhilft letztlichnurRussland»,
so Jans. Seine Bemühungen waren al-
lerdings vergeblich.

Der Vorstoss, demnun beide Parla-
mentskammern zugestimmt haben,
stammtausderFederderSt.GallerSVP-
Ständerätin Esther Friedli. Diese hatte
beiderBehandlung imStänderatdavor
gewarnt,«dieSolidarität inderSchweiz
nicht immermehrzustrapazieren»,und

darauf hingewiesen, dass Kantone und
Gemeinden mit der grossen Zahl an
FlüchtlingenundAsylsuchendenüber-
fordert seien:«Wirmüssennachneuen
Lösungen suchen und Anpassungen
vornehmen, damit wir den wirklich
Schutzbedürftigen in der Schweiz auch
Schutz gewähren können.» Der Ent-
scheiddesParlamentskommtzueinem
schwierigenZeitpunkt.Kiewmuss sich
ohnehin darauf einstellen, dass die
Unterstützung aus dem Ausland mit
Donald Trump als künftigem US-Prä-
sident spärlicher wird. Schweiz

Arbeitgeberverband
ist untergetaucht
Kritik Noch vor Ende Jahr sollen die
EU-Verhandlungen abgeschlossen
sein. Soll derDeal dereinst in einerAb-
stimmung vor dem Volk Bestand ha-
ben, dann braucht er dringend die
Unterstützungder Sozialpartner.Doch
dieGewerkschaftenmachenaufTotal-
opposition – und der Arbeitgeberver-
band ist untergetaucht. Seit Versiche-
rungsmanager SeverinMoser imSom-
mer2023dasPräsidiumübernommen
hat, ist es still geworden um den einst
gewichtigen Verband. Immer lauter
hingegenwirddieKritik.DerArbeitge-
berverband «ist nur noch ein Schatten
seiner selbst», sagt ein langjährigerBe-
gleiter. Beim Verband zeigt man sich
erstaunt ob der Kritik. (fv.) Wirtschaft

Kritik an JoeBiden
wegenBegnadigung
USA DieüberraschendeBegnadigung
seines SohnesHunter durchden schei-
denden US-Präsidenten Joe Biden hat
unterschiedliche Reaktionen ausge-
löst. Sie reichen von verhaltenemVer-
ständnis bis hin zu scharferKritik.Der
Demokrat, der zuvor gleich mehrfach
betont hatte, diesenSchritt nicht gehen
zu wollen, hat wenige Wochen vor
demEnde seinerAmtszeit seine präsi-
dialeMacht genutzt, umdieVerfahren
gegen seinen Sohn zu beenden. Joe
Bidens Amtszeit endet am 20. Januar
mit der Machtübergabe an Donald
Trump, der dieUSAbereits in den Jah-
ren von 2017 bis 2021 regierte. Trump
hatBidenMissbrauchder Justiz vorge-
worfen. (chm/dpa) Schwerpunkt

90MinutenKlamauk: In der Lokremise St.Gallen ist die turbulenteVerwechslungs-
komödie «DerDiener zweierHerren» vonCarloGoldoni in einer unterhaltsamen
Neuversion zu erleben. Ostschweizer Kultur Bild: Jos Schmid

DasTheater St.Gallen frischt einenKomödienklassiker auf

+41 71 243 21 31
info@hugosteiner.ch
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Meinung Begnadigung

Gastkommentar zurVerkehrspolitiknachdemNein zumAutobahnausbau

Lastenvelos lösen
das Stauproblem nicht
Man untergrabe die Glaubwür-
digkeit des Gegners, verbreite
Falschinformationen und
erzeuge eine ideologisch
verzerrte Version der Realität.
Das war die Anleitung zur
Kampagne der rot-grünen
Gegner der Engpass-Beseiti-
gung auf den Nationalstrassen.
Die Gegner unterstellten dem
Bundesrat fälschlicherweise
«Tricksereien» und verbreite-
ten Märchen etwa von weniger
Verkehrssicherheit.

Und jetzt geht das so weiter.
So versuchte das SP-Co-Präsi-
dium in einem Interview in
dieser Zeitung letzte Woche
aus der knappen Ablehnung
des Ausbauschritts 2023 einen
klimapolitischen Grundsatz-
entscheid zu konstruieren.

Das ist Chabis. Etwa im Wallis
hat das Stimmvolk gleichzeitig
die Autobahn-Vorlage und das
kantonale Klimagesetz abge-
lehnt. Es gab offenbar unter-
schiedliche Gründe für das
Nein zur Strassenvorlage.
Das hält die SP-Führung nicht
davon ab, zu schwadronieren,
unser Wirtschaftsmodell
stosse «an seine ökologischen
und sozialen Grenzen». Nicht
zufällig sitzt das SP-Co-Präsi-
dium im Initiativkomitee der
Enteignungs-Initiative der
Jungsozialisten. Diese fordert
eine 50%-Erbschaftssteuer für
den «sozialgerechten und
ökologischen Umbau der
Gesamtwirtschaft».

Das ist das wahre Ziel der
Sozialisten: Sie wollen unser
System auf den Kopf stellen.
Entsprechend versuchen sie
jetzt das Abstimmungsergebnis
zu den Nationalstrassen zu
einem Entscheid für eine
«sozialere und ökologischere
Schweiz» umzudeuten.

Fakt ist: Mit dem Nein zum
Ausbauschritt 2023 wurden
sechs Projekte in der vorgeleg-
ten Form abgelehnt. Diese
wurden im Rahmen des Strate-
gischen Entwicklungspro-
gramms STEP ausgearbeitet.

Mit diesem Planungsinstru-
ment hält der Bund unser
Nationalstrassen-Netz in
Schuss. Das ist ein ständiger
Prozess. Dafür muss er regel-
mässig in den Betrieb, den
Unterhalt und in punktuelle Er-
weiterungen des Netzes inves-
tieren. Das Geld dafür ist da,
im Nationalstrassen- und
Agglomerationsverkehrsfonds
NAF. Zum konkreten Pro-
gramm 2023 hat das Volk Nein
gesagt. Doch die Arbeit geht
weiter und der Bund muss über
die Bücher.

Die Gegner des Ausbauschritts
2023 haben keine brauchbaren
Lösungen. Weder mit schwam-
migen Theorien über Verkehrs-
Managementsysteme noch mit
Lastenvelos oder Nachtzügen
saniert man Tunnels. In den
Städten St. Gallen und Schaff-
hausen ist das aber nötig, sonst
droht das Chaos. Und Mobility
Pricing würde auch den öffent-
lichen Verkehr verteuern.
Dieser ist heute – anders als der
Strassenverkehr – stark subven-
tioniert.

Ein Road Pricing würde
schliesslich das Gewerbe
bestrafen. Denn der Transport
über die Strasse ist für die
meisten KMU alternativlos.
Handwerker müssen pünktlich
zu ihren Kunden gelangen und
brauchen für den Material-
transport einen Lieferwagen.
Zudem muss die zuverlässige
Versorgung mit Lebensmitteln
und Produkten der Landwirt-

schaft rund um die Uhr sicher-
gestellt sein. Dafür wird in der
Schweiz jeder dritte LKW-Kilo-
meter gefahren.

Die Stausituation auf den
Nationalstrassen verschlim-
mert sich rasch: Wir haben
bereits im November mehr
Staustunden als im gesamten
2023. Die Stau-Zulagen wer-
den gezwungenermassen
weiter steigen und Güter und
Dienstleistungen verteuern.
Zuverlässigkeit und Pünktlich-
keit der Verkehrsinfrastruktur
– einst ein Qualitätszeichen der
Schweiz – leiden immer mehr.

Wenn wir nicht Strassenzu-
stände wie in Italien oder
unzuverlässige Züge wie in
Deutschland haben wollen,
müssen wir weiterhin in Schie-
ne und Strasse investieren und
mit Träumereien aufhören.
Wir brauchen realistische
Lösungen, und zwar rasch. Die
abgelehnten Teilprojekte sind
zu überprüfen und wo nötig an-
zupassen, damit sie künftig
mehrheitsfähig sind. Und auch
Sofortmassnahmen wie die
Verkürzung des Nachtfahrver-
bots für LKW müssen in Be-
tracht gezogen werden.

Das Nein zum Ausbauschritt
2023 ändert nichts an den
bewährten Grundsätzen der
Planung und Finanzierung
unserer Verkehrsinfrastruktur.
Es ist auch kein Verlagerungs-
auftrag für den Binnengüter-
verkehr. Unser Gewerbe ist auf
alle Verkehrsträger angewie-
sen. Über 80 Prozent der
Transportleistungen im Bin-
nengüterverkehr laufen über
die Strasse. Sie bleibt auch in
Zukunft unverzichtbar.

Urs Furrer ist Direktor des
Schweizerischen Gewerbe-
verbandes (SGV).

«Wirhabenbereits
imNovembermehr
Staustundenals im
gesamten2023»

Renzo Ruf, Washington

Als Joe Biden vor einigen Monaten ge-
fragt wurde, ob er seinem Sohn einen
Straferlass einräumen werde, antwor-
tete der Präsident mit einem simplen
«Nein». Mehr gab es für den Demokra-
ten im Weissen Haus, dessen Amtszeit
am 20. Januar 2025 abläuft, nicht zu sa-
gen. Die Sache war klar, und auch seine
Sprecherin bekräftigte immer und im-
mer wieder: Der Präsident (82) hege
nicht die Absicht, den tief gefallenen
Hunter Biden (54) zu begnadigen.

Am Sonntag zeigte sich nun: Diese
Versprechen entsprachen nicht der
Wahrheit. Kurz vor seiner Abreise nach
Angola begnadigte Joe Biden seinen
einzigen noch lebenden Sohn nicht nur
für die Straftaten, für die Hunter dieses
Jahr verurteilt worden war. Die «voll-
ständige und bedingungslose» Begna-
digung umfasst zudem sämtliche
Rechtsverstösse des Präsidentensoh-
nes, die dieser im Zeitraum vom 1. Janu-
ar 2014 bis zum 1. Dezember 2024 (be-
wusst oder unbewusst) begangen hatte.

Einen solchen Blankocheck gab es
in der Geschichte der USA erst einmal:
1974, als Präsident Gerald Ford seinen
Vorgänger Richard Nixon für sämtliche
Straftaten im Watergate-Skandal be-
gnadigte.

Trumpsprichtvoneinem
Missbrauchder Justiz
Viele Republikaner reagierten empört
auf Bidens Entscheidung. Sein desi-
gnierter Nachfolger Donald Trump
sprach in einer Stellungnahme auf dem
Internet-Dienst Truth Social von
«einem Missbrauch» der Justiz. Auch
zog er einen (schiefen) Vergleich zu den
Menschen, die nach dem Sturm auf das
Kapitol in Washington am 6. Januar
2021 verurteilt worden waren.

Andere Republikaner bezeichneten Bi-
den als Lügner und behaupteten, die
umfassende Begnadigung komme
letztlich einem Schuldeingeständnis
des Präsidenten gleich – wonach Joe
stets gewusst habe, dass Hunter mittels
dubioser Geschäfte in Ländern wie der
Ukraine oder China den berühmten Fa-
miliennamen zu Geld habe machen
wollen. Davon habe letztlich auch das
Oberhaupt des Biden-Clans profitiert.

Dazu passt: Hunter Biden nahm zu
Beginn des Jahres 2014 Einsitz im Ver-
waltungsrat des ukrainischen Energie-
konzerns Burisma. Zum gleichen Zeit-
punkt war sein Vater, damals Vizeprä-
sident in der Regierung von Barack
Obama, im Weissen Haus zuständig für
die Ukraine-Politik. Diese Konstella-
tion war später Gegenstand des ersten
Amtsenthebungsverfahrens gegen Prä-
sident Trump. Der Republikaner hat
das nicht vergessen. Wenn er nun bald
wieder ins Weisse Haus einzieht, kann
Trump aber keine neuen strafrechtli-
chen Ermittlungen gegen Hunter Biden
in Auftrag geben.

BidennenntErmittlungen
ein Justizirrtum
Mit Empörung reagierten auch einige
Demokraten auf die ungewöhnliche
Begnadigung. Sie warfen Biden Heu-
chelei vor, hatte er doch immer wieder
gesagt, die Justiz in Amerika sei unab-
hängig und er wolle nicht in laufende
Strafverfahren eingreifen. Biden habe
einen Präzedenzfall geschaffen, auf
den sich Trump künftig berufen könne.

Biden scheint dies egal zu sein. In
seiner Begründung für die Begnadi-
gung seines Sohnes bezeichnete er die
Ermittlungen gegen Hunter als poli-
tisch motiviert. Der Druck auf das Jus-
tizministerium, den Sohn des mächtigs-
ten Politikers des Landes besonders

Wenn Blut dicker ist als das Versprechen
Heftige Kritik an US-Präsident Joe Biden,
nachdem er überraschend seinen Sohn
Hunter für sämtliche Straftaten seit 2014
begnadigte. Republikaner beschuldigen
ihn der Lüge; Demokraten sagen, er
untergrabe die Unabhängigkeit der Justiz.

Lastenvelos sind für den Transport des Materials von Handwerkern ungeeignet. Bild: Christian Beutler/Key

GnadevorRecht:WenTrump,ObamaundCoalles laufen liessen
Fabian Hock

DonaldTrump (2017–2021)
Das gab es nicht mal
unter Donald Trump:
Kurz vor Ende seiner
ersten Amtszeit be-
gnadigte der Republi-
kaner zwar eine ganze
Reihe von Straftätern,
ein enges Familien-

mitglied wie nun beim amtierenden
Präsidenten Joe Biden war jedoch nicht
unter ihnen. Dafür liest sich die Aufstel-
lung der von Trump Begnadigten wie
die Gästeliste beim Ehemaligentreffen
seiner Regierungsberater im Weissen
Haus. Der Bekannteste: Steve Bannon.
Der frühere Chefstratege Trumps hat-
te Gelder für den Bau der Grenzmauer
zu Mexiko in die eigene Tasche fliessen
lassen, wurde daraufhin verhaftet und
im Januar 2021 von Trump begnadigt.

Auch Roger Stone, sein Vertrauter
Michael Flynn, Ex-Wahlkampfleiter

Paul Manafort, zwei Rapper und zwei
Söldner der Sicherheitsfirma Blackwa-
ter, die im Irak Zivilisten getötet hatten,
waren unter den mehr als 140 Begna-
digten.

BarackObama (2009–2017)
Rekordhalter beim Straferlass ist
Trumps Vorgänger. Der Begnadiger-in-
Chief verringerte laut einer Aufstellung
der zuständigen US-Behörde die Strafe
für 1715 Verurteilte – bei den vollum-
fänglichen Begnadigungen lag Barack
Obama bei etwas mehr als 200.

Der bekannteste Fall: Chelsea
Manning. Die Soldatin spielte der Ent-
hüllungsplattform Wikileaks Hun-
derttausende streng geheime Akten

über die dunklen Ma-
chenschaften der US-
Armee im Irak zu und
wurde dafür zu 35
Jahren Haft verurteilt,
bevor Obama sie be-
gnadigte.
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hart anzufassen, habe «zu einem Jus-
tizirrtum geführt», schrieb der ältere
Biden. Als Vater und als Präsident kön-
ne er die Fehlentscheidungen des zu-
ständigen Sonderermittlers nicht ein-
fach hinnehmen. Deshalb ziehe er nun
einen Schlussstrich unter die diversen
strafrechtlichen Ermittlungen. «Genug
ist genug», schrieb er.

Entscheidungfielwährend
derFamilienferien
Hunter Biden war im Juni dieses Jahres
in Wilmington (Delaware) nach einem
Prozess für schuldig befunden worden,

gegen die amerikanischen Waffenge-
setze verstossen zu haben. Die Ge-
schworenen sahen es als erwiesen an,
dass er über seinen Drogenkonsum ge-
logen hatte, als er 2018 einen Revolver
kaufte.

In einem separaten Verfahren in
Los Angeles erklärte sich Hunter dann
im September in neun Anklagepunk-
ten des Steuerbetrugs für schuldig.
Damit verhinderte er in letzter Sekun-
de einen Prozess, in dem (erneut)
peinliche Details aus dem turbulenten
Leben des Präsidentensohnes publik
geworden wären. Biden war jahrelang

schwer drogensüchtig; zwischenzeit-
lich hatte er ein Verhältnis mit der
Frau seines Bruders Beau, der 2015 an
den Folgen einer Krebserkrankung ge-
storben war.

Das Strafmass in beiden Verfahren
wäre im Dezember bekannt geworden.
Hunter Biden drohten langjährige Ge-
fängnisaufenthalte. Sein Vater wollte
dieses Risiko nicht eingehen. Nachdem
er den Thanksgiving-Feiertag mit
Hunter und dessen neuer Familie ver-
bracht hatte, zog er die Reissleine.

Rechtlich gibt es gegen diese Ent-
scheidung wohl keine Vorbehalte. Die

Kompetenz des Präsidenten, Straftäter
zu begnadigen, die gegen bundesstaat-
liche Gesetze verstossen haben, ist in
der Verfassung festgeschrieben.

Und es gibt eigentlich keine Ein-
schränkungen dieses Gnadenrechts.
Ein Präsident kann Straftaten zum Ver-
schwinden bringen oder Gefängnisstra-
fen erlassen, selbst für enge Verwand-
te, Freunde oder ehemalige Geschäfts-
partner. In einem Grundsatzurteil hielt
der Supreme Court kürzlich fest, dass
ein Präsident für offizielle Amtshand-
lungen Immunität geniesst, und zwar
auch nach seinem Rücktritt.

Wenn Blut dicker ist als das Versprechen
Heftige Kritik an US-Präsident Joe Biden,
nachdem er überraschend seinen Sohn
Hunter für sämtliche Straftaten seit 2014
begnadigte. Republikaner beschuldigen
ihn der Lüge; Demokraten sagen, er
untergrabe die Unabhängigkeit der Justiz.

US-Präsident Joe Biden mit seinem Sohn Hunter und dessen Sohn Beau am Tag nach Thanksgiving. Bild: Jose Luis Magana/AP (Nantucket, 29. November 2024)

Freipässe fürMörder
undVerkehrsrowdys
Bojan Stula

Selbst russische Behörden können es
nicht länger verschweigen: Zu Hunder-
ten begehen aus dem Ukraine-Kriegs-
dienst zurückgekehrte Ex-Sträflinge
Morde und schwerste Verbrechen. Die-
se hatte Präsident Wladimir Putin be-
gnadigt. Er machte damit Rekrutierun-
gen in Straflagern formell legal, die
einst Wagner-Söldnerführer Jewgeni
Prigoschin initiiert hatte.

Es ist dies das bestimmt prominen-
teste Beispiel von politischer Amnestie
in jüngster Zeit. Und eines mit verhee-
renden Auswirkungen auf die russische
Zivilgesellschaft. Begnadigungen wer-
den besonders von Autokraten ge-
schätzt – von Alexander Lukaschenko
in Belarus ebenso wie vom Mullah-Re-
gime im Iran.

Millionenlöcher inFrankreichs
Staatskasse
Aber nicht nur: Seit der Gründung der
Fünften Republik wurde es in Frank-
reich zur beliebten Tradition, dass
frisch gewählte Präsidenten zum Amts-
antritt sämtliche Verkehrsbussen erlies-
sen. Das führte alle sieben Jahre nicht
nur zu einem spürbaren Anstieg der
Verkehrstoten, wie Versicherungen sta-
tistisch belegten, sondern riss auch er-
hebliche Löcher in die Staatskasse.

Beim Regierungswechsel 1995 sol-
len Strafzettel in der Höhe von 300 Mil-
lionen Franken unbezahlt geblieben
sein, sieben Jahre später bereits mehr
als das Doppelte.

Staatspräsidenten wie Jacques Chi-
rac nutzten zudem den Nationalfeier-
tag am 14. Juli, um Frankreichs über-
füllte Gefängnisse von Kleinkriminel-
len zu entleeren. In seinem letzten
Amtsjahr 2006 profitierten rund 3500
von insgesamt 86’000 Strafgefange-
nen von dieser Amnestie.

Erst sein Nachfolger Nicolas Sarko-
zy schob dieser Tradition einen Riegel.
Mit der Verfassungsreform von 2008
nahm sich Sarkozy selbst das präsidia-
le Recht zu kollektiver Begnadigung.
Zum späten, aber vergeblichen Protest
dagegen kam es 2012. Der berühmt-be-
rüchtigte Bankräuber Roger Knobel-
spiess drohte Staatspräsident François
Hollande damit, sich selber einen Fin-
ger abzuschneiden, sollte er nicht wie-
der zur alten Begnadigungskultur zu-
rückkehren.

SobegnadigtdieSchweiz
AnnaWanner

Für Rechtsstaaten sind Begnadigungen
sonderbar: Auf die Durchsetzung des
Strafrechts wird verzichtet. Doch auch
die Schweiz lässt zuweilen Gnade vor
Recht walten. Begnadigungen sind aber
selten. Vor vier Jahren mussten die 246
Mitglieder des National- und Stände-
rats zuletzt über ein Gesuch entschei-
den. Es war das erste Mal nach zwölf
Jahren. Damals ging es um einen tsche-
chischen Betrüger, der wegen mehrfa-
cher qualifizierter Geldwäscherei zu
einer Freiheitsstrafe von 36 Monaten
verurteilt worden war.

Während in den USA und vielen an-
deren Staaten die Regierung oder das
Staatsoberhaupt die Möglichkeit hat,
verurteilten Personen die Strafe zu er-
lassen, ist in der Schweiz dafür eine Be-
gnadigungskommission des Parla-
ments zuständig, in der 17 National-
und Ständeräte sitzen. Sie prüfen jedes
Gesuch und geben eine Empfehlung an
die Vereinigte Bundesversammlung ab.

Zwischen 1997 und 2024 hat die Ver-
einigte Bundesversammlung elf Begna-
digungsgesuche bearbeitet und zwei
davon gutgeheissen. Bei der ersten Be-
gnadigung 1998 ging es um eine Per-
son, die 282’421 Kilogramm zollbe-
günstigtes Heizöl als Dieselmotorenöl
verkauft hatte. Die Person argumen-
tierte mit prekären finanziellen Verhält-
nissen und zeigte Reue. Die Vereinigte
Bundesversammlung erliess ihr einen
Teil der Busse.

Die zweite Begnadigung erteilte die
Vereinigte Bundesversammlung 2002
einem Metzger, der eine Tonne Fleisch
illegal importiert hatte. Auch er befand
sich in einer prekären finanziellen Lage.
Wegen eines Verkehrsunfalls konnte er
nicht mehr arbeiten. Auch er zeigte
Reue.

Beim tschechischen Betrüger hat
sich die Kommission vor vier Jahren
einstimmig gegen eine Begnadigung
entschieden, was sie auch der Vereinig-
ten Bundesversammlung empfahl. Die-
se hat die Begnadigung abgelehnt.

GnadevorRecht:WenTrump,ObamaundCoalles laufen liessen
Die vielen Strafumwandlungen ge-
währte Obama vor allem Personen, die
wegen nicht gewalttätiger Drogende-
likte hohe Haftstrafen verbüssten.

Bill Clinton (1993–2001)
Der Demokrat begna-
digte nicht nur seinen
Halbbruder Roger
Clinton, der wegen
Kokainbesitzes und
-schmuggels verurteilt
worden war, sondern

auch einen in der Schweiz bekannten
Ölhändler: Marc Rich, aus dessen
Unternehmen später der Glencore-
Konzern hervorging, flüchtete in die
Schweiz und entging so den US-Straf-
verfolgungsbehörden. Diese wollten
seiner wegen Iran-Geschäften und
Steuerdelikten habhaft werden.

Clinton geriet wegen dieser Begna-
digung heftig unter Beschuss, denn
Richs Ex-Frau gehörte zu den grössten
Geldgebern der Demokraten. Hundert-

tausende Dollar hat sie an die parteina-
he Stiftungen gespendet und den Wahl-
kampf von Hillary Clinton unterstützt.

Derbekannteste Fall:
RichardNixon
Für ein wahres Politbeben sorgte Präsi-
dent Gerald Ford, als er vor fünfzig Jah-
ren seinen zurückgetretenen Amtsvor-
gänger Richard Nixon begnadigte, noch
bevor dieser wegen des Watergate-
Skandals überhaupt verurteilt wurde.

DasTruthahn-Ritual
Nicht nur Menschen werden in den
USA vom US-Präsidenten begnadigt,
sondern jedes Jahr zum Familienfest
Thanksgiving auch ein Truthahn. Die
Tradition soll Legenden zufolge bis auf
Abraham Lincoln zurückgehen. Als prä-
sidiale Begnadigung läuft die Verscho-
nung eines Exemplars, das sonst auf
dem Esstisch gelandet wäre, seit
George H. W. Bush dies 1989 scherz-
haft so verkündete.

Der typischeBegnadigte
istweissundmännlich
Eine Begnadigung können Missetäter
bei den zuständigen US-Behörden be-
antragen. Die überwiegende Zahl an
Anträgen wird abgewiesen. Obama
etwa war nicht nur US-Meister im Ge-
währen von Strafmilderungen – er hat
mit über 33’000 auch die meisten An-
träge darauf erhalten. Trump erhielt
nur etwa einen Drittel davon. Und wem
wird nun Strafmilderung oder gar Am-
nestie gewährt? Eine Untersuchung im
Auftrag des US-Justizministeriums aus
dem Jahr 2021 hat aufgeschlüsselt, wer
für welche Delikte am häufigsten be-
gnadigt wurde – und wer nicht. Das Er-
gebnis ist vielsagend: Demnach ist der
typische Begnadigte männlich, in den
USA geboren, weiss und wurde wegen
Wirtschaftsverbrechen (Betrug, Steuer-
hinterziehung) verurteilt. Die gerings-
ten Chancen auf Berücksichtigung ha-
ben nicht weisse Frauen, die ihre Strafe
wegen Waffendelikten verbüssen.

2 3
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SVP ritzt an der
30-Prozent-Marke
Wahlbarometer Ausbau der
Autobahnen und Pensionskas-
senreform gebodigt, AHV-Aus-
baudurchgebracht: BeiAbstim-
mungen läuft es für SPundGrü-
nesehrgut.Anders siehtesbeim
Wahlbarometer aus. Ein Jahr
nachdennationalenWahlen hat
dasMeinungsforschungsinstitut
Sotomo knapp 5000 Stimmbe-
rechtigte gefragt, welche Partei
siewählenwürden, fallsWahlen
anstünden. Das Fazit: Das Pen-
del schlägt noch weiter nach
rechts aus. Die einzige Partei,
die deutlich zulegen würde,
wäredie SVP.Vor einemJahr er-
reichte sie einen Wähleranteil
von 27,9 Prozent. Gemäss aktu-
ellerWahlabsichtwürde sie zwei
weitere Prozentpunkte dazuge-
winnen. Minim verlieren wür-
den SP und Grüne (je –0,5 Pro-
zentpunkte). Am stärksten wä-
ren die Einbussen bei den
Grünliberalen (–1 Prozent-
punkt).Unverändert präsentiert
sich die Situation bei FDP und
Mitte, den Konkurrenten um
einen zweiten Bundesratssitz.
Als einflussreichster Bundesrat
gilt Albert Rösti, auf Rang zwei
folgt Karin Keller-Sutter. Am
Ende rangierendieSP-Vertreter
Beat JansundElisabethBaume-
Schneider. (chm)

Streit um Amtszwang geht in die nächste Runde
ZweiWalliser kämpfenmit allenMitteln gegen ihreWahl in denGemeinderat. Einer obsiegt, der andere verzweifelt.

Julian Spörri

Die Not ist gross: Die Hälfte der
SchweizerGemeindenhatMühe,
Kandidierende für die kommu-
nale Exekutive zu finden. Sinn-
bildlich für dieses Problem steht
dasWalliser Dorf Collonges, wo
zwei Gemeinderäte seit einein-
halb Monaten gegen ihre Wahl
kämpfen. Sie wurden gewählt,
ohne kandidiert zu haben – und
können wegen des geltenden
Amtszwangs zur Amtsausübung
verpflichtet werden. Wie das
Wallis kennen auch die Kantone
Uri, Solothurn, Luzern, Zürich,
NidwaldenundAppenzell Inner-
rhodeneine solcheRegelung.

«Zwang ist im Jahr 2024 in
keiner Formmehr akzeptabel»,
kritisierte einer der gewählten
Gemeinderäte von Collonges,
Olivier Chambovay, in der
«Schweiz am Wochenende».
Nach zwei überstandenen
Krankheiten fürchteteerumsei-
ne Gesundheit, sollte er den
Posten antretenmüssen.

Nun hat der Kanton Wallis
einEinsehenundakzeptiert den
Rücktritt. «Ichbindankbar, dass
meinemedizinischeVergangen-
heit berücksichtigtwurde», teil-

te Chambovay amMontag mit.
Gleichzeitig verstehe er nicht,
warummandas«veraltete»Sys-
tem des Amtszwangs nicht re-
formierenwolle.

KeineZeit?DemKanton
istdasegal
Bei einemTreffen hatte sich der
Kanton zunächst von seiner har-
ten Seite gezeigt und angekün-
digt, den Rücktritt Chambovays
zuverweigern.DieWendeoffen-

bare «wenigstens ein bisschen
Menschlichkeit», reagiertFrédé-
ricGuex,dersichebenfallsgegen
seine Wahl in den Gemeinderat
vonCollongeswehrt–wegender
hohenberuflichenBelastung.

Sein Rücktrittsgesuch wies
der Kanton aber ab. Ausschlag-
gebendwaroffenbar, dassGuex
schon länger in leitender Funk-
tion arbeitet. Ihm sei mitgeteilt
worden, dass die Situation an-
ders ausgesehen hätte, wäre er

bereits im Gemeinderat geses-
sen undneu zumAbteilungslei-
ter aufgestiegen.«IndiesemFall
hätte die Arbeitsbelastung als
Rücktrittsgrundgezählt.Das ist
absurd», sagt der 50-Jährige.

Nach welchen Prinzipien
wird imWallis entschieden?Wie
in anderen Kantonen sind Aus-
nahmenvomAmtszwangvorge-
sehen: gesundheitlicheGründe,
einWegzug oder eine «zu hohe
berufliche Belastung». Wäh-
rendbeiGesundheitsproblemen
ein Arztzeugnis notwendig sei,
prüfeman bei der Arbeitsbelas-
tung jeden Fall, sagt der Chef
der Walliser Dienststelle für
kommunale Angelegenheiten,
Maurice Chevrier. Angeschaut
werden etwa der Arbeitsort,
Auslandreisenunddieausgeüb-
teFunktion.«DasDepartement
nimmt eine Interessenabwä-
gungvorundberücksichtigt da-
bei auch die jeweilige Gemein-
de, zumBeispiel ihreGrösse.»

NachderWahl ist
vorderWahl
Collongeszähltnur878Einwoh-
nende.TrotzdembefürchtetFré-
déricGuex,mitdemAmtalsGe-
meinderat «die Zeit mit meiner

Familie und meine Hobbys op-
fern zumüssen». Er wird gegen
dieAbweisung seinesRücktritts
rekurrieren. Somit wird sich die
Kantonsregierung mit dem Fall
befassen.Dashat inderSchweiz
Seltenheitswert, weil unfreiwil-
lig Gewählte ihr Schicksal fast
immer akzeptieren.

In Collonges gilt es derweil,
einen Sitz im Gemeinderat neu
zubesetzen.OlivierChambovay
schlägt vor, die Gelegenheit zu
nutzen: Der Walliser Staatsrat
könntedemVolk für seineNach-
folgeeinenKantonsbeamtenzur
Wahl vorschlagen, der die Ge-
schäfte führe und Optionen für
eine Gemeindefusion analysie-
re.Der 51-Jährige fordert zudem
die Schaffung gesetzlicher
Grundlagen,umeineGemeinde
unterZwangsverwaltung stellen
zu können, falls freiwilligeKan-
didierende fehlen.

Der Kanton plant Stand jetzt
keineExperimente–undsiehtdie
GemeindeinderVerantwortung.
SiemüsseeineErsatzwahldurch-
führen, umden vakanten Sitz zu
besetzen, hält Maurice Chevrier
fest. Das Kandidatenkarussell,
Pardon: Nichtkandidatenkarus-
sell, dreht sichvonvorn.

Gemeinderäte wider Willen: Frédéric Guex darf nicht zurücktreten,
Olivier Chambovay (rechts) auch nur wegen seiner Krankheits-
geschichte. Bild: Sacha Bittel/Le Nouvelliste

Parlament schränkt den Schutzstatus S ein
Automatischen Schutz sollen nur nochUkrainer bekommen, die aus umkämpftenGebieten in die Schweiz flüchten.

Doris Kleck

Nach Norwegen wird die
Schweiz das zweite Land in
Europa, das die Ukraine recht-
lich in zweiunterschiedlicheGe-
biete einteilen wird. Nach dem
Ständerat hat amMontagabend
auch der Nationalrat entschie-
den, den Schutzstatus S für uk-
rainische Flüchtlinge einzu-
schränken. Aktuell leben
67’000UkrainerinnenundUk-
rainemit dem Schutzstatus S in
der Schweiz. Dieser erlaubt es
Geflüchteten, insAuslandzu rei-
sen oder auch hier zu arbeiten.

Lanciert hatte dieÄnderung
Esther Friedli. Die St. Galler
SVP-Ständerätin forderte in
einer Motion, dass der Schutz-
status S auf «wirklich Schutzbe-
dürftige» beschränkt wird.
Konkret sollen ihn nur noch
Personen erhalten, die ihren
letzten Wohnsitz in ukraini-
schen Regionen hatten, die
ganz oder teilweise durchRuss-
land besetzt sind oder in denen
mehr oder weniger intensive
Kampfhandlungen stattfinden.
«Es gibt immermehr Fälle von
Flüchtenden, die den Schutz-
status S beantragen, aber gar
nicht an Leib und Leben be-
droht sind», begründet Friedli
ihr Vorgehen. Gleichzeitig kä-
men inder SchweizGemeinden
und Schulen an den Anschlag.

Der Nationalrat stimmte
dieser Forderung mit 96 zu 87
Stimmen zu. SVPundFDP sag-
ten fast geschlossen Ja – dazu
kamen sieben Stimmen vom
konservativenFlügel derMitte-
Partei. Abgelehnt hat der Rat
dagegen die Forderung, dass
der Schutzstatus S für Personen

aus diesen Regionen aufgeho-
ben wird.

Zusatzbelastung für
dasAsylsystem
Justizminister Beat Jans sprach
den Nationalrätinnen und Na-
tionalräten vergebens ins Ge-
wissen. «Es gibt keine sicheren
Gebiete in der Ukraine», sagte
er. Auch weit entfernt von der
Front komme es immer wieder
zu russischen Angriffen mit
Bomben, Raketen und Droh-
nen. «Diese fordern auch in
Kiewoder imWestenderUkrai-
ne immer wieder Todesopfer,

wie etwa bei einem Angriff auf
Lwiw im September, bei dem
siebenPersonenumsLebenka-
men,darunter auchKinder».Er
folgerte: «Diese Motion hilft
letztlich nur Russland.» Das Si-
gnalanRusslandwäreklar:«Die
Schweiz steht nicht mehr zur
Ukraine und deren Bevölke-
rung. Damit legitimiert sie den
Aggressor unddiewahlloseGe-
walt gegen ukrainische Frauen,
Kinder und Männer.» Für den
Bundesrat ist daherklar: Schutz-
bedürftige aus allen Regionen
der Ukraine müssen weiterhin
unseren Schutz erhalten.

Janserinnertedaran,dassdieser
KriegeinAngriffaufdie regelba-
sierte Weltordnung sei, auf der
unsereeigeneSicherheitgründe.
Die Schweiz sei deshalbmit der
ukrainischen Zivilbevölkerung
solidarisch und stelle sich mit
den anderen europäischenLän-
dern gegen diese Invasion.

Schliesslich machte Jans
aber auch praktische Gründe
gegen eine Unterscheidung
nach Herkunft geltend: «Das
Asylsystem wird zusätzlich be-
lastet», sagte Jans. Wer vom
Schutzstatus S ausgeschlossen
ist, könne nämlich ein Asylge-

such stellen. Das heisst, der
Bund müsste ein aufwendiges
Asylverfahrendurchführen,was
wieder zu mehr Pendenzen
führt. Das Verfahren dürfte in
der Regel mit einem negativen
Entscheid enden. Trotzdem
könnten die Geflüchteten vor-
aussichtlich nicht ins Kriegsge-
biet zurückgeschickt werden.
Sie müssten also vorläufig auf-
genommenwerden.

ZweiDepartemente
gegendenVorstoss
All dieseWarnungen schlugder
Nationalrat in den Wind. Inte-

ressant dabei ist, dass auch die
Departemente von SVP-Bun-
desrat Guy Parmelin und FDP-
Bundesrat Ignazio Cassis nicht
glücklichmitderMotionwaren.
Der «Blick» hatte am Freitag
entsprechende verwaltungs-
interne Dokumente publik ge-
macht. Der Formulierung, dass
die Einschränkung des Schutz-
statusSvonderEUalsunsolida-
risch aufgefasst würde und die-
se im«Widerspruch zumEnga-
gementder Schweiz fürFrieden
in derUkraine» stünde, stimm-
ten sie zu.

Tatsächlich dürfte die EU
nicht erfreut sein über den Al-
leingang der Schweiz. Der Bun-
desrat hatte sichbei derEinfüh-
rung des Schutzstatus S an der
EUorientiert und immerwieder
betont, wie wichtig ein koordi-
niertes Vorgehen sei. Der Bun-
desratmussdieMotionnunum-
setzen. Er rechnet damit, dass
die zeitlich unkoordinierte und
partielleAufhebungdes tempo-
rären Schutzes dazu führt, dass
Geflüchtete aus der Ukraine in
andere Länder Europas weiter-
reisen. Die Verminderung von
SekundärmigrationundVermei-
dungvonzusätzlichenBelastun-
gen der Aufnahmesysteme sei-
en aber gemeinsame Ziele der
Schweiz und der EU, wie er in
der Antwort auf den Vorstoss
von Friedli schrieb.

AngenommenhatderNatio-
nalrat –wie schonder Ständerat
– zudemeineMotion vonBene-
dikt Würth (Mitte/SG). Dem-
nach soll nicht mehr vom
Schutzstatus S profitieren kön-
nen,werdieSchweiz füreinebe-
stimmteZeit verlässt, beispiels-
weise für zweiWochen.

Justizminister Beat Jans stand im Nationalrat auf verlorenem Posten. Bild: Alessandro Della Valle/Keystone
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Das sind die einflussreichsten
Politiker im Bundeshaus
Ein neues Ranking zeigt, wer sich im Parlament durchsetzen kann – und wer in öffentlichen Debatten.

Christoph Bernet

Formell sind alle 246 Mitglieder
von National- und Ständerat
gleichgestellt: Ihnen stehen die
gleichen parlamentarischen
Mittel zur Verfügung, und ihre
Stimmen zählen gleichwertig.

Doch beim tatsächlichen
EinflussgibteserheblicheUnter-
schiede: Die einen sind unauffäl-
lige Hinterbänkler, die im Ge-
setzgebungsprozess kaum Spu-
ren hinterlassen, die anderen
Strippenzieherinnen, die ge-
wichtigen Vorlagen ihren Stem-
pelaufdrücken.Dieeinensorgen
als Tenöre in den öffentlichen
Debatten wöchentlich für neue
Schlagzeilen, die anderen sind
Leisetreterinnen, deren Namen
nicht einmal eingefleischte Po-
litnerds kennen.

DasPublic-Affairs-Unterneh-
men Burson hat mit seinem «In-
fluence Index 2024» versucht,
diesenEinflusszuvermessen.Er
umfasstdenZeitraumvom1.De-
zember 2023 bis Ende Septem-
ber2024.Miteinerdatengestütz-
ten Methodik hat Burson zwei
Rankingserstellt, eineszumPar-
lamentarischenEinfluss,dasan-
dere zur Einflussnahme in der
Öffentlichkeit.

Beide Rankings seien gleich-
wertig zu betrachten, betont Do-
minik Banny, Leiter Public
Affairs bei Burson Schweiz. Zu
einer funktionierenden Demo-
kratie gehöre neben der Arbeit
im Parlament auch ein lebhafter
öffentlicher Diskurs über die
Themen, welche die Bevölke-
rung bewegen.

Das Ranking zum parlamen-
tarischen Einfluss stützt sich auf
eine Million Datenpunkte zu In-
dikatoren wie Führungspositio-
nen innerhalb der Fraktion und
den Kommissionen, die Netz-
werkarbeit, die Fähigkeit, be-
stimmte Vorlagen bis ins Detail
zu prägen, sowie die Anzahl
Dienstjahre im Parlament.

HannesGermannbelegt
denSpitzenplatz
Der einflussreichste Parlamen-
tarier gemäss Ranking ist der
Schaffhauser SVP-Ständerat
Hannes Germann, der seit 2002
in der kleinen Kammer sitzt. Er
löst damit Mitte-Ständerat Erich
Ettlin (OW) ab, der im letztjähri-
gen «Influence-Index» den Spit-
zenrang belegt hatte. Germann
gehöre zu den Erfahrensten in
Bundesbern, schreiben die Au-
toren der Studie. Auch sein Ein-
sitz in drei Delegationen und
drei wichtigen Kommissionen
inklusive eines Vizepräsidiums
(Gesundheitskommission SGK)
trügen zu seinem Einfluss bei.

Auf Platz zwei der einfluss-
reichsten Figuren im Parlament
folgt SVP-Nationalrat Thomas
Aeschi (ZG), Präsident der
grössten Fraktion im Bundes-
haus und der Wirtschaftskom-
mission (WAK). Rang drei be-
legt der Zuger Mitte-Ständerat
Peter Hegglin, Präsident der Fi-
nanzdelegation (FinDel). Aeschi
und Hegglin verdrängen im Ver-
gleich zum letztjährigen Index

die Ständeräte Benedikt Würth
(Mitte/SG) und Carlo Somma-
ruga (SP/GE) vom Podest.

«Ich freue mich natürlich
überdiesenSpitzenrang, ich füh-
le mich dadurch geehrt und in
meiner Arbeit bestätigt», sagt
SVP-StänderatGermannaufAn-
frage. Seine langjährige Erfah-
rung mit dem parlamentari-
schen Handwerk habe sicherlich
zur Positionierung beigetragen,
ebensowieVerlässlichkeit inden
Positionen und seriöse Arbeit.
Auf sozialen Netzwerken halte
er sich hingegen eher zurück.

Auch deshalb landet Ger-
mann im Ranking zum öffentli-
chen Einfluss lediglich auf Rang
127. Diese Rangliste stützt sich
auf 6 Millionen Datenpunkte in
drei Indikatoren: der Reichwei-
te, Relevanz und Resonanz auf
der Plattform X, der Anzahl Er-
wähnungeninMediensowieden
Google-Suchanfragen zu einzel-
nen Parlamentsmitgliedern.

Spitzenreiter in Bezug auf
den öffentlichen Einfluss ist Mit-
te-Parteipräsident Gerhard Pfis-
ter, der als amtsältestes Mitglied
des Nationalrats seit 2003 im
Bundeshaus sitzt. Mit seiner elo-
quenten Art löst er auf dem Spit-
zenplatz den zurückgetretenen
SVP-Nationalrat Roger Köppel
(ZH) ab. Die Studienautoren
heben Pfisters Talent für mar-
kante Worte hervor. «Er besitzt

die Fähigkeit, mit einem einzi-
gen Tweet die Redaktionen der
Schweizer Verlagshäuser ins
Schwitzen zu bringen.»

Auf den Rängen zwei und
drei folgen mit Jon Pult (GR) und
Co-Parteipräsident Cédric Wer-
muth (AG) zwei SP-Nationalrä-
te. Jon Pult, der erst seit 2019 im
Nationalrat sitzt, habe sich be-
reits als «feste Grösse» im Bun-
deshaus etabliert, so die Auto-
ren. Zu seinem zweiten Platz
dürfte auch die mediale Auf-
merksamkeit beigetragen ha-
ben, die er für seine letztlich er-
folglose Bundesratskandidatur
erhielt. Wermuth fällt im Ver-
gleich zum Vorjahr vom Platz
zwei auf drei zurück. Vom
Podest fällt die letztjährige
Drittplatzierte Eva Herzog (SP/
BS), die im damaligen Ranking
von ihrer Bundesratskandidatur
im Herbst 2022 profitiert hatte.

Gerhard Pfister schreibt auf
Anfrage, er nehme das wie jedes
Ranking zur Kenntnis, ohne es
überbewerten zu wollen – und
zitiert ein englisches Sprichwort:
«One day you’re a peacock, the
next you’re a feather duster» (in
etwa: Am einen Tag ist man ein
Pfau, am nächsten ein Staubwe-
del). Das öffentliche Auftreten
gehöre zu den Aufgaben eines
Parteipräsidenten: «Ich versu-
che das mit den Mitteln, die ich
habe, angesichts dessen, dass

die Mitte nicht auf die Unter-
stützung von Medien zählen
kann wie die FDP oder die SVP.»

Weiterewichtige
ErkenntnissederStudie:
— Überlegenheit der langjäh-
rigen Parlamentsmitglieder:
«Insbesondere innerhalb des
Parlaments sind es erfahrene
Köpfe, die besonders einfluss-
reich sind», sagt Dominic Banny
vonBursonSchweiz.Sieerhielten
Einsitz oder gar ein Präsidium
oderVize-Präsidiumindenwich-
tigsten Kommissionen, könnten
so Geschäfte stärker mitprägen
undergriffenauchöfterdasWort:
«GeradeingrösserenFraktionen
istes fürNeugewählteschwierig,
direktEinflusszunehmen.»Hin-
gegen sei es mit der richtigen
Themenwahl und einer aktiven
Präsenz in sozialen Medien ein-
facher, auch als neu gewähltes
Parlamentsmitgliedöffentlichen
Einflusszuerlangen,sagtBanny.
Als Paradebeispiel nennt er die
Zürcher SP-Nationalrätin Anna
Rosenwasser,diebereitsvor ihrer
Wahl ins Parlament eine der
reichweitenstärksten LGBTQ-
Aktivistinnen des Landes war.
Rosenwasser steigt direkt auf
Platz 20 des Rankings ein.

— Männerdominanz in Bun-
deshausundÖffentlichkeit: In
beiden Rankings schaffen es

deutlich weniger Frauen als
Männer in die Top 20. Beim par-
lamentarischen Einfluss sind es
lediglich zwei; am besten
schneidet Maya Graf (Grüne/
BL) auf Platz 5 ab. Beim öffent-
lichen Einfluss sind es sechs von
20. Am einflussreichsten hier ist
Magdalena Martullo-Blocher
(SVP/GR) auf Platz 8.

— Zug ist Epizentrum der
Schweizer Politik: Dank den
Spitzenrängen der Nationalräte
Pfister und Aeschi und von Stän-
derat Hegglin ist Zug gemessen
an der Anzahl Sitze der politisch
einflussreichste Kanton der
Schweiz. Er löst den Nachbar-
kanton Luzern ab.

— Mitte verliert an Einfluss,
verteidigt aber Spitzenrang:
Im Vergleich zum letztjährigen
Index verteile sich der Einfluss
innerhalb des Parlaments deut-
lich gleichmässiger über die
Fraktionen hinweg, sagt Domi-
nikBannyvonBurson.Zwar liegt
die Mitte hier weiterhin auf dem
ersten Platz, doch haben sich der
Vorsprung auf die anderen sowie
die Abstände weiter hinten in
der Rangliste deutlich verrin-
gert. Die SP hingegen beweist
laut den Studienautoren ihre
Stärke in der öffentlichen Wahr-
nehmung – und liegt im zweiten
Ranking deutlich voraus.

So einflussreich sind die Bundespolitiker innerhalb
des Parlaments
Einfluss auf die parlamentarische Arbeit, 2024

Rang Punkte Name Kanton Partei

1 100 Hannes Germann Schaffhausen SVP

2 98 Thomas Aeschi Zug SVP

3 76 Peter Hegglin Zug Mitte

4 69 Carlo Sommaruga Genf SP

5 66 Maya Graf Basel-Landschaft Grüne

So einflussreich sind die Bundespolitiker
in der Öffentlichkeit
Einfluss auf öffentlichen Diskurs, 2024

Rang Punkte Name Kanton Partei

1 100 Gerhard Pfister Zug Mitte

2 87 Jon Pult Graubünden SP

3 83 Cédric Wermuth Aargau SP

4 82 Daniel Jositsch Zürich SP

5 82 Thomas Aeschi Zug SVP

Quelle: Burson

Sie geben den Ton an: Thomas Aeschi, Maya Graf, Gerhard Pfister und Hannes Germann (von links). Bilder: Dlovan Shaheri, Keystone

Versuchte Tötung
steht im Raum
Kari Kälin

Fangewalt Ultras des FC Luga-
no haben am 11. Oktober das
Hockeyderby zwischen Ambri
und Lugano (2:1 für das Heim-
team) besucht und nach der Par-
tie Jagd auf Ambri-Fans ge-
macht. Sie seien zu einer eigent-
lichen Bestrafungsexpedition
aufgebrochen, berichtete das
Radio und Fernsehen der italie-
nischsprachigen Schweiz (RSI).

Die Ultras organisierten sich
in Chats, verfolgten Ambri-An-
hänger mit dem Auto und hiel-
ten zuerst in Bars Ausschau nach
ihnen. Fündig wurden sie
schliesslich in der Nähe des
Bahnhofs von Rivera. Um 1.30
Uhr gingen die Ultras brutal auf
Ambri-Fans los. Rund 20 Perso-
nen waren in den Vorfall verwi-
ckelt. Als die Polizei auftauchte,
waren sie verschwunden.

Doch jetzt hat die Polizei
mutmassliche Täter identifi-
ziert. Am 21. November nahm
sie sieben Personen aus dem
Raum Lugano in Gewahrsam –
eine davon minderjährig – und
befragte sie zu den Vorkomm-
nissen, wie Polizeisprecher Gio-
vanni Mariconda auf Anfrage
von CH Media bestätigt.

Doch das ist nicht alles. Laut
RSI verhaftete die Polizei am
vergangenen Mittwoch zehn
weitere Personen. Gemäss bis-
herigen Erkenntnissen schlugen
die Ultras auf drei Ambri-Fans
ein, darunter eine Frau. Einem
Opfer sollen sie an den Kopf ge-
treten haben, als es schon am
Boden lag. Die Staatsanwalt-
schaft ermittelt unter anderem
wegen versuchter Tötung.

Pyrowerfer
inUntersuchungshaft
Ein Experte für Fangewalt im
Kanton Tessin sprach gegenüber
RSI von einer beispiellosen
Skrupellosigkeit – unter ande-
rem, weil die angegriffenen Am-
bri-Supporter gewöhnliche Fans
und keine Ultras waren. Miche-
le Campana, Finanzchef des FC
Lugano, verurteilte den Gewalt-
ausbruch. Es würden immer
wieder neue, junge Fans und
Gruppen in der Kurve auftau-
chen, die man noch nicht so gut
kenne. Man brauche einige Zeit,
um zu verstehen, wie dies das
Gefüge der Fangruppen verän-
dere. In weiten Kreisen der
«Bianconeri»-Fans sorgte das
Gebaren der Schläger für Un-
mut. Sie distanzierten sich in
mehreren Spielen mit Spruch-
bändern von ihnen.

Nach dem Hockeyderby
fand bereits vor der Gotthard-
Arena in Ambri ein unsportli-
ches Nachspiel statt. Ein Luga-
no-Fan feuerte pyrotechnisches
Material in Richtung der RSI-
Übertragungswagen ab. Sechs
RSI-Mitarbeiter erlitten wegen
des heftigen Knalls Verletzun-
gen am Gehör.

Die Polizei verhaftete einen
27-jährigen Italiener, der im
Raum Lugano wohnt. Er befin-
det sich immer noch in Untersu-
chungshaft. Die Staatsanwalt-
schaft ermittelt unter anderem
wegen versuchter Tötung. Jetzt
nimmt sie auch die Freundin
und die Mutter wegen Begüns-
tigung ins Visier. Gemäss RSI
haben die Frauen Petarden ver-
nichtet, die der 27-Jährige in
einer Kiste hortete.
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Russland inderAtombomben-Euphorie
Die neueMittelstreckenraketeOreschnik, für dieWladimir Putin jetzt wirbt, wird Tag undNacht imTVbesprochen.

Ivan Ruslyannikov

Wladimir Putin hat denRussin-
nen und Russen einen neuen
Kult beschert:Am21.November
erläuterte der Präsident im
Fernsehen, dass Russland eine
neuartige ballistische Mittel-
streckenraketevomTypOresch-
nikgegendieUkraineeingesetzt
habe und künftig weiter einset-
zen werde. Seit dem ersten Ab-
schuss auf Dnipro dreht sich in
den russischenPropagandame-
dienunddenTelegram-Kanälen
alles nur noch um Oreschnik,
denatomwaffenfähigen«Hasel-
strauch».

Wladimir Solowjow, der
Hauptpropagandist Russlands,
triumphierte, dass die nukleare
Sprengkraft der Oreschnik «45
Hiroshimas» erreichen könne
und «die Annäherungszeit der
Rakete andasNato-Hauptquar-
tier in Brüssel 17 Minuten, an
denLuftwaffenstützpunktRam-
stein inDeutschland15Minuten
betragen wird». Zugleich for-
derte Solowjow,wenn die Zivil-
bevölkerung in der Ukraine vor
einembevorstehendenNuklear-
schlag gewarnt werden solle,
dann solle «der Westen ohne
Warnung bombardiert werden,
denn unsere Leute sind nicht
dort». Ein anderer russischer
Propagandist,DmitriKisseljow,

zitierte in seiner Fernsehsen-
dung über Oreschnik den ehe-
maligen sowjetischen Staats-
chef Nikita Chruschtschow:
«Wir produzieren Interkonti-
nentalraketen wie Würste.»
«DieEuropäermüssen jetzt ihre
Unsicherheit spüren. Es wird
keinGegenmittel gegenOresch-
nik geben. Es ist für jeden klar,
dass die Ukraine ein Loser ist»,
erklärte Kisseljow den russi-
schen Fernsehzuschauern.

Putin selbst sprichtmit Stolz
über Oreschnik. Ende vergan-
gener Woche verglich er den
Einschlag mit dem Fall eines
Meteoriten. «Die Temperatur
der einschlagenden Elemente
erreicht viertausend Grad.
Wenn ich mich recht erinnere,
beträgt die Temperatur auf der
Oberfläche der Sonne fünfein-
halb- bis sechstausend Grad.
Daher zerfällt alles im Epizen-
trumderExplosion inBruchstü-
cke, inElementarteilchen,wird
im Wesentlichen zu Staub», so
Putin.

An einer Sitzung des von
Russland dominierten Militär-
bündnisses «Organisation des
Vertrags für kollektive Sicher-
heit» (OVKS) in Kasachstans
HauptstadtAstanadrohteerda-
mit, dass Oreschnik «Zentren
der Entscheidungsträger in
Kiew» treffenkönne.Dann füg-

te der Kreml-Herrscher noch
hinzu, dieMittelstreckenrakete
sei jetzt in die Massenproduk-
tion gegangen. Und laut russi-
schen Zeitungsberichten kom-
mentierte er auch wohlwollend
die Absicht eines russisches
Ehepaars, das sein 15. Kind
Oreschnik taufenmöchte.

KirchlicherSegendurch
PatriarchKirill
DieRussenunterstützen imAll-
gemeinen solche Kreml-Narra-
tive. Laut den letzten sozialen

Umfragen ist derAnteil derRus-
sinnenundRussen,dieglauben,
dass sich die Dinge im Land in
die richtige Richtung bewegen,
imNovembergestiegen, von69
Prozent auf 72Prozent –dieUm-
frage erfolgte allerdings noch
vor dem jüngsten Rubel-Ab-
sturz. Aber auch der Anteil der
Bevölkerung, die sich gestresst
oder ängstlich fühlt, ist im No-
vemberum5Prozent gestiegen.

Hier gibtPatriarchKirill, das
Oberhaupt der Russisch-ortho-
doxenKirche,Gegensteuer:Die

Russen hätten keine Angst vor
dem Ende der Welt. «Wir war-
ten auf denHerrn Jesus, der das
BösevernichtenundalleVölker
richten wird, aber diese Erwar-
tungbedeutet nicht, dasswir ta-
tenlos zusehen und das Böse
triumphieren lassen sollten»,
sagte Kirill an einer Versamm-
lung kirchlicher und staatlicher
Würdenträger inMoskau.

So unterstützt Patriarch
Kirill weiterhin seine eigene
Doktrin der «nuklearen Ortho-
doxie» in Russland, die er be-
reits im Jahr 2007 vorgestellt
hatte. SeinerMeinung nach be-
steht eine umfassende «russi-
scheVerteidigunggegenDämo-
nen»auseinerKombinationvon
OrthodoxieundNuklearwaffen.

Auf der anderen Seite der
Frontlinie bewertet der ukraini-
sche Staatschef Wolodimir Se-
lenski Putins Raketendrohun-
genalsblossesStörmanöverund
Einschüchterung gegen mögli-
che Friedensbemühungen des
designierten US-Präsidenten
Donald Trump. «Putin will die
Situation jetzt eskalieren lassen,
damit Präsident Trump schei-
tert, damit erdenKriegnichtbe-
enden kann», sagte Selenski in
einerVideoansprache.«Putin ist
derEinzige, der fürdiesenKrieg
verantwortlich ist, und der Ein-
zige, der an denKrieg glaubt.»

Wladimir Putin bestätigt in seiner TV-Ansprache vom 21. November
den Oreschnik-Raketenangriff auf Dnipro. Bild: Sergei Ilnitsky/EPA

ScholzwandeltaufSchrödersSpuren
DerUkraine-Krieg dürfte imBundestagswahlkampf eines der grossen Themenwerden. DemKanzler scheint das ganz gut zu passen.

Hansjörg FriedrichMüller,
Berlin

Erstmals seit zweieinhalb Jahren
hat Olaf Scholz die Ukraine be-
sucht: Am Montagmorgen ent-
stiegderKanzler inKieweinem
Nachtzug;dass erdorthinunter-
wegs war, war aus Sicherheits-
gründen geheim gehalten wor-
den. Deutschland, so Scholz,
werdeder stärksteUnterstützer
der Ukraine in Europa bleiben.

Die Kritiker des Kanzlers
empfinden seine Signale als wi-
dersprüchlich: Nur zwei Tage
zuvor, beim offiziellen Wahl-
kampfauftakt seiner Partei am
Samstag, hatte Scholz den
christdemokratischen Opposi-
tionsführerFriedrichMerzdafür
kritisiert, den Russen ein Ulti-
matum stellen zuwollen.

DerKanzler sieht sichals
derErwachsene imRaum
Merz hatte erklärt, den Ukrai-
nernauchdenMarschflugkörper
Taurus liefern zuwollen, sollten
die Russen ihre Angriffe auf die
zivile Infrastrukturnichteinstel-
len. Der SPD-Kanzler will den
Taurusnicht indieUkraine schi-
cken:DieserkönneZieleweit im
russischen Kernland erreichen
und müsse vor Ort von deut-
schen Soldaten programmiert
werden,wasdieBundesrepublik
zurKriegsparteimachenwürde,
argumentiert Scholz.

Aus Sicht des Kanzlers wird
aus These und Antithese eine
Synthese: Scholz ist der, der die
Ukraine unterstützt, doch an-

ders alsMerz eben«mit kühlem
Kopf»,wie sichderSozialdemo-
krat selbst ausdrückt. «Mit der
Sicherheit Deutschlands spielt
man nicht Russisch Roulette»,

sagt Scholz. «DieMobilisierung
von Kriegsangst ist DNA der
SPD», entgegnet Merz. Mit sei-
ner vorsichtigen, gleichwohl
unterstützenden Haltung hat

Scholz ein Alleinstellungsmerk-
mal: Die CDU, aber auch die
Grünen und die FDP würden
den Taurus gerne liefern, wäh-
rend die AfD und das Bündnis

SahraWagenknechtamliebsten
jegliche Waffenhilfe für die Uk-
raine einstellen würden. Zwi-
schen diesen beiden Polen ver-
suchtderKanzler, sichalsderEr-
wachseneimRaumdarzustellen.

So wandelt Scholz womög-
lich auf den Spuren seines Par-
teikollegen Gerhard Schröder,
der die Bundestagswahl 2002
auch deshalb gewann, weil er
sich selbst als «Friedenskanz-
ler» inszenierte: Während sich
sein Kontrahent Edmund
Stoiberwand, stellte sichSchrö-
der eindeutig gegen die Pläne
des damaligen US-Präsidenten
GeorgeW. Bush, im Irak einzu-
marschieren und Saddam Hus-
sein zu stürzen.

Noch drei Jahre später, als
Angela Merkel erstmals für die
Unionantratundwenigergut als
erwartet abschnitt, meinten
manche, ihr Ja zum Irakkrieg
habe ihr geschadet. Ihre dama-
lige Unterstützung für Bushs
Kriegspläne ist einer der weni-
gen Fehler, die Merkel in ihrer
kürzlich erschienenenAutobio-
grafie einräumt. Dass Scholz in
ähnlichem Masse profitieren
könntewie seinerzeit Schröder,
ist allerdingsunwahrscheinlich:
Zum einen läuft es in Deutsch-
land wirtschaftlich schlecht –
und das dürfte die Wähler eher
umtreiben als die Ukraine.

Zumanderen ist allzuoffen-
sichtlich, wo der Unterschied
zwischen den beiden Kriegen
liegt:WährendBushs«Koalition
der Willigen» einen Angriffs-
krieg führte, setzt sichdieUkrai-

ne gegen einen Angreifer zur
Wehr. So geniesst der ukraini-
sche Präsident Wolodimir Se-
lenski in Deutschland mehr
Sympathienals seinerzeitBush.

Hilft ScholzSelenski –oder
hilft Selenski eherScholz?
Scholz’ mutmassliche Hoff-
nung, durch seinen Ukraine-
Kurs zumindestdieKernwähler-
schaft der SPD zu mobilisieren
und so ein paar Prozentpunkte
gutzumachen, ist allerdings rea-
listisch.WürdedasThemadem
Kanzler Unbehagen bereiten,
wäreerkaumnachKiewgereist.

Selenski empfing Scholz
freundlich, auch wenn dieser
nicht unbedingt sein liebster
Gast sein dürfte. Militärisch
steht die Ukraine mit dem Rü-
cken zurWand, zumal nicht ab-
sehbar ist, wie sich Donald
TrumpsAmtsantritt Ende Janu-
ar auswirkenwird.Damagman
auf ukrainischer Seite keinen
Verbündeten verprellen.

Zuletzt hatte Scholz Kiew
verärgert, als er Mitte Oktober
mit Putin telefonierte. Damit
habe der Kanzler Bemühungen
unterlaufen,Russland zu isolie-
ren, klagte Selenski. Scholz
räumte ein, das Telefonat habe
keine Ergebnisse gezeitigt. In
Deutschland wurde das Ge-
sprächvorallemalsWahlkampf-
manöver gewertet. Dasselbe
gilt nun für Scholz’ Kiew-Be-
such: Womöglich, so spotteten
KritikerdesKanzlers, sei Selens-
kis Unterstützung für Scholz
mehrwert als umgekehrt.

Distanzierte Verbündete: Auf demKiewerMaidan gedenken der ukrainischePräsident Selenski (links) und
der deutsche Kanzler Scholz gefallener ukrainischer Soldaten. Bild: MaxymMarusenko/EPA

Assad sammelt
Kräfte für
dieGegenoffensive

Syrien Vom Iran unterstützte
Milizen sollen vom Irak nach
Ostsyrieneingereist sein,umdie
unter Druck geratene syrische
Regierung im Kampf gegen die
Rebellen zu unterstützen. Etwa
200 Kämpfer hätten die ira-
kisch-syrischeGrenze seit Sonn-
tagüberquert, teiltedieSyrische
Beobachtungsstelle für Men-
schenrechte in Londonmit.

DerChefderMilizen-Bünd-
nisse, Faleh al-Fajad, demen-
tierte diese Berichte. Die soge-
nannten Volksmobilisierungs-
einheiten (PMU) würden nicht
ausserhalb von Irak operieren.
Die PMU sind ein irakisches
Bündnis ausmehrheitlich schii-
tischen Milizen, das 2014 zur
Bekämpfung der IS-Terroristen
gegründetwurdeundheuteeine
bedeutendepolitischeundmili-
tärischeKraft imLanddarstellt.

Gleichzeitigmobilisierendie
Streitkräfte von Syriens Macht-
haber Baschar al-Assad ihre
eigenen Truppen, um die von
ihmangekündigteGegenoffen-
sive einzuleiten. Diese hätten
sich in den ländlichenGebieten
von Aleppo, Hama und Idlib in
Stellung gebracht, berichtete
gestern der syrische General-
stab.Die aufständischenDschi-
hadisten rückten ihrerseitswei-
ter aufHamavorunderreichten
erste Aussenquartiere. (chm)



Als Industrie 4.0 oder Industrie 2025
wird die Digitalisierung neustens auch
bezeichnet. Gemäss SECO wird sie
zum Schlüsselfaktor für Schweizer
KMU. Die Buchführung bildet das
Zentrum dieses technologischen
Fortschritts. Im Folgenden werden
die zentralsten Vorteile der Digitali-
sierung in der Buchführung aufgezeigt
sowie ein Praxisbeispiel ausgeführt.

Effizienzsteigerung

Jede Buchführung hat Bereiche mit re-
petitivem Charakter, die jährlich grosse
Arbeitsressourcen beanspruchen. Mit
dem Einsatz von intelligenten Soft-
warelösungen lassen sich wiederkeh-
rende Buchungen automatisieren und
Arbeitsprozesse optimieren.

Flexibilität

Mobiles Arbeiten in der Buchhaltung
wird möglich. Die digitale Belegablage
und eine direkte Bankanbindung erlau-
ben einen ortsunabhängigen Zugriff auf
die Daten. Flexible Arbeitsmodelle las-
sen sich künftig besser umsetzen und
die Zusammenarbeit innerhalb von
Teams wird einfacher.

Die Risiken der Datenaufbewahrung

Der Datenaustausch wird einfacher,
schneller und transparenter. Mithilfe
einer intelligenten Buchhaltungssoft-
ware werden die Dokumente gescannt,
analysiert, verstanden und verbucht.
Jede Buchung erhält den passenden
Beleg dazu und die Datenaufbewahrung
von zehn Jahren lässt sich einfacher
umsetzen. Als Kehrseite der Digitalisie-
rung ist der Datenmissbrauch nicht zu
unterschätzen. Es lohnt sich, bereits
bei Umstellungsbeginn ein Augenmerk
darauf zu legen und die entsprechen-
den IT-Spezialisten beizuziehen.

Outsourcing

Mit der Digitalisierung könnte auch ein
Outsourcing der Buchhaltung in Be-

tracht gezogen werden, um so wertvolle
Zeit für das Kerngeschäft zurückzu-
gewinnen. Digitale Treuhänder verfü-
gen über intelligente Softwarelösungen
und sind papierlos unterwegs. Eine ta-
gesaktuelle Buchführung, ein digitales
Ablagesystem sowie Prozessoptimie-
rungen zur Erleichterung des Tagesge-
schäfts sind möglich. Ebenso verfügen
sie über spezifisches Fachwissen und
können die gesetzlichen Änderungen
direkt in der Praxis umsetzen.

Erfahrungen aus der Praxis

Die zentrale Rolle der Buchführung wird
oft, vor allem in Kleinstunternehmen,
nicht oder nur zu wenig wahrgenom-
men. Erfahrungsgemäss zeigt sich aber
genau in diesem Bereich, wie das Ge-

schäft effektiv läuft. Die nachfolgenden
Ausführungen zeigen, dass die Digitali-
sierungbereits bei den einfachstenPro-
zessen beginnt und der Geschäftsalltag
um einiges erleichtert werden kann.
Das Büro ist für viele das notwendige
Übel, das zusätzlich zum stressigen All-
tag auch noch die wenige Freizeit raubt.
Genau da kommt die Digitalisierung ins
Spiel. Kein mühseliges Einsortieren der
Rechnungen mehr. Der Beleg wird via
Scan direkt dem Treuhandunterneh-
men zur Verfügung gestellt. Oder noch
besser, für jene ohne Büroeinrichtung,
via App gescannt, in die Buchhaltung
übernommen und im gleichen Zuge be-
zahlt. Durch die Volltextsuche in der
App lässt sich die Rechnung überall und
jederzeit wieder finden. Auch Spesen-

quittungen sind ein leidiges Thema.
Entweder liegen sie noch irgendwo her-
um oder die Brieftasche wird immer
dicker, bis sie dann endlich einsortiert
werden. Diese Zeiten sind vorbei, der
Beleg wird noch im Restaurant abge-

scannt und kann anschliessend ent-
sorgt werden. Zudem lassen sich einfa-
che Freigabeprozesse einbauen, um die
Spesenerfassung zu kontrollieren.
Dank der elektronischen Bankanbin-
dung (EBICS) wird der Kontoauszug
direkt in der Buchhaltungssoftware
angezeigt und kann einfach verbucht
werden. Der Banksaldo ist immer à jour.
Dabei ist auch kein unbefugter Bank-
zugang zu befürchten. Der Kontoin-
haber bestimmt mittels Vollmacht,
inwieweit dem Treuhandunternehmen
Zugriff gewährt wird (Lese- und/oder
Zahlungsberechtigung). Somit ist die
Buchhaltung, zumindest in einem eher
bargeldintensiven Unternehmen ohne
Forderungsrechnungen, beinahe erle-
digt und tagesaktuell. Der Fokus kann
wieder mehr auf das Tagesgeschäft ge-
legt werden, ohne dass die Finanzen
oder die Work-Life-Balance darunter
leiden müssen.
Eine erfolgreiche Digitalisierung setzt
immer einen Innovationsprozess vor-
aus. Bei der Umsetzung stehen viele Tü-
ren offen, wodurch es für jede und je-
den die passende Lösung zu finden gilt.
Eine technologische Vereinfachung be-
dingt jedoch immer einen anfänglichen
Mehraufwand sowie eine Veränderung
der Unternehmensprozesse. Schliess-
lich erbringt sie aber eine Optimierung
und bietet eine Chance, das Unterneh-
men weiterzuentwickeln sowie einen
Mehrwert für alle zu schaffen.

Digitalisierung in der Buchhaltung

autorinnen

Selina Dobler
Buchhaltung,
Steuern und Abacus,
consis Wil

Julia Zehnder
Treuhand und
Steuern, consis Wil

Die Digitalisierung in der Buchhaltung bringt längerfristig viele Vorteile mit sich. Bild: Pixabay
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Steueroptimierte Pensionsplanung
Die Pension zum richtigen Zeitpunkt
und in der optimalen Art und Weise zu
beziehen, kann erhebliche Steuervor-
teile bringen. Eine frühe und genaue
Pensionsplanung kann dabei sehr
lohnenswert sein.

Viele Schweizerinnen und Schweizer
träumen von einem finanziell gesicher-
ten Ruhestand. Doch wussten Sie, dass
der Zeitpunkt und die Art und Weise,
wie Sie Ihre Altersguthaben beziehen,
erheblichen Einfluss auf Ihre Steuerlast
haben können? In diesem Artikel lässt
sich erfahren, wie durch eine steuer-
optimierte Pensionsplanung erhebliche
Steuerersparnisse erzielt werden kön-
nen und wie PwC Schweiz dabei behilf-
lich sein kann.

Reform AHV21: Die wichtigsten
Änderungen im Überblick

Am 25. September 2022 wurde die Re-
form AHV21 angenommen und trat am
1. Januar 2024 in Kraft. Kurz zusam-
mengefasst wird das Rentenalter für
Frauen schrittweise auf 65 Jahre an-
steigen, zudem kann der Rentenbezug
flexibel zwischen 63 und 70 Jahren er-
folgen. Im Weiteren können Arbeitneh-
mer/-innen freiwillig AHV-Beiträge über
das Referenzalter hinaus zahlen, um
ihre Rente zu erhöhen.

Teilpensionierung: Was gilt es hierbei
zu beachten?

Um nicht von einem Tag auf den ande-
ren vom 100%-Pensum in den Ruhe-
stand zu wechseln, gibt es die Möglich-
keit eines gestaffelten Rückzugs aus
der Arbeitswelt. Ab vollendetem 58. Le-
bensjahr kann der Beschäftigungsgrad
schrittweise und dauerhaft reduziert
werden. Die meisten Pensionskassen
lassen jedoch nur Schritte von mindes-
tens 20% zu. Bei jedem Schritt haben
Versicherte in der Regel die Wahl, ob sie
dasGuthaben als Kapital oder als Rente
beziehen möchten. Wie viele Teilschrit-

te möglich sind – auch imMix von Rente
und Kapital – ist dem Reglement der je-
weiligen Pensionskasse zu entnehmen.
Die Reform erlaubt neue Möglichkeiten
für Teilkapitalbezüge. Dabei lohnt es
sich, diese neuen Möglichkeiten zu
prüfen und kantonale steuerliche Ein-
schränkungen zu beachten.

Pensionsplanung: Wie kann man
Steuern sparen?

Um ein bestmögliches Resultat in der
Pensions- und Steuerplanung zu erzie-
len, ist es ratsam, früh damit zu begin-
nen. So lassen sich alle Optimierungs-
möglichkeiten ausschöpfen.
Während der Phase der Erwerbstätig-
keit zählen gestaffelte freiwillige Ein-
käufe in die Pensionskasse sowie Ein-
zahlungen des Maximalbetrags in die
3. Säule auf verschiedene 3a-Verträge
zu den wirkungsvollsten Massnahmen
der Steueroptimierung.

Neu werden auch nachträgliche Ein-
käufe in die Säule 3a möglich sein. Der
Bundesrat hat dies am 6. November
2024 mitgeteilt; die entsprechende Ver-
ordnung tritt per 1. Januar 2025 in Kraft.
Somit können ab 2025 erstmals Lücken
entstehen, welche im Folgejahr (2026)
mit einem Einkauf geschlossen werden
können. Rückwirkende Einkäufe von
Beitragslücken, welche vor 2025 ent-
standen sind, lässt die Verordnung je-
doch nicht zu.
Weitere Einsparungen ergeben sich
durch die Verteilung der Bezüge der Vor-
sorgeguthaben auf mehrere Jahre. Zu-
demkannman sich Säule-3a-Guthaben
und Guthaben bei einer Freizügigkeits-
stiftung bis zu fünf Jahre vor dem regu-
lären AHV-Alter auszahlen lassen.
Die Wahl zwischen Rentenbezug und
Kapitalbezug des Pensionskassengel-
des hat ebenfalls Auswirkungen auf die
Steuerbelastung. Während die Rente zu

100% als Einkommen versteuert wird,
wird der Kapitalbezug nur einmal be-
steuert, getrennt vom übrigen Einkom-
men und zu einem niedrigeren Steuer-
satz. Ein Kapitalbezug ist daher aus
steuerlicher Sicht auf Dauer meistens
attraktiver als die Rente. Hierbei gilt es
jedoch zu beachten, dass Kapitalbezü-
ge (z.B. Säule-3a-Guthaben und Pensi-

onskassenkapital) im selben Jahr zu-
sammengezählt werden.
Ein oft unterschätzter Faktor bei der
Steueroptimierung ist der Wohnort.
Durch einen gezielten Umzug lassen
sich erhebliche Steuern sparen, da die
Unterschiede zwischen den Kantonen
in der Schweiz teilweise beträchtlich
sind. Wer mit dem Gedanken spielt um-
zuziehen, sollte die steuerlichen Rah-
menbedingungen des neuen Wohnorts
im Voraus genau prüfen, um von den
kantonalen Steuerunterschieden opti-
mal zu profitieren.
Eine voll optimierte Steuerplanung mit
Steuerersparnis von 25013 Franken
(44%) wäre im Beispiel demnach ein ge-
staffelter Kapitalbezug mit Wohnort in
Chur. Die Steuerbelastung würde sich
nahezu halbieren, im Vergleich zum
einmaligen Kapitalbezug mit Wohnort
St. Gallen. Es lohnt sich also, eine de-
taillierten Analyse der persönlichen
Umstände vorzunehmen, um eine prä-
zise und massgeschneiderte Steuer-
planung zu gewährleisten.

Maximieren der finanziellen
Sicherheit im Ruhestand

Eine steueroptimierte Pensionsplanung
ist von grosser Bedeutung, um imRuhe-
stand finanziell abgesichert zu sein.
PwC Schweiz berät und bietet massge-
schneiderte Lösungen für Ihre individu-
elle Pensionsplanung an.

Vergleich Steuerbelastung zwischen einmaligem und gestaffeltem Kapitalbezug (SG / GR)

Bezugsart Jahr Alter Kapitalbezug Betrag

Einmaliger Kapitalbezug

St. Gallen 2024 65 Säule 3a / PK 800’000 56’894
56’894

Chur 2024 65 Säule 3a / PK 800’000 47’294
47’294

Gestaffelter Kapitalbezug

St. Gallen 2024 65 Säule 3a 200’000 12’134
2025 66 1. Bezug PK 120’000 6’431
2026 67 2. Bezug PK 240’000 15’118
2027 68 3. Bezug PK 240’000 15’118

48’801 Steuerersparnis: 8’093

Chur 2024 65 Säule 3a 200’000 7’904
2025 66 1. Bezug PK 120’000 3’893
2026 67 2. Bezug PK 240’000 10’042
2027 68 3. Bezug PK 240’000 10’042

31’881 Steuerersparnis: 15’413

1) Kapitalbezugssteuer basierend auf Steuersätzen 2024

Beispiel: Ehepaar, ohne Kirchensteuer, Betrag Säule 3a von CHF 200'000, Betrag Pensionskasse von CHF 600'000, Sterbelastung gemäss Steuersätze 2024 Vergleich der
Wohnorte St. Gallen und Chur

Steuerbelastung bei Bezug1

Grafik: zvg
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Referenzzinssatz
bleibt gleich
Wohnungsmarkt Der hypothe-
karische Referenzzinssatz ist
entscheidend für die Berech-
nung der Mieten. Steigt er, kön-
nen die Mieten steigen. Sinkt er,
dann können die Mieten auch
wieder sinken. Doch so weit ist
es noch nicht: Der besagte Refe-
renzzinssatz, der mittels des vo-
lumengewichteten Durch-
schnittszinssatzes der inländi-
schen Hypothekarforderungen
berechnet wird, bleibt vorerst
unverändert, wie das Bundes-
amt für Wohnungswesen be-
kannt gab.

Denn der mit Stichtag 30.
September 2024 ermittelte
Durchschnittszinssatz ist gegen-
über dem Vorquartal von 1,67
Prozent auf 1,63 Prozent gesun-
ken. Der mietrechtlich massge-
bende Referenzzinssatz wird
kaufmännisch gerundet und be-
trägt somit weiterhin 1,75 Pro-
zent und gilt ab dem 3. Dezem-
ber. Er bleibt auf dem Niveau,
bis der Durchschnittszinssatz
auf unter 1,63 Prozent sinkt oder
auf über 1,87 Prozent steigt. Der
Referenzzinssatz liegt seit De-
zember 2023 bei 1,75 Prozent.
Da er sich im Vergleich zum Vor-
quartal nicht verändert hat, er-
gibt sich kein neuer Senkungs-
oder Erhöhungsanspruch. (fv)

Swiss verlängert
Nahost-Flugstopp
Aviatik Die Lufthansa-Tochter
Swiss hat entschieden, die Flüge
nach und von Tel Aviv weiterhin
zu streichen aufgrund des Kriegs
in Nahost. Sie fliegt die israeli-
sche Metropole bis und mit Frei-
tag, 31. Januar 2025, nicht an.
«Diese Massnahme bietet so-
wohl den Passagieren als auch
unseren Besatzungen mehr
Planbarkeit», schreibt die Air-
line in einer Mitteilung. Die be-
troffenen Passagiere würden
kontaktiert. Zudem biete man
ihnen eine kostenlose Umbu-
chung auf einen späteren Reise-
termin oder die Rückerstattung
des Ticketpreises an. (bwe)

China lockert
Investitionsregeln
Finanzen Mit einer Lockerung
seiner Regeln plant China mehr
professionelle Anleger aus dem
Ausland anzulocken. Investorin-
nen und Investoren, die über ein
Eigenkapital von mindestens 50
Millionen US-Dollar oder ein
verwaltetes Vermögen von min-
destens 300 Millionen US-Dol-
lar verfügen, können nun soge-
nannte strategische Investitio-
nen in Unternehmen tätigen, die
an Chinas Festlandbörsen ge-
handelt werden.

Die bisherigen Kapitalanfor-
derungen für solche Investoren
lagen in der Vergangenheit bei
einem Mindest-Eigenkapital
von 100 Millionen US-Dollar
oder einem verwalteten Vermö-
gen von mindestens 500 Millio-
nen US-Dollar. Die entspre-
chenden Regeln, die bereits An-
fang November von den
Behörden angekündigt wurden,
sind an diesem Montag in Kraft
getreten. (dpa)

Florence Vuichard

Die Freude war gross, beim
Arbeitgeberverband, am Ab-
stimmungssonntagvom24.Sep-
tember 2017. Volk und Stände
hattensoebendiegrosseVorsor-
gereform des damaligen Innen-
ministers Alain Berset versenkt,
mit der die Mehrwertsteuer zu-
gunstenderAHVsowiedasRen-
tenalter der Frauen von 64 auf
65 Jahre erhöht und der Um-
wandlungssatz in der 2. Säule
von 6,8 auf 6 Prozent hätte ge-
senkt werden sollen.

Der Preis für die Reform und
den dadurch entstehenden Ren-
tenabbau wäre ein AHV-Zustupf
von 70 Franken pro Person und
Monat gewesen. Zu viel für die
Wirtschaftsverbände. «Das Volk
will keine Experimente mit
unserer AHV», keinen «AHV-
Ausbau mit der Giesskanne»,
wie der Arbeitgeberverband
noch am gleichen Tag verkünde-
te. Und er versprach: Es könne
«rasch eine nachhaltige, breit
abgestützte Reformvorlage aus-
gearbeitet werden».

Es kam bekanntlich anders.
Die Mehrwertsteuer wurde zwar
erhöht, das Frauenrentenalter
fünf Jahre später auch, wenn
auch das Abstimmungsresultat
äusserst knapp ausfiel. Und der
AHV-Zustupf ist – gegen den
Willen des Arbeitgeberverbands
– mit der 13. Rente auch Realität
geworden, wobei er nun deut-
lich höher ausfällt. Einzig bei der
2. Säule gibt es keine Lösung.
Nicht einmal ein Drittel der
Stimmbevölkerung mochte am
22. September die Reform der
beruflichen Vorsorge unterstüt-
zen. Auf der Verliererseite: der
Arbeitgeberverband.

Dass die Arbeitgeber zu den
grössten Verlierern gehörten,
hat wohl niemand gemerkt,
denn der Verband ist seit dem
Abgang seines langjährigen
Präsidenten Valentin Vogt in
der Bedeutungslosigkeit ver-
sunken. Oder wie es ein Beob-
achter ausdrückt: «Er ist nur

noch ein Schatten seiner
selbst». Vogts Nachfolger Seve-
rin Moser jedenfalls wird kaum
gesichtet, höchstens an den
Wettkämpfen seiner Tochter,
der medaillendekorierten Stab-
hochspringerin Angelica Mo-
ser. Dort sei sein Herz, dort sei
sein Kopf, sagen jene, die mit
ihm zu tun haben.

Machtverschiebung
zumPräsidenten
Nun rächt sich die Machtver-
schiebung, die unter der Ära
Vogt stattgefunden hat – weg
vom Verbandsdirektor hin zum
Präsidenten. Von 2011 bis 2023
war der Industrieunternehmer
im Rang eines Oberstleutnants
der Kopf und die Stimme des
Arbeitgeberverbands, er war
vom Habitus her der CEO mit
Militärerfahrung. Vogt war es,
der Bundesräte und Parlamen-
tarier traf, der mit Bundesbeam-
ten feilschte, an runden Tischen
Platz nahm und medial gegen
aussen auftrat. Der von ihm aus-
gesuchte Direktor Roland Mül-
ler konnte nie in die grossen
Fussstapfen seiner Vorgänger
treten, von Heinz Allenspach,
Peter Hasler oder Thomas
Daum.

Kritiker beklagen eine «Depro-
fessionalisierung». Vielleicht ist
es auch ein Zeichen der Zeit, ist
doch diese Rollenverschiebung
ebenfallsbeianderenVerbänden
zu beobachten. Der einst verlie-
hene Titel des vermeintlich ach-
ten Bundesrats gehörte dem Di-
rektor der Economiesuisse-Vor-
läuferorganisation «Vorort»,
nichtetwademPräsidenten.Spä-
testens mit der Nomination des
früheren FDP-Präsidenten und
-Nationalrats Gerold Bührer ha-
ben sich auch beim Wirtschafts-
dachverbanddieGewichteRich-
tung Präsidium verschoben.

Vogt war der Arbeitgeber-
verband, hundert Prozent Ein-
satz zu null Franken Lohn. Mo-
ser hingegen hat die Entlöh-
nungsfragezuerstoffengelassen.
«Es ist noch nicht definitiv ent-
schieden», sagte er kurz vor sei-
ner Wahl im Interview mit CH
Media. «Aber ich mache es si-
cher nicht wegen des Geldes.»
Doch offensichtlich auch nicht
ohne. Er lässt sich seine Arbeit
fürs Arbeitgeberpräsidium, die
offiziell mit einem 50-Prozent-
Pensum veranschlagt ist, mit
rund 100’000 Franken entlöh-
nen, wie aus Verbandskreisen zu
hören ist. Der Arbeitgeberver-
band selbst will die Zahl nicht
kommentieren.

Nun gesellt sich also beim
Arbeitgeberverband zum un-
scheinbaren Direktor ein un-
sichtbarer Präsident. Während
die Gewerkschaften unter dem
Duo Daniel Lampart und Pierre-
Yves Maillard die politische Are-
na beherrschen, Siege einfahren
und die Schweiz in ressourcen-
raubende Abstimmungskämpfe
verwickeln, hat die Gegenseite
nichts zu bieten. «Die Gewerk-
schaften sind besser aufgestellt
als wir», sagt ein Mann aus der
Wirtschaftsverbandswelt.

Schon bei der Wahl Mosers
zum Arbeitgeber-Präsidenten
waren die ersten skeptischen
Stimmen zu hören. Denn mit
Moser übernahm erstmals ein
MannausderVersicherungswelt

das Amt, das bisher von Indus-
triellen gehalten wurde. Moser,
der seine Karriere bei der Alli-
anz-Gruppe gemacht hat und
nun im Verwaltungsrat von
Swiss Life sitzt, hat weder Erfah-
rung mit Sozialpartnerschaften
noch mit der Politik. Er selbst
sah das nicht als Problem, im
Gegenteil: «Vielleicht ist das ja
auch gut, wenn man jemanden
nicht kennt. Dann muss man
sich ein bisschen mehr anstren-
gen, sich ein bisschen mehr
Mühe geben, ihn zu verstehen»,
sagte er zu CH Media.

MehrNähe
zuEconomiesuisse
Nun sollten die Skeptiker recht
behalten. Unter der Bundes-
hauskuppel ist man ratlos, in
Wirtschaftskreisen schon leicht
alarmiert – und bei den Gewerk-
schaften besorgt, weil sie kein
Gegenüber mehr haben. Auch
im Verband selbst ist die Stim-
mung gedrückt ob der zuneh-
menden eigenen Bedeutungslo-
sigkeit. Eine Abgrenzung zum
viel grösseren Wirtschaftsdach-
verband Economiesuisse, der
seine Büros ebenfalls an der
Zürcher Hegibachstrasse 47 hat,
sei kaum noch wahrnehmbar.
Der Arbeitgeberverband sei
zu einer Zweigstelle von
Economiesuisse verkommen,
monieren Kritiker.

Gian-Luca Lardi, Präsident
des Baumeisterverbands und
Vize beim Arbeitgeberverband,
widerspricht: «Die engere Zu-
sammenarbeit ist gewollt und
richtig.» Die drei tonangeben-
den Verbände – Economie-
suisse, Arbeitgeberverband und
Gewerbeverband – müssten
mehr kollaborieren, um ihre
Interessen zu vertreten. Severin
Moser habe das erkannt und set-
ze das auch um.

Beim Arbeitgeberverband
selber sehen das nicht alle so. In
der kleinen, einst verschwore-
nen Truppe sind Risse sichtbar.
Mehrere Mitarbeitende haben
den Verband nach Vogts Abgang

verlassen. Zuletzt der langjähri-
ge Chefökonom Simon Wey.

Bleibt die Frage, wie es über-
haupt so weit kommen konnte.
Moser sassalsVersicherungsver-
treter seit fünf Jahren im Vor-
standsausschuss des Arbeitge-
berverbands, als er sich gegen
Ende 2022 bereit erklärte, das
Präsidentenamt zu überneh-
men. Seine Nomination zuhan-
denderMitgliederversammlung
jedenfalls seiunbestrittengewe-
sen,erinnernsichBeteiligte.An-
dere wollen wissen, dass es viel
Überredungskunst gebraucht
habe, um ihn dafür zu motivie-
ren. Und wieder andere glauben
zu wissen, dass Moser vor allem
von jenen Kräften portiert wur-
de,dieden VizepräsidentenLar-
di als Vogt-Nachfolger verhin-
dernwollten.Daswärevielleicht
etwas übereifrig gewesen. «Ich
habe die diesbezüglichen Anfra-
gen stets abschlägig beantwor-
tet», sagt Gian-Luca Lardi.

Moser zeigt sich auf Anfrage
erstaunt ob der Kritik. Der
Arbeitgeberverband sei über-
haupt nicht unbedeutend ge-
worden. Er untermauert dies
etwa mit der Rolle des Arbeitge-
berverbands als Sozialpartner,
der Teilnahme an politischen
Debatten wie Hearings, der per-
manenten Arbeit in eidgenössi-
schen Arbeitsgruppen und mit
dessen grossem Einsatz gegen
die 13. AHV-Rente und für die
Reform der beruflichen Vorsor-
ge. «Ich war in beiden Abstim-
mungskämpfen auch persönlich
sehr präsent», sagt Moser. Das
dritte gewichtige Thema des
Jahres ist für den Arbeitgeber-
verband die potenzielle Anpas-
sung des Lohnschutzes im Rah-
men der EU-Verhandlungen.

Moser hat sich zwar grund-
sätzlich für die Bilateralen aus-
gesprochen. «Aber», ergänzt er,
«wir werden unser liberales
Arbeitsrecht nicht opfern, auch
nicht für die Bilateralen.» Der
EU-Deal wird zur Bewährungs-
probe für seinen Verband. Und
für ihn selbst.

Abstieg indieBedeutungslosigkeit
Der Arbeitgeberverband wäre jetzt gefordert, etwa beim EU-Deal. Doch er ist abgetaucht.

Er bleibt im
Hintergrund:

Der neue Arbeit-
geber-Präsident
Severin Moser.
Bild: Andrea Zahler

Der frühere
Arbeitgeber-
Präsident
Valentin Vogt
war omnipräsent.
Bild: Severin Bigler

SeverinMoser
Präsident Arbeitgeberverband

«Wirwerden
unser liberales
Arbeitsrecht
nichtopfern,
auchnicht für
dieBilateralen.»
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Analyse: Zwei alte Geldwäschereifälle werfen ein schiefes Licht auch auf die einst mächtige Bankiervereinigung

Im Bann der eigenen Geschichte
Von 2003 bis 2016 prägten
PierreMirabaud und Patrick
Odier dasGesicht der Schwei-
zerischen Bankiervereinigung.
DerenNamen stehen für zwei
alteingesesseneGenfer Ban-
ken, die imZusammenhang
mit der rechtlichenAufarbei-
tung von zwei handfesten
Geldwäschereiskandalen
gerade unrühmliche Publizität
geniessen.

Gewiss, beide Skandale liegen
mehr als zehn Jahre in der
Vergangenheit, und imFall von
LombardOdiermuss auch die
Unschuldsvermutung gelten.
Die Bundesanwaltschaft be-
hauptet, die Bank habe in den
Geschäftsbeziehungenmit
einermutmasslich kriminellen
Organisation aus demUmfeld
der Tochter des ehemaligen
usbekischenAlleinherrschers
IslamKarimowweder die
damals geltenden Standards in
derGeldwäschereibekämpfung
noch die eigenen, internen
Richtlinien eingehalten. Lom-
bardOdier bestreitet dies.

Rechtskräftig ist hingegendie
imSeptember nach einem
einjährigenGerichtsstreit
publizierteVerfügungder
Finanzmarktaufsicht gegen
Mirabaud&Cie, nachder es die
Privatbankunterlassenhabe,
diewirtschaftlichenHinter-
gründe einer «komplexen»
Firmenstruktur ausreichend
abzuklären, obschon esHinwei-
se undkonkreteWarnmeldun-
gen auf erhöhteGeldwäscherei-
risiken gegebenhabe.

Die Publizität ist schlecht für
die genannten Banken, aber sie

ist auch negativ für den guten
Ruf der Branche und deren
Standesorganisation, die
gerade jetztmehrGlaubwür-
digkeit dringend nötig hätte.

Esmag naiv sein, festzustellen,
dass ein Interessenverbandwie
die Bankiervereinigung seine
Energie nur auf Ideen verwen-
det, die der eigenenKlientel
den allergrösstenNutzen
bringen. Doch in einemLand,
in demdieGesetze von einem
Parlament geschaffenwerden,
dasmindestens formell aus
Milizabgeordneten besteht, ist
eine konstruktive, demGe-

samtinteresse des Landes
dienende Zusammenarbeit
zwischen Politik undWirt-
schaftsverbänden unerlässlich.

Umbei den Banken zu bleiben:
Dringend nötig wäre eine
solche Zusammenarbeit insbe-
sonderemit Blick auf die anste-
hende LexUBS und die ande-
ren regulatorischenMassnah-
men, wie sie die Politik parallel
zu einer verschärften Eigenka-
pitalverordnung demnächst
wird beschliessenmüssen.
AberHand aufsHerz:Wer
glaubt, dass die Bankierver-
einigungmit ihremübermäch-

tigenMitgliedUBS eine solche
Diskussion zielführend und
mit gemeinnützigenArgumen-
ten alimentieren kann?

Erinnernwir uns an Zeiten, als
es die Credit Suisse noch gab:
2016, als PatrickOdier nach
sieben Jahren seinMandat als
Bankierpräsident zur Verfü-
gung stellte, war er für Kanto-
nal-, Regional- undRaiffeisen-
banken längst ein rotes Tuch.
DieGenfer Bankiers hätten das
Leben des steuerlichen Bank-
geheimnisses nur künstlich
verlängert undmit Ideenwie
der Abgeltungssteuer den

Bundesrat von der Entwick-
lung zukunftsträchtigerer
Strategien bloss abgelenkt,
lautete selbst in den eigenen
Reihen die berechtigte Kritik.

Ebenso glorioswie Patrick
Odierwar schon seinVorgän-
ger PierreMirabaud geschei-
tert. DerMannmit dem lusti-
gen Schnurrbartwar ein streit-
barer Lobbyist, der den
Zusammenhalt seinerHerde
über denAngriff auf ihre äusse-
ren Feinde suchte. Lieber
skandalisierte er die zweifellos
anmassendenÄusserungen des
ehemaligen deutschenKanz-

lerkandidaten Peer Steinbrück,
als sich imHintergrund für ein
gutes und langfristig zielfüh-
rendesGeschäftsgebaren
seiner Branche starkzumachen.

Auch auf demWeg bis zum
Untergang der Credit Suisse
spielte die Bankiervereinigung
keine Rolle, obschon das
Ereignis für den Finanzplatz
die vielleicht grösste Zäsur der
vergangenen Jahrzehnte
darstellte.

Der Vereinigung fehlt es seit
Jahren an der politischen
Glaubwürdigkeit, die nötig
wäre, umbei derNeugestal-
tung der Rahmenbedingungen
eine positive Rolle zu spielen.
Auch deshalb sind Reminis-
zenzenwie die vorliegenden
Geldwäschereifälle ein veritab-
les Ärgernis.

«Danke, danke, danke…»,
sagte der Verband 2012 anläss-
lich seines 100-jährigen Be-
stehensmit einem aufwendig
gestalteten Fotoband, der die
Verbundenheit der ganzen
Branche zu Land und Leuten
zumAusdruck hätte bringen
sollen. Vielleicht sollteman
solches Verfehlen hehrer
Absichten als Zeichen verste-
hen, dass sich auch Verbände
überleben können.

Daniel Zulauf
daniel.zulauf@chmedia.ch

Die Bank Lombard Odier in Genf geniesst derzeit unrühmliche Publizität. Bild: PhilippeMerle/Imago-Images

Der Koffein-Kick
wird teurer
Kaffeepreise Wer sich in der
Schweiz einenCaféCrèmegön-
nen will, muss im Schnitt 4.58
Franken dafür ausgeben –
9 Rappen mehr als im Jahr zu-
vor. Zu diesem Schluss kommt
eineUmfragedesBranchenver-
bandes Cafetiersuisse bei rund
650Betrieben.Dabeihandelt es
sichgarumdendritteAufschlag
inderHöhevon rund10Rappen
in Folge. Gegenüber dem Jahr
2014 ist der Durchschnittspreis
um 36Rappen angestiegen.

Tatsächlich ist es andenKaf-
feebohnen-Märkten zu einer
Preisexplosion gekommen.
Grund dafür sind die Inflation,
Lieferkettenprobleme, die an-
haltendenFolgenderPandemie
– undAuswirkungenderKlima-
erwärmung auf die Ernte.

In der Schweiz gibt es bei
denKaffeepreisen in Cafés, Bä-
ckereien und Bistros grosse
Unterschiede. Am teuersten ist
der Durchschnittspreis in der
Deutschschweiz imKantonZug
(4.84 Franken), gefolgt von Zü-
rich (4.78), Luzern (4.63), St.
Gallen (4.55) undAargau (4.50).
Cafetiersuisse-Präsident Hans-
Peter Oettli rechnet mit weite-
ren Preiserhöhungen in den
kommendenMonaten. (bwe)

Frankreichs Wirtschaftslage ist «gefährlich»
Die Tage der Regierung in Paris sind gezählt. Daswirkt sich bereits auf die Schuldzinsen aus.

Stefan Brändle, Paris

Michel Barnier ist nicht zu be-
neiden. Vor wenigen Tagen
musste sich der konservative
Premier, 73, einer Halswirbel-
operation unterziehen. Weil er
politischgesprochendasGefühl
hat, dieSchlingeumseinenHals
ziehesichzu?AmMontagbrach-
te erdasBudgetder Sozialversi-
cherung jedenfalls nurnochmit
dem Verfassungskniff des Arti-
kels 49.3 durch. Der Haushalt
gilt damit zwar als angenom-
men; im Gegenzug muss sich
Barnier aber inderNationalver-
sammlung amMittwoch einem
Vertrauensvotum stellen.

Undbei dieserAbstimmung
wird der Regierungschef in der
Minderheit sein. Die Linke hat-
te bereits angekündigt, dass sie
Barnier das Vertrauen verwei-
gernwird.AmMontag folgtedie
Rechtenach:MarineLePengab
alsFraktionschefindesRassem-
blementNational (RN)bekannt,
dass sie selber einen Misstrau-
ensantrageinreichenwerde, um
Barnier zu stürzen. Die Folgen
stehen für Le Pen bereits fest:
«EmmanuelMacronwirdeinen

neuen Premier ernennen, dann
wird er eine neueRegierung zu-
sammenstellen.»

LePen treibtBarnier
vor sichher
Es wird das unrühmliche Ende
einer Minderheitsregierung, die
derPräsident imSeptembernach
der völlig verpatzten Ansetzung
von Neuwahlen aus der Not ge-
boren hatte. Unrühmlich, weil
sichBarnierseitWochenvonRN-
GründerinMarineLePenvorsich
hertreiben liess.Ansichangetre-
ten,dieausuferndenStaatsfinan-
zenmit einemSparbudget zu sa-
nieren, musste er der Rechten
ständigneueKonzessionenzuge-
stehen, um nicht in die Minder-
heit versetzt zuwerden.

«Einige haben noch nicht
richtig begriffen, inwelcher neu-
enWeltwir leben»,meintdieRN-
WortführerinLaureLavalettean-
gesichts der Machtposition ihrer
Partei;«wirwerdenesihnenklar-
machen.» IhrParteikollegeGuil-
laume Bigot frohlockte: «Ein
TwitterspruchvonMarineLePen
genügt, um den Premier umzu-
biegen.»Undsogeschahesdenn
auch. Le Pen zerzauste Barniers

Sparprogramm im Umfang von
60MilliardenEuroindenletzten
Wochen Stück um Stück. Zuerst
musste er den geplanten Auf-
schub des Teuerungsausgleiches
für Renten aufschieben. Dann
nahmer,wievonLePenverlangt,
dieStromsteuerzurück.AmMon-
tag tanzteBarnier ein letztesMal
nach Le Pens Pfeife, indem er
einegeplanteEinsparungbeider
RückerstattungvonMedikamen-
ten fallenliess.

Kostenpunkt all dieser Konzes-
sionen: 10 Milliarden Euro. Le
Pen rechtfertigt diese Zusatz-
ausgaben mit dem Hinweis,
schuld an der Zunahme der
StaatsschuldunddesBudgetde-
fizites sei einzig Macron. Und:
«Es liegt nicht an den Bürgern,
dafür aufzukommen.»

Dass Frankreich mangels
Premierminister bis Ende Jahr
wohl kein Budget für 2025 ver-
abschieden kann, besorgt Le
Pen nicht: «In diesem Fall
kommt einfach das Budget des
Vorjahres zur Anwendung. Es
enthält sogar tiefere Ausgaben
als das neue Budget!»

Regierungskrise ist schlecht
fürdieSchuldzinsen
Die Finanzmärkte erachten ein
regierungsloses Frankreich
schon eher als Problem. Für
Zehnjahres-Anleihen musste
FrankreichsSchatzamtamMon-
tagmorgenfast3Prozent –genau
gesagt: 2,968Prozent –Zinszah-
len.SelbstGriechenland,dessen
Namen untrennbar mit der Fi-
nanzkrise vor zehn Jahren ver-
knüpft ist, erhält günstiger Kre-
dit, nämlich für 2,908Prozent.

Als Grund nennen alle Finanz-
experten die unsichere politi-
sche Lage Frankreichs. Und die
Unfähigkeit der Regierung, die
ausufernden Staatsfinanzen in
denGriff zukriegen.Die Staats-
schuld ist seit Macrons Macht-
antritt 2027 um 1000 Milliar-
den Euro auf heute fast 3300
Milliarden geklettert, wie Libe-
rale und Linke in Paris unisono
rügen.Es istnominell derhöchs-
te Fehlbetrag der Eurozone,
auch wenn Italien und Grie-
chenlandprozentualnochhöher
verschuldet sindalsFrankreich.

Barnier,derausdenfranzösi-
schen Alpen stammt und als
sparsamerGeist gilt, hat esnicht
geschafft, das Budgetdefizit zu
senken;eswird indiesemJahrbei
6,2 Prozent liegen, doppelt so
hochwievonderEUvorgeschrie-
ben.DervonBarnierversproche-
neRückgangauf 5Prozent 2025
steht noch indenSternen.

Der Vorsteher des französi-
schen Rechnungshofes, der So-
zialist PierreMoscovici,meinte
amMontagmitBlick aufdie fäl-
ligenSchuldzinsenunddasBud-
getdefizit: «Unsere Finanzlage
ist gefährlich.»

Wohl vergeblich bemüht: Premier
Barnier versuchte am Montag
seine Regierung zu retten.

Bild: Mohammed Badra/EPA
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Allgemeine Lage: Hinter einer Kalt-
front dreht die Höhenströmung zuneh-
mend auf nördliche Richtungen. Die
einströmenden Luftmassen sind daher
kühler und ab morgen auch etwas weni-
ger feucht. Bis am Freitag ändert sich an
dieserWetterlage nicht viel.

Regionheute:Nach einer nassenNacht
beginnt der Tag an den meisten Orten
bereits trocken. Tagsüber stellt sich eine
veränderliche Mischung aus vielenWol-
ken und wenig Sonne ein. Die Schau-
erneigung steigt am Nachmittag wieder
etwas an.

Aussichten: Morgen dominieren die
Wolken, örtlich ist etwas Regen mög-
lich. Am Donnerstag geht es trocken
und auch mit ein paar sonnigen Ab-
schnittenweiter. Die Temperaturen sind
tiefer als zuletzt und erreichen etwa 1 bis
4 Grad.
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52 Wochen Div. Kurs +/- % +/- % MKP

Hoch Tief 02.12. 29.11. 29.12.23 in Mio.

52.46 34.56 ABB N 0.87 51.02 +1.47 WWWWWW +36.78 94 928.57
85.34 62.24 Alcon N 0.24 78.06 WW -0.41 +18.92 39 006.58
571.2 477.5 Geberit N 12.7 534 +0.68 WWW -0.93 18 790.97
4 690 3 265 Givaudan N 68 3 903 +0.57 WWW +12.03 36 038.69
92.76 63.02 Holcim N 2.8 90.82 +1.20 WWWWW +37.56 52 596.1
301.9 202.8 Kühne + Nagel N 10 213.3 +1.28 WWWWW -26.40 25 756.78
93.5 67.52 Logitech N 1.16 72.56 +1.48 WWWWWW -9.03 12 262.21

589.4 315.6 Lonza Group N 4 528.8 +0.46 WWW +49.51 38 193.21
100.7 75.16 Nestlé N 3 76.6 +0.16 WW -21.44 200 692
102.72 83.63 Novartis N 3.3 93.14 W -0.14 +9.74 203 970.13
1 326 1 045 Partners Group 39 1 283 +0.20 WW +5.73 34 242.75
151.1 104.1 Richemont 2.75 125.85 +2.57 WWWWWWWWWW +8.73 67 654.71

288.2 212.9 Roche Hold. GS 9.6 256.2 +0.27 WW +4.79 179 996.56
287.6 224.8 Sika N 3.3 232.3 +1.84 WWWWWWW -15.13 37 279.34
337.2 244.1 Sonova N 4.3 300.8 ±0.00 +9.62 17 935.74
739.6 556 Swiss Life N 33 724.4 +0.36 WW +24.04 20 810.21
132.65 94.18 Swiss Re N 6.22 132.2 +1.58 WWWWWWW +39.81 41 973.14

571 486.8 Swisscom N 22 507 WW -0.29 +0.20 26 263.59
29.57 22.53 UBS Group N 0.64 28.56 +0.28 WW +9.43 98 877.23
564 428.2 Zurich Insur. Grp 26 562.6 +0.72 WWWW +27.98 82 339.75

03122024

Euro Stoxx 50 4 846.73 +0.88%SMI 11 829.24 +0.55%

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 02.12. 29.11.

51.6 23.98 Accelleron 49.48 +0.16
42.23 22.48 Adecco Gr. N° 23.58 +0.34

112 67 Adval Tech N 71.5 ±0.00
162.8 145 Allreal Hold.N 160.6 -0.74
282 220.5 Also Holding 235 ±0.00

23.73 5.41 ams-OSRAM 5.84 +3.00
1.83 1.4 Aryzta N 1.54 +0.65
10.76 4.01 Ascom Hold. N 4.09 -1.68
166.6 98 Autoneum Hold. N 102.4 -0.78
39.2 30.1 Avolta° 32.94 +1.17
91.65 53.95 Bachem Hold. N 68.15 +0.07
176.9 128.8 Baloise N° 167.6 +0.12
1 627 1 215 Barry Calleb. N° 1 342 -0.15
886 830 Baselland. KB 854 +0.23
47.95 32 Basilea Pharma.N 40.95 -1.80
69.6 62 Basler KB PS 67.8 ±0.00
49.8 35.45 BB Biotech N 37.55 +0.54
615 388 Belimo Hold. N° 591 +0.25

284.5 237.5 Bell Food Group N 267.5 +0.94
24.8 12 Bellevue Gr. N 12.2 +0.83
44 36.9 Bergb.Engelb. 37.8 -0.53
253 226 Berner KB N 232 ±0.00

162.4 122.3 BKW° 151.5 +0.07
240.5 193.4 Bossard N 197.8 -0.80
317 218 Bq. Cant. de Gen. N 249 ±0.00

112.5 85.25 Bq. Cant. Vaud. N 87.2 -0.29
401.5 324 Bucher Ind. N 342 +0.44
1 840 1 660 Bündner KB 1 730 -0.29
682 450 Burckhardt N 668 +1.21
101 83.5 Burkhalter 91.2 -0.44
503 290.5 Bystronic 325 -2.99
32.4 23.1 Calida Holding 24.05 -2.24
335 195 Carlo Gavazzi 200 +1.01

81.65 63.6 Cembra Money 81.65 +0.68
60.2 48.2 Cicor Techn. N 59.6 +1.02
15.15 10.53 Clariant N° 10.63 +0.19
389 229.2 Comet Hold. N 276 -1.25
75 52.67 CPHG N 68 -0.29

61.5 46.8 Crealogix N 59.5* ±0.00
207 130.8 Dätwyler I 138 +0.29
69.1 53.95 DKSH Hold. 65.4 -0.15
697 418 dormakaba N 659 -1.35
270 205.5 Dottikon ES N 237.5 +1.93
13.74 10.22 EFG Intern. N 12.08 +0.67
958 757 Emmi N 763 -1.04
785 608 Ems-Chemie° 627.5 +0.16
19.5 15.25 Feintool Intern. N 15.5 -1.59
217.6 172.1 Flugh. Zürich N° 214.8 +2.58
1 160 758 Forbo Hold. N 770 -1.28
90.65 60 Galderma Gr. 89.56 -0.76
78.15 69.3 Galenica N° 76.6 -0.07
0.29 0.089 Gam Hold. N 0.1 -6.91
72.2 55.05 Georg Fischer N° 68.45 +0.22
23.3 20.7 Glarner KB N 20.9 -0.95
84.2 69.4 HIAG Immo. 82.4 -0.24
20.2 0.19 HOCN N 0.42 +2.44
3.7 0.61 Idorsia 0.87 +1.05

36.8 27.1 Implenia N 30.15 +3.25
3 080 1 998 Interroll N 2 175 ±0.00
130.2 112.6 Intershop N 124 +0.65
151 103 IVF Hartmann 149 -1.32

58.78 43.5 Julius Bär N° 57.54 -1.30
210.5 155 Jungfraubahn N 170.2 +1.07
282.5 201.5 Kardex 274.5 +0.37
202 100.2 Komax Hold. N 115 +0.88
1.99 1.11 Kudelski 1.28 +1.19
83.4 63.2 Landis+Gyr 64.3 +0.47

25.55 15.24 lastminute 17 +2.41
2 120 757 Lem Hold. N 779 -0.51
35.3 21.7 Leonteq 23.95 +1.48

113600 97600 Lindt & Spr.° 100 400 +0.40
11430 9 850 Lindt & Spr. PS° 10 150 -0.29
73.5 60.5 Luzerner KB N 63.2 -0.78
5.88 3.5 MCH Group N 4.11 -1.20
135 107.8 Medacta Gr. 111 +0.54
90 44.15 Medartis 53.8 -3.93

38.8 23.85 Meier Tobl. 26.5 -1.30
1 570 1 040 Metall Zug N 1 140 +1.79
75.57 0.3 Meyer Burger N° 0.46 -1.94

20 13.25 Mikron Hold. N 14 ±0.00
15.26 12.7 Mobilezone N 14 +0.29
287.5 249.5 Mobimo N 286 -0.17
9.5 3.11 Molecular Partn. 4.82 -7.31

11.45 4.25 Newron Pharmac. N 7.83 +1.16
5.12 3.39 OC Oerlikon N 3.72 -0.75
5.02 3.2 Orascom N 3.94 -1.50
77.1 36.4 Orior 41.05 -0.24
536 413 Phoenix Mec. 455 -1.09
35.8 14.11 PolyPeptide 28.55 -1.38
128.6 110.9 PSP Swiss Prop. N° 127.1 -1.01
138 80 Rieter N 85.2 -1.27
41.16 25.3 Sandoz° 38.9 -3.09
264.4 194.3 Schindler Hold. PS° 256 +0.63
254 185.2 Schindler N° 248.5 -0.40
538 372 Schweiter Tech. 404 -0.98

4 340 3 030 Schweizer NB N 3 410 -1.45
88.1 50.3 Sensirion 57.1 +1.24
98.4 69.62 SGS° 87.52 +0.05
1 188 780.5 Siegfried N 1 100 -1.26
20.52 15.88 SIG Group° 17.39 -0.17
17.7 6.35 SoftwareONE 7.62 -1.80

151.5 103.75 Straumann N° 114.75 +0.09
146 81.45 Sulzer N 133.6 +0.60

46.15 29.35 Swatch Gr. N 31.05 -0.80
240.5 148.85 Swatch I° 159.2 -0.47
97.65 82.6 Swiss Pr. Site N° 96.55 -0.82
20.14 1.32 Swiss Steel H. 1.4 -6.67
351.2 193.3 Swissquote Gr. N 351.2 +1.56
392 206.6 Tecan N° 208.6 -0.76

89.68 52.65 Temenos N° 57.4 -0.78
171.2 102.8 TX Group 160 -0.25
102.4 63.5 u-blox Hold. N 68 -1.73

111 92.8 Valiant Hold. N 105.6 +0.57
486 422 Vaudoise N 482 +2.34
41.45 25.9 Vetropack 25.9 -1.71
59.4 48 Vontobel N 58.4 +0.52
150.4 89.3 VZ Hold. N 150 +2.88
117.5 107 Walliser KB N 110.5 ±0.00
5.47 2.81 Wisekey 3.85 +4.05
439 287.5 Ypsomed N 358.5 +0.14
62.2 40.4 Zehnder Gr. N 44.85 -2.39
31.6 23.8 Züblin Immob. N 30.4 -2.56

8 580 7 460 Zuger KB N 8 140 -0.73

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 02.12. 29.11.

Euro Stoxx 50 Kurse in €

62.16 50.28 AB Inbev 51.1 +0.31
243.9 160.2 Adidas N 230.2 +3.18
1 596 957.4 Adyen 1 413 +2.54
33.3 25.4 Ahold Delhaize 32.68 +0.09

179.47 150.62 Air Liquide 159.54 +1.44
172.78 124.72 Airbus 150.52 +2.01
304.3 235.15 Allianz vN 296.5 +1.47
1 022 605.7 ASML Hold. 664.1 +0.87
36.66 28.96 AXA 32.54 -1.33
4.93 3.56 Banco Santander 4.38 ±0.00

54.93 40.18 BASF N 43.25 +1.96
36.09 18.41 Bayer N 19.29 -0.53
11.28 7.97 BBVA 8.98 +0.45

115.35 65.26 BMW St 71.88 +2.66
73.08 53.08 BNP Paribas 55.94 -1.24
67.9 56.14 Danone 64.84 +0.28
47.03 34.04 Deutsche Post N 35.15 +1.09
223.2 175.9 Dt. Börse N 221.9 +0.18
30.56 20.73 Dt. Telekom N 30.49 +0.69
7.39 5.66 Enel 6.83 +0.31
15.82 13.25 Eni 13.34 -0.48
237.9 172.82 EssilorLuxottica 230.8 +0.44
456.7 302.3 Ferrari 416.7 +1.21
2 436 1 789 Hermes Internat. 2 163 +4.75
14.26 10.12 Iberdrola 13.51 +0.15
55.28 37.13 Inditex 53.68 +2.87
39.35 27.8 Infineon N 31.12 +0.99
17.24 11.9 ING Groep 14.56 -0.64
4.14 2.59 Intesa Sanpaolo 3.63 +0.14

438.6 206.6 Kering 222.65 +0.86
461.85 316.3 L’Oréal 333.5 +1.48
886.4 565.4 LVMH 606.1 +2.30
77.45 50.75 Mercedes-Benz 53.35 +0.74
512.8 373.7 Münch. Rück vN 508.8 +2.93
4.58 2.7 Nokia 4.01 +0.69
11.79 9.69 Nordea Bank AB 10.8 +0.89

164.75 103.8 Pernod Ricard 105.85 -0.05
41.78 23.76 Prosus 39.32 +2.00
225.5 156.68 Safran 221.8 +0.59

106.14 83.28 Sanofi S.A. 91.82 -0.29
231.05 134.42 SAP 231.05 +2.73
249.15 168.06 Schneider Electr. 243.1 -0.16
195.5 150.68 Siemens N 188.12 +2.71
91.14 59.25 St. Gobain 84.52 -2.11
27.35 11.27 Stellantis 11.75 -6.30
70.11 53.68 TotalEnergies 53.8 -2.13
44.19 23.48 UniCredit 36.81 +1.15

120.62 96.26 Vinci 97.26 -2.60
128.6 78.86 Volkswagen Vz. 80.66 -0.07
164.3 126.6 Wolters Kluwer 160.3 +1.49

Dow Jones Kurse in $
141.34 75.65 3M 133.63 +0.07
215.9 143.13 Amazon.com 210 +1.01

307.82 165.93 Amer.Express 302.47 -0.73
346.85 257.8 Amgen 278.13 -1.68
240.79 164.08 Apple Inc. 239.38 +0.86
267.54 137.03 Boeing 157.32 +1.21
418.5 253.78 Caterpillar 403.64 -0.61
167.11 135.37 Chevron 161.24 -0.43
59.87 44.5 Cisco 59.63 +0.71
73.53 57.47 Coca-Cola 63.78 -0.48
123.74 82 Disney Co. 116.73 -0.63
612.73 340.54 Goldman S. 604.23 -0.71
439.37 320.01 Home Depot 427.95 -0.27
242.77 189.66 Honeywell 230.33 -1.12
237.37 157.89 IBM 227.69 +0.12
168.85 143.13 Johns.&Joh. 154.78 -0.15
254.31 156 JP Morgan 246.99 -1.10
317.9 243.53 McDonald’s 292.82 -1.08

134.63 94.48 Merck & Co. 101.06 -0.58
468.35364.13 Microsoft 430.69 +1.71
123.39 70.75 Nike 78.82 +0.06
152.89 45.27 Nvidia 138.04 -0.15
180.43 142.5 Proct.&Gamb. 179.21 -0.03
348.86 212 Salesforce 331.46 +0.45
400.42278.45 Sherwin-Will. 394.33 -0.77
269.56180.44 Travelers Comp. 265.53 -0.19
630.73436.38 UnitedHealth 606.78 -0.56
45.36 36.46 Verizon 43.93 -0.94
317.41 252.14 VISA Inc. 315.3 +0.07
92.99 49.85 Walmart 92.39 -0.12

Schweizer Aktien Ausländische Aktien

Alle Kurse Börse Zürich; * = letzt genannter Kurs; ° = Titel
gehören zu SMIM;Div.=Dividende;GS=Genussscheine;
I = Inhaberaktien; N = Namensaktien; PS = Partizipati-
onsscheine; St. = Stammaktien; Vz. = Vorzugsaktien;
t = Tausend; MKP = Marktkapital pro Gattung; das
52-Wochen-Tief/Hoch bezieht sich nur auf börslichen
Handel. Nikkei 225-Index=©Nihon Keizai Shimbun, Inc.
Heizöl = Die Preise verstehen sich inkl. C02-Abgabe von
Fr. 25.44 pro 100 l, inkl. MwSt.
Angaben ohne Gewähr.

Quelle

Noten 02.12. Ankauf Verkauf

1 Australischer Dollar 0.54 0.62
1 Britisches Pfund 1.05 1.2
100 Dänische Kronen - 13.25
1 Euro 0.9 0.96
100 Hongkong-Dollar 10.7 12.5
100 Japanische Yen 0.54 0.63
1 Neuseeländischer Dollar 0.49 0.57
100 Norwegische Kronen - 8.9
100 Schwedische Kronen - 9
100 Türkische Lira 2.51 2.64
100 Ungarische Forint 0.2 0.25
1 US-Dollar 0.85 0.93

Kryptowährung 02.12. 29.11.

1 Bitcoin in CHF 84812.17 85966.46

Heizöl Preis Fr./100 l 02.12.24 29.11.24 Rp./kWh

2200-2999 104.5 104.6 9.89
3000-5999 102.2 102.3 9.67
6000-9000 101.2 101.3 9.57

Öl 02.12. 29.11.

Rohöl, Brent ($ je Barrel) 71.7 72.09

Edelmetalle/Münzen 02.12. Ankauf Verkauf

Gold (1 Kilo/CHF) 74 801 75 301
Gold (1 Unze/USD) 2 635.32 2 636.32
Silber (1 Kilo/CHF) 855 870
Platin (1 Kilo/CHF) 26 533 27 283
Britannia 2 309 2 434
Krüger-Rand 2 309 2 369
Maple Leaf 2 309 2 399
Napoleon 426 471
Vreneli (20 Fr.) 428 467

Zinssätze 02.12.

SARON (Ersatz für 3-Mte-Libor) 0.9427
10 J. Benchmark-Anleihen Schweiz 0.41
10 J. Benchmark-Anleihen Grossbritannien 4.322
10 J. Benchmark-Anleihen Japan 1.0721
10 J. Benchmark-Anleihen USA 4.2313

Währungen, Zinssätze, Edelmetalle, Rohstoffe, Öl

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 02.12. 29.11.

1 450 1 410 Acrevis Bank N 1 435 ±0.00
675 580 Alpha Rh. Bk (OTC) 670 ±0.00

13.52 8.1 Arbonia N 11.32 -0.70
560 500 CasaInv.Rh. N (OTC) 540 ±0.00
72.4 44.1 Coltene N 50 +0.20
101.6 28.56 DocMorris 29.5 -1.67
571.2 477.5 Geberit N 534 +0.68
84 10.54 Gurit Hold. 11.74 +3.35

1 470 901 H. Weissb. (OTC) 950 ±0.00
154.5 114.7 Helvetia N° 152.9 -0.97

89.6 60.4 Huber + Suhner N 75.1 ±0.00
1 508 987 Inficon N 1 020 -0.39
76.5 62.2 LLB N 68.3 -0.58
160 115 Menzi Muck (OTC) 135 ±0.00

1 000 760 Säntis-Schwebeb. 850 ±0.00
133.8 96.5 SFS Group N 128.6 +0.78
508 404 St.Galler KB N 431 +1.17

32.34 18.5 Stadler Rail 19.38 -0.21
54.5 35.2 StarragTornos Gr. N 37.4 -1.06
130 116.5 Thurgauer KB PS 126 ±0.00
528 332.3 VAT Group N° 346.3 -1.45
97.6 68.2 VP Bank N 75.6 +1.34

Unternehmen in der Ostschweiz und in Liechtenstein

Europa / Stoxx Europe 50
4 364 +0.82

USA / Dow Jones
44 795.54 -0.26

SPI 15 731.58 +0.38
ATX 3 535.5 -0.11
CAC 40 7 236.89 +0.02
DAX 19 933.62 +1.57
DJ ITTitans 30 3 500.43 +0.13

Brasilien / Bovespa
125 347.84 +0.10

Südafrika / S&P SA 50
3 691.57 +1.41

Singapur / Stoxx Singap. 20
2 267.39 +0.80

Australien / All Ord.
8 705 +0.07

Hongkong / Hang Seng
19 532.19 +0.60

Japan / Nikkei 225
38 513.02 +0.80

Indien / BSE Sensex
80 261.54 +0.65

Aktienindizes

b

b

b

b

b

b

b

b

Kursfeststellung um 19.31 Uhr ME(S)Z.

b
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ABBRUEHEN
ABSCHUPPEN
ANZIEHUNG
ASBEST
AUSBRUETEN

BANAT
DATENBANK
ETHNOLOGE
FRANZOESIN
GESTUS

GLASKUGEL
HANDWAGEN
HAUPT
HINZU
INDEM

INTOLERANT
LAHTI
MUEHLE
NOTARIELL
OBJEKT

TRIUMPH
UNGUT
VALENCIA
VERTILGEN
VITAL

G E S T U S N N A B S C H U P P E N
J E B A N A T E O D A T E N B A N K
V G E I G A D E H T H S G W I S S G
E O E C U N R A S E A N S I T H A L
R L C N T H N E T E U R B S U A L A
T O I E E D B R L H P R I N D E M S
I N S L W S I S E O T T B E D E U K
L H N A A U Z I L A T I V B L W E U
G T G V M E Z I F U Z N I H A L H G
E E E P L N T K E J B O I M I T L E
N E H I A N N I S E O Z N A R F E L

In diesem Rätsel sind alle oben stehenden Wörter versteckt. Sie können sich waagrecht, senk-
recht, diagonal, vorwärts, rückwärts und ineinander übergehend verbergen. Die übriggebliebenen
Buchstaben ergeben ein Zitat oder Sprichwort.

3 6
1 5
8 6 7
9 5 6

1 3 6 2
8 9 1

4 7 5
8 4

9 4

9 5 8
8 7 1 3

3 9 1
1 2 3

3 9 5 6
8 4 6

5 7 6
7 8 5 6

1 3 7

Kreuzworträtsel
verrückt,
trottelig
(ugs.)

graf. Ver-
sionen v.
Per-
sonen

durch-
gekocht

engl.
Flächen-
mass Mz.

brit.
Münzein-
heit Mz.

zäh-
flüssiger
Stoff

mittels,
durch

Eigen-
tum

fühlend
unter-
suchen

Anfän-
gerin

Trage-
behälter

Ur-
sprungs-
label

ehemalige
Schweizer
Curlerin

Hunde-
lauf-
band

Fluss im
Engadin

Geliebte
des
Leander

künstl.
Welt-
sprache 10

Frucht
des
Ölbaums

frz.:
Ferien

einhal-
ten, be-
rück-
sichtigen 3

Divisor
(math.)

2

Beiname
von
Jesus

Frauen-
name

span. f.
Rotwein:
Vino ...

Spass-
macher
am Hof
(MA)

Ab-
scheu-
gefühl 9

Span-
nerin

Aero-
club der
Schweiz
(Abk.)

Schwer-
metall

Feder-
schals

Frei-
maurer-
verei-
nigung

Be-
sucher

frz.:
Köpfe

Zuger
Eisho-
ckeyclub

Wilder
Majoran

unruhig,
nervös
(dt.) 8

Präteri-
tum von
laden
(1. Pers.)

Folie zur
Kopien-
her-
stellung

mür-
risch,
unwirsch

nord.
Herden-
tier

sparen:
auf die
... Kante
legen

nicht
gegen
Irrtümer
gefeit

Bier-
menge
(bayr.)

Wende-
ruf beim
Segeln

Dreier-
ge-
sangs-
gruppe

Oper
von
Verdi † 12

Jubel-
welle:
La ...

nach
allen
Seiten

Angebot
norweg.
Enter-
tainerin

Berüh-
rung
(engl.)

oliv-
grüner
Papagei

Halbton
unter G

11

7

Aufein-
ander-
folgen-
des

pur,
sauber

Figur bei
Gersh-
win †

kleinste
zwei-
stellige
Zahl

Brauch,
Gewohn-
heit

Erb-
faktoren

verstört,
sprach-
los

Schweizer
Aussenmi-
nisterium

Jugend-
licher

6
Ovation,
Beifall

Bank-
leitzahl

schel-
misch

gering-
schätzi-
ger
Ausruf

Abk.:
Telefon

automat.
(Schad-)
Pro-
gramm

Welt-
organi-
sation

Dracula-
Darstel-
ler
† 2015

Nahrung
Aufneh-
mender 4

arab.:
Vater

1

Hoch-
schule
(Kw.)

Autokz.
Nicara-
gua

Lö-
sungs-
mittel

kurz für:
an das

Teil e.
Sinnes-
organs

nord.
Göttin

5

Ausflug,
Wande-
rung

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

In jeder horizontalen und vertikalen Reihe, aber auch in jedem der neun Quadrate, darf jede Zahl von 1 bis 9 nur einmal vorkommen.

Jedes Rätselgitter enthält ver-
schieden grosse Zonen, farblich
getrennt, mit 1 bis 5 Feldern. Jede
Zone muss mit den Ziffern gefüllt
werden, die der Anzahl der Felder
entsprechen. Eine Zone mit einem
Feld enthält also 1, eine Zone mit
drei Feldern 1, 2 und 3, u.s.w.
Gleiche Ziffern dürfen sich hori-
zontal, vertikal oder diagonal nicht
berühren.

1 2

Lösungen

Sudokumittel Sudoku leicht

Buchstabensalat

ANZEIGE

© raetsel.ch_241203

Tectonic

GESTUSNNABSCHUPPEN

JEBANATEODATENBANK

VGEIGADEHTHSGWISSG

EOECUNRASEANSITHAL

RLCNTHNETEURBSUALA

TOIEEDBRLHPRINDEMS

INSLWSISEOTTBEDEUK

LHNAAUZILATIVBLWEU

GTGVMEZIFUZNIHALHG

EEEPLNTKEJBOIMITLE

NEHIANNISEOZNARFEL

m
itte

l

745893162
123657489
869124537
972518643
514376928
638249751
481962375
356781294
297435816

le
ich

t

329157684
871624593
564398127
956712438
437985261
182463975
245876319
793241856
618539742

JedesWissenschliesstdenZweifel
mitein.

PBAH
GAGAESPERANTOOLIVE

VACANCESBEACHTENR
NARRCHRISTUSTINTO

TEKELTAECSNE
MASSEVZSHIBBELIG

LGHRTRIOOTHELLOOLA
UMHEROFFERTEMYHREKEAGES

EDAREIHEETEENTGEISTERT
TEENEHRBEZEUGUNGO
RILEEESSERABU

SPITZBUEBISCHUNINIC
AZETONANSNASENLOCH
HELTOUR

BAERENDIENST

1
2 3

4
5

4 1

5

3 5
1

1514141
232535
141424
323515
141232
323451

2415231
234142
152351
241423
532315
141523

ANZEIGE

und vorführbereit
Bei uns erhältlich

f

Bild | Klang | Erlebnis

Häberli.
Wil St.Gallen Frauenfeld haeberlitv.ch

Unsere Begleitung ist
unentgeltlich.

Wir sind auf Ihre Spende
angewiesen.

Spenden bitte an IBAN:
CH12 0078 1620 5525 7200 0

Anmelden und sparen
Profitieren Sie von attraktiven
Angeboten und tollen Rabatten.

tagblatt.ch/aboplusnews
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SRF 1 SRF 2

ORF 1

RTL Sat 1

Pro 7 3+ 3SAT Arte

ANZEIGE

ARD ZDF

Vox

ORF2

SWR

BR

Radio

TV24

TVO

Tele Top

S 1

TV25 RTLZWEI

6+

5+

4+

5.30 ARD-Morgenmagazin
9.00 heute Xpress 9.05 Vol-
le Kanne – Service täglich.
Magazin 10.30Notruf Hafen-
kante 11.15 SOKO Wismar
12.00 heute 12.10 ZDF-Mit-
tagsmagazin 14.00heute – in
Deutschland 14.15 Die Kü-
chenschlacht 15.00 heute
Xpress.Magazin 15.05Bares
für Rares. Magazin 16.00
heute – in Europa 16.10 Die
Rosenheim-Cops 17.00heu-
te 17.10 hallo deutschland
18.00SOKOKöln. Krimiserie
19.00 heute 19.20 Wetter
19.25 Die Rosenheim-Cops

6.00 Punkt 6 7.00 Punkt 7
8.00 Punkt 8. Mag. 9.00
Gute Zeiten, schlechte Zeiten
(W)9.30Unter uns (W) 10.00
Ulrich Wetzel – Das Strafge-
richt 11.00Barbara Salesch –
Das Strafgericht 12.00Punkt
12 15.00 Barbara Salesch –
Das Strafgericht 16.00Ulrich
Wetzel – Das Strafgericht
17.00 Ulrich Wetzel – Das
Jugendgericht 17.30 Unter
uns 18.00 Explosiv 18.30
Exclusiv – Das Star-Magazin
18.45 RTL Aktuell 19.03 Das
Wetter 19.05Alles was zählt.
Soap 19.40 GZSZ. Soap

11.00 ECO Talk 11.40 Puls
12.20 Mini Chuchi... 12.45
Tagess. 12.55 Meteo 13.10
G&G 13.35 In aller Fr. 14.25
In aller Fr. 15.15 gesundheit-
heute 15.40G&GFlash 15.50
Inga Lindström: Liebe ver-
jährt nicht. TV-Liebesdrama
(D 2020) Mit Lena Meckel.
Regie: Oliver Dieckmann
17.25 Guetnachtgschichtli
17.40 Telesguard 18.00 Ta-
gess. 18.10Meteo. Magazin
18.15 Mini Chuchi ... 18.35
G&G 19.00 aktuell. Magazin
19.25 Börse 19.30 Tages-
schau 19.55Meteo.Magazin

9.00Tagesschau9.05WaPo
Bodensee 9.55 Tagesschau
10.00 Meister des Alltags
10.30 Wer weiss denn so-
was? 11.15 Buffet 12.00 Ta-
gesschau 12.10ZDF-Mittags-
magazin 14.00 Tagesschau
14.10 Rote Rosen. Telenove-
la 15.00 Tagesschau 15.10
Sturmder Liebe 16.00Tages-
schau 16.10 Biathlon: Welt-
cup 18.00 Wer weiss denn
sowas? Show 18.50 WaPo
Elbe. Was Du nicht siehst
19.45 Wissen vor acht. Ma-
gazin 19.50Wetter. Magazin
19.55Wirtschaft. Magazin

5.30 SAT.1-Frühstücksfern-
sehen.Magazin. Gast: Diana
Pflichthofer. Moderation:
AlinaMerkau, Benjamin Bie-
neck 10.00Auf Streife. Doku-
Soap 13.00 Auf Streife – Die
Spezialisten. Doku-Soap.
Tödliches Versteckspiel /
Frivole Fürsorge 15.00 Auf
Streife – Die neuen Einsätze
16.00 Lebensretter hautnah.
Reportagereihe 17.00Notruf
18.00 Lenssen hilft. Doku-
Soap 19.00 Die Spreewald-
klinik. Serie 19.45 Schudel’s
Food Stories.Magazin 19.55
Landuf, Landab. Magazin

20.05 Jenseits der
Spree Krimiserie
Aus dem Takt

21.10 Kassensturz
Magazin. Long
Covid – Falsche
Behandlungen in
Reha-Kliniken

21.50 10vor10Magazin
22.15 MeteoMagazin

Spätausgabe
22.30 Club Ukraine – Be-

endet Trump den
Krieg? Moderation:
Barbara Lüthi

23.45 NewsflashMagazin

20.00 sportflashMagazin
20.10 Handball: Europa-

meisterschaft der
Damen Vorrunde
Damen, Kroatien –
Schweiz. Aus Basel

22.15 Das VAR’sMaga-
zin. Moderation:
Sven Ivanić (W)

22.30 sportflashMagazin
22.40 Schweizer Cup –

Highlights
22.55 NewsflashMagazin
23.10 Grenzenlos

Liebesdrama
(D/F/E/USA 2017)

20.15 Lastwagen Ladys
(3) Dokureihe

21.50 Asphalt-Cowboys
(2) Dokureihe

22.55 Exatlon Germany –
DieMega Challenge
Mod.: J. Stutzky. Das
Enigma Game, in
welchem die Kandi-
daten ein Rätsel lö-
sen müssen, steht
an. Sie kämpfen um
drei Preise, von dem
die Gewinnermann-
schaft einen aus-
wählen darf.

20.00 Tagesschau
Magazin

20.15 Fussball: DFB-Po-
kal Achtelfinale: FC
Bayern München –
Bayer 04 Leverku-
sen; ca. 22.45 Zsfg.
von anderen Spielen

23.30 Report München
Der Turbo-Wahl-
kampf: Schafft
Scholz die Wende? /
Die Pflege der Zu-
kunft: die Politik, die
Chancen und Risi-
ken. Mod.: C. Nitsche

20.15 Alarm für Cobra 11 –
Die Autobahnpoli-
zei (1+2) Actionse-
rie. Stiller Schmerz /
Erbarmungslos. Mit
Erdoğan Atalay

22.15 RTL DirektMagazin
22.35 Extra Leben nach

dem persönlichen
Biorhythmus – der
Schlüssel zu mehr
Energie und Ge-
sundheit / So unsi-
cher fühlen sich
Frauen in Deutsch-
land. Magazin

20.15 Harry – der ver-
lorene Prinz
Dokumentation

21.00 Prinzessin Kate
und das Drama
der Windsors
Dokumentation

21.45 heute journal
Magazin. Modera-
tion: Dunja Hayali

22.15 Hochleistung
am Herd: Zwischen
Sterne- und Sup-
penküche Doku

22.45 Markus Lanz
Talkshow

20.15 Elsbeth: Ein
besonderer Fall
Serie. Choreografie
eines Mordes /
Mordsinvestition
Carrie Preston,
Carra Patterson

22.15 FBI: Special Crime
Unit Krimiserie. Pro-
tegé. Ein wichtiger
Informant des FBI
wird ermordet auf-
gefunden.

23.15 FBI: Most Wanted
Krimiserie. Das
Böse lauert überall

0.00Grosse Freiheit. Drama
(A/D 2021)Mit Franz Rogow-
ski, Georg Friedrich, Anton
von Lucke. Regie: Sebastian
Meise 2.00Kassensturz (W)
2.30 Club. Diskussion (W)

0.00 heute journal update.
Magazin 0.15 Operation
Omerta. Krimiserie (W) 0.55
OperationOmerta. Krimiserie
(W) 1.35HarryWild. Krimise-
rie 2.15SOKOKöln. Serie (W)

1.00 Tagesschau 2004. Ma-
gazin (W) 1.25 Music@SRF.
Magazin (W) 1.50Grenzenlos.
Liebesdrama (D/F/E/USA
2017) Mit Alicia Vikander.
Regie: Wim Wenders (W)

0.25DerGeiger –Boss of Big
Blocks.Dokureihe. Jagdnach
der Bestzeit. Mitwirkende:
Karl Geiger 1.35Der Geiger –
Boss of Big Blocks. Dokure-
ihe. Der Auktions-Marathon

0.00 Nachtjournal. Magazin
0.25 RTL Nachtjournal Spe-
zial: Schufa-Chefin Tanja
Birkholz im Interview. Ge-
spräch0.43Wetter 0.45CSI:
Miami. Serie. Sumpfblüten

0.00 Tagesschau 0.10 Die
Diplomatin. Das Botschaft-
sattentat. Krimireihe (D2016)
Mit N. Wörner 1.43 Tages-
schau 1.45 Meine Tochter,
mein Leben. TV-Drama (D06)

0.10 Elsbeth: Ein besonderer
Fall. Choreografie einesMor-
des (W) 1.05 Elsbeth: Ein
besonderer Fall.Mordsinves-
tition (W) 1.50 FBI: Special
Crime Unit. Protegé (W)

10.05 Smart10. Show (W)
10.50 Q1 Ein Hinweis ist
falsch. Show (W) 11.30 Was
gibt es Neues? Show 12.10
Skurrile Kost: Kulinarische
Reisen 12.30 SOKO Donau
14.00WaPoBodensee 14.45
Gefragt –Gejagt. Show 15.30
Die Landarztpraxis 16.05ZIB
Flash 16.15Biathlon:Weltcup
17.45 Fussball: EM-Qualifika-
tion der Frauen 18.10 Fuss-
ball: EM-Qualifikation der
Frauen. Play-off, Rückspiel:
Österreich – Polen 20.05
Fussball: EM-Qualifikation
der Frauen. Die Analyse

11.00 premiumshopping.tv.
Werbesendung 12.15MySty-
le Rocks. Show. Experten:
Harald Glööckler, Larissa
Marolt, AndreasWendt, San-
dra Bauknecht. Moderation:
Gülcan Kamps 14.55 Bauer,
ledig, sucht... (2) 17.25 Ach-
tung, Zoll! Willkommen in
Australien (1) Dokureihe (W)
18.05 Border Patrol Canada.
Dokureihe (W) 18.30 Ach-
tung, Zoll! (6+7) Dokureihe.
Der chinesische Wirbel-
sturm / Wie ein Chinese im
Porzellanladen 19.40Border
Patrol Canada. Dokureihe

12.05 Die schwierige Rück-
kehr der Geier – Geier in
Europa (W) 12.40Stadt Land
Kunst. Magazin 14.15 Der
Fuchs. Historienfilm (D/A
2022) Mit Simon Morzé (W)
16.20 Kastiliens Kämpfer –
Ritterspiele an der Burg Bel-
monte. Reportage 16.55
WildeWege (6/6) Dokureihe
17.50 Wilde Schweiz (2/4)
Dokureihe. Das Calancatal
18.35 Der Vierwaldstätter-
see – Blaues Juwel der
Schweiz 19.20 Arte Journal
19.40 Prothesen für die Uk-
raine. Reportage

11.50Hessen à la carte 12.20
Servicezeit 12.50 Natur im
Garten (W) 13.15 Collio – Ita-
liens Hügel der Genüsse
14.05 Florenz – Habsburg
und die Schöne am Arno
15.00Die Habsburger in Eu-
ropa – Aus dem Dunkel der
Zeit 15.50Die Habsburger in
Europa – Der Aufstieg 16.45
Die Habsburger in Europa –
Aufbruch in dieModerne (W)
17.35 Die Habsburger in Eu-
ropa – Maria Theresia und
ihre Zeit (W) 18.30 Genuss
mitBeigeschmack –Tomaten
19.00 heute 19.20Kulturzeit

11.00 The Big Bang Theory
(W) 12.15Scrubs –DieAnfän-
ger (W) 12.45 Scrubs – Die
Anfänger 13.10TwoandaHalf
Men 14.35 The Middle. Die
wundervolle Welt der Hecks
15.05 The Middle 15.35 The
Big Bang Theory. Die Bei-
schlaf-Vermutung 16.05 The
Big Bang Theory 16.30 The
Big Bang Theory. Das künst-
liche Koffein-Problem 17.00
taff. Magazin 18.00KochBar
(W) 18.15 Die Simpsons. Se-
rie. Trickserie 19.05 Galileo.
Die Datenträgerspürhunde.
Moderation: Stefan Gödde

20.15 Joko & Klaas
gegen ProSieben
Mit Joko Winter-
scheidt, K. Heufer-
Umlauf. Kandidaten:
Janin Ullmann (Mo-
deratorin), Vanessa
Mai (Sängerin). Mo-
deration: S. Gätjen

23.05 Late Night Berlin
Gäste: Ski Aggu,
Zartmann. Mod.: K.
Heufer-Umlauf

20.00 Tagesschau
Magazin

20.15 Ein Mädchen
wird vermisst TV-
Kriminalfilm (D 21)
Mit Heino Ferch

21.45 kinokinoMagazin
22.00 ZIB 2Magazin
22.25 Drei Stacheln im

russischen
Fleisch – Litauen,
Lettland, Estland
(1+2/2) Dokureihe

20.15 MasterChef
Schweiz (6) Die er-
folgreichste Koch-
show der Schweiz
geht in die dritte
Runde! 16 Hobbykö-
chinnen und -köche
kämpfen um den
Masterchef-Titel.
Wer überzeugt die
hochkarätige Jury
um Starkoch Andre-
as Caminada?

20.15 Katar – Aufstieg
einer Dynastie
Dokumentarfilm (F
2022) Regie: Miyuki
Droz Aramaki,
Sylvain Lepetit

21.50 Drei Frauen
ausMariupol
Dokumentarfilm
(UA/S/D 2024)

23.20 Nicaragua –
Auf den Spuren der
Revolution Doku

20.15 Landkrimi: Der
Tote in der Schlucht
TV-Kriminalfilm (A
2023) Mit Patricia
Aulitzky, Dominik
Raneburger. Regie:
Mirjam Unger

21.45 ZIB Flash
21.55 Willkommen

Österreich Show
23.00 Maschek Show (W)
23.30 Gute Nacht Öster-

reich Show (W)

0.15 TV total – Abermit Gast.
Show Thorsten Legat. Mod.:
S. Pufpaff (W) 1.20 Joko &
Klaas gegen ProSieben

0.00ZIB Flash.Magazin0.05
Harrow 0.45 Slumming. Ko-
mödie (A/CH/D 2006) Mit
August Diehl, PaulusManker

0.00 Erfolgreich trotz Stot-
tern – Wie Betroffene Barri-
eren überwinden. Reportage
0.35 10vor10. Magazin

22.25 Bumann, der Restau-
ranttester (4) Doku-Soap
2.30 The Courier. Actionfilm
(GB2019)Mit OlgaKurylenko

0.25 Tracks East 0.55 Die
Vermessung des Weltraums
1.50Werwir waren –Weil die
Welt zu retten ist. Doku

6.00 premiumshopping.tv
8.30 MediaShop 17.30
Schweiz pur (1) 18.00 Der
Bachelor (2) 20.15 Merry
Swissmas –Weihnachtszau-
ber in der Schweiz. Komödie
(CDN 2022) 22.05 EinWeih-
nachtsbaum ist nicht genug!
TV-Romanze (USA/CDN
2021) 23.55 Merry Swiss-
mas. Komödie (CDN 2022)

15.30Schnittgut 16.00BR24
16.15 Wir in Bayern 17.30
Abendschau – Der Süden
18.00Abendschau. Magazin
18.30 BR24. Magazin. Nach-
richten – Berichte – Wetter-
vorhersage 19.00Gesundheit!
19.30 Dahoam is Dahoam
20.00Tagesschau20.15Tat-
ort.Weihnachtsgeld.Krimirei-
he (D2014)21.45BR2422.00
Der Kommissar und die Al-
pen. Ein Tag im Juli. Krimirei-
he (I 2018)MitMarcoGiallini.
Regie: Giulio Manfredonia
23.30 Bestes Kabarett! (W)

Top News: 19.00 ,20.00,
21.00, 22.00, 23.00, 00.00;
TopFokus: 19.20, 20.2021.20,
22.20, 23.20;TopTalk: 19.30,
20.30, 21.30, 22.30, 23.30;
Top Wetter: 19.18, 20.18,
21.18, 22.18, 23.18, 01.18

Aktuell/Wetter: 18.00, 19.00,
20.00, 21.00, 22.00, 23.00,
00.00 Thema: 18.20, 19.20,
20.20, 21.20, 22.20, 23.20
Im Zug mit …: 18.25, 19.25,
20.25, 21.25, 22.25, 23.25

13.05 CSI: Miami 14.00 CSI:
Miami 15.00ShoppingQueen
16.00 Guidos Deko Queen
17.00 Zwischen Tüll und Trä-
nen 18.00 First Dates. Doku-
Soap 19.00 Das perfekte
Dinner. Doku-Soap. U.a.: Tag
2: Serkan, Berlin /Motto:War
Lecker?Kannweg?20.15Hot
oderSchrott –DieAllestester.
Doku-Soap0.20nachrichten

18.00 Aktuell B-W. Magazin
18.15 Landesschau BW. Ma-
gazin 19.30 Aktuell 20.00
Tagesschau 20.15 Markt-
check. Magazin 21.00 Die
Tricks ... 21.45 Aktuell B-W
22.00Advent, Advent22.30
Comedy vom Rhein Show
23.00 Alfons und Gäste.
Show. Moderation: Alfons
23.45 kabarett.com

16.00 Navy CIS (W) 17.05
Navy CIS (W) 18.00Navy CIS:
L.A. 19.05 Navy CIS 20.15
R.I.P.D. – Cops auf Geister-
jagd. Actionkomödie (USA
2013)Mit Jeff Bridges22.40
TeenageMutantNinja Turtles.
Actionkomödie (USA 2014)

18.35 Die Simpsons 19.40
Hör mal, wer da hämmert!
20.15 Schmugglern auf der
Spur22.15NarcoWars –Der
Kampf gegen Drogen (5)
23.20 Schmugglern auf der
Spur (W)0.25 Schmugglern
auf der Spur. Dokureihe (W)

5.00 premiumshopping.tv.
Magazin 19.15 Law & Order:
Special VictimsUnit. Schmer-
zensgeld20.15AxMen –Die
Holzfäller. Dokureihe 22.00
Euro Truckers – Immer auf
Achse (1) 23.05 Mayday –
Alarm im Cockpit (5+6)

5.20 Drei auf zwei 8.30 Ta-
gesschau vor 20Jahren8.55
Wunderland. Dokureihe9.45
Kulturzeit. Magazin 10.25
Junkfood – die dunkle Seite
der Lebensmittelindustrie (W)
11.25 Life@SRF (W) 12.00
Drei auf zwei 15.20 Julia
16.05 G&G Flash. Magazin
16.15Biathlon:Weltcup 17.55
Die Erinnerung der Kastani-
enbäume. Dokumentation
18.25 Cuntrasts. Magazin.
Dispers – Romanischspra-
chige im Unterland 18.55
Music@SRF. Magazin 19.30
Tagesschau. Magazin

11.00ShivaSpirit TV.Magazin
12.00 MediaShop. Magazin
17.00 Der Geiger – Boss of
Big Blocks. Dokureihe. Der
Auktions-Marathon 18.00
Asphalt-Cowboys –Ladieson
tour (2) Doku-Soap. Asphalt-
fieber 19.15King of Trucks (5)
Dokureihe. Schnäppchen-
jagd in Kanada. Marco Bar-
kanowitz erwirbt in den USA
und Kanada PS-Ungetüme,
die anschliessend per Schiff
nach Deutschland gebracht
werden. Dort werden die Gi-
ganten der Strasse wieder
auf Vordermann gebracht.

Radio SRF 1
7.17Morgengast 7.31 Regi-
onaljournal 7.40 Morgen-
stund hat Gold im Mund
8.00 HeuteMorgen 8.10
Espresso8.31Regionaljour-
nal9.00HeuteMorgen9.40
Mundartrubrik 10.03 Treff-
punkt 11.08Ratgeber 12.03
Regionaljournal 12.22Wet-
ter 12.30 Rendez-vous
13.00Tagesgespräch 13.40
3 vo 5 16.30 Regional Dia-
gonal 16.50 Wetter 17.12
Sport 17.30Regionaljournal
18.00 Echo der Zeit 18.45
Sport 20.03 BuchZeichen
21.03 Nachtclub

Radio SRF 2
8.00 Kultur-Nachrichten
8.06Kultur-Aktualität8.30
HeuteMorgen9.05Kontext
10.00 Nachrichten 10.20
100SekundenWissen 11.00
Nachrichten 11.20 Veran-
staltungstipp 11.40 Tages-
chronik 12.04 Kultur kom-
pakt 12.30 Rendez-vous
13.00 Klassiktelefon 13.45
Concerto 15.00Nachrichten
16.30 Kultur-Nachrichten
17.00 Nachrichten 17.08
Kultur-Aktualität. Magazin
17.30 Kultur-Nachrichten
18.00 Nachrichten 18.30
Kontext 19.00 Echo der Zeit
20.00 Late Night Concert
22.05Notturno0.00Nach-
richten 0.06 Notturno

Radio SRF 3
5.00Nachrichten 7.40Wirt-
schaft 7.50ABCSRF38.00
Nachrichten9.40Meteosto-
ry 10.00 Nachrichten 11.45
Wirtschaft 12.00 Info 3
13.00 Nachrichten 17.00
Info 3 17.30 Nachrichten
17.40 Wirtschaft 18.00
Nachrichten 19.03 SRF 3
punkt CH 20.03 Sounds!
21.00 Nachrichten 1.00
Nachrichten2.00Nachrich-
ten 3.00 Nachrichten

Radio FM1
5.00 FM1-Wachmacher
10.00 Der beste Musikmix
bei der Arbeit 15.00 Ab in
den Feierabend mit dem
bestenMusikmix 19.00Der
beste Musikmix – nonstop

RadioMelody
6.00 Die schönsten Schla-
ger und grössten Oldies
20.00 Rosmaries Öbetli
22.00Die schönstenSchla-
ger und grössten Oldies

Radio TOP
6.20 TOP Gspröchsstoff
6.40Wettertalk 7.10 Sport-
news 7.40 Presseschau
8.40 Regiosport 11.45 TOP
informiert 14.40 Album der
Woche 16.40 Wettertalk
17.45 TOP informiert 18.10
Sportnews 18.40 TV-Tipps16.05B:REAL –EchtePromis,

echtes Leben Doku-Soap
17.05 Hartz und herzlich (W)
18.05 Hartz und herzlich –
Tag für Tag Rostock 19.05
Berlin – Tag & Nacht. Doku-
Soap20.15Hartzundherzlich
(3+21) Dokureihe. Rückkehr
nach Trier-West (3) / Rück-
kehr nach Salzgitter 0.15
Armes Deutschland (6) (W)

EinGangstermit
vielRedebedarf

Vor sieben Jahren verschwand
nach einem Überfall auf einen
Geldtransport die Beute. Ban-
denchef Colussi (Bernhard
Schir) istwieder frei. Bald findet
man den damaligen Informan-
tenRadl ermordet.Lisa (Patricia
Aulitzky) und Alex brauchen
Colussi aber nicht zu suchen, er
stehtplötzlich imKommissariat.

Landkrimi: Der Tote in der Schlucht,
20.15, ORF 1

DieLösung liegt
in derFamilie

DieanDiabetes erkrankteSchü-
lerin Nele ist eine ehrgeizige
Synchronschwimmerin. Eines
Abendsbleibt sienachdemTrai-
ning verschwunden. Eine zer-
mürbende Suche beginnt.
Hauptkommissar Ingo Thiel
(HeinoFerch) leitet die Sonder-
kommission. Eine Spur offen-
bart ein Familiengeheimnis.

Ein Mädchen wird vermisst,
20.15, 3sat

Herrscher inder
Wüste imPorträt

DerDokumentarfilmporträtiert
dieHerrscherdesWüstenstaates
Katar mit einem der weltweit
höchsten Pro-Kopf-Einkom-
men, erklärt seinenunglaublich
schnellenAufstiegundbeleuch-
tet seine dunklen Seiten. Der
40-jährige Regent Tamim Al-
Thani O.) investiert Milliarden
in neueWaffensysteme.

Katar – Aufstieg einer Dynastie,
20.15, Arte

16.00 Barbara Karlich. Talk-
show 17.05Aktuell nach fünf
17.30Studio 2 18.30 konkret
18.51 infos & tipps 19.00
Bundesland heute 19.30Zeit
im Bild 19.56 Sport aktuell.
Magazin 20.05Seitenblicke
20.15 Die wilden Hunde –
Eine grosse Familie 21.05
Report22.00ZIB 2.Magazin
22.25 Euromillionen 22.35
Notre-Dame –Die Kathedra-
le und die Ewigkeit 23.25
Meisterwerk – Was Musik
bewegen kann 0.00 Lass
mich fliegen. Dokufilm (A 22)

8.00 MediaShop – Immer
etwas Neues 18.00 Schweiz
pur (2) 18.25 Die Aquarium-
Profis (5+6) Dokureihe. A
Healthy Dose of ATM / Pop-
corn on the High Seas 20.15
The Art of War. Actionthriller
(USA/CDN2000)MitWesley
Snipes 22.25 Carriers –
Flucht vor der tödlichen Seu-
che. Horrorthriller (USA
2009) 0.10 The Art of War.
Actionthriller (USA/CDN
2000) Mit Wesley Snipes,
AnneArcher,Maury Chaykin.
Regie: Christian Duguay

Wer inseriert,
multipliziert.
St.Galler Tagblatt, Verkauf und Beratung
CH Regionalmedien AG
Fürstenlandstrasse 122, 9001 St.Gallen
Telefon +41 71 272 77 77
inserate-tagblatt@chmedia.ch
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Vom Investor zur Romanfigur: René Benko. Bild: Georg Hochmuth/APA

Matthias Ackeret
Autor, über Renè Benko

«Er lebtenachdem
PrinzipHoffnung,
wonachesamEnde
schongutkommt.»

«René Benko ist ein moderner Robin Hood»
Matthias Ackeret hat den ersten Roman über den gefallenen Investor geschrieben. Ein Feuerwerk mit vielen Böller- und Ballerpointen.

Interview: Julian Schütt

Feinsinnige Literaturgemüter
mögen zusammenzucken, aber
Matthias Ackerets zahlreiche
Fans lieben es, wenn er absicht-
lich die schlimmste literarische
Todsünde begeht und bei Plot,
Pointen, Figuren und Sprache
hemmungslos dick aufträgt. Im-
mer wieder lässt er in seinen Ro-
manen auch Persönlichkeiten
aus seinem Umfeld auftreten,
etwa den Fotografen Alberto
Venzago oder den Journalisten
Roger Köppel. Insofern kann
man sein Œuvre als menschli-
che Komödie der Servelat-Pro-
mis bezeichnen.

Matthias Ackeret, Ihr neuer
Roman handelt vor allem
vom österreichischen Inves-
tor René Benko, den Sie im
Buch Remo Blanko nennen.
Warum braucht die Welt
einen Roman über Benko?
MatthiasAckeret: René Benko ist
als Romanfigur dankbar, da ich
ihn nicht selbst kreieren musste.
Würde ich einen Immobilienty-
coon erfinden, zu dessen Impe-
rium das Kaufhaus des Westens
in Berlin, das Bauer Palazzo in
Venedig und das Chrysler Buil-
ding in New York zählen, würde
man dies als Klischee oder un-
glaubwürdige Überzeichnung
abtun. Zudem wollte ich den
ersten Benko-Roman schreiben
und habe mir dabei die Freiheit
genommen, die Realität fiktiv
weiterzuentwickeln. Mein Ben-
ko/Blanco hält sich im Zürcher
Hotel Dolder versteckt und ha-
dert mit seinem Schicksal.

Der reale Benko lebt immer
noch in Saus und Braus,
während manche seiner
Opfer verarmten. Ist es
nicht zu viel der Ehre,
wenn er jetzt auch noch
einen Roman erhält?
Hat Benko wirklich die Armen
arm gemacht? Ich glaube nicht.
Vielmehr ister fastschoneinmo-
derner Robin Hood: Seine Opfer
sindausschliesslichVermögende,

ansonstenwäreesihnengarnicht
möglichgewesen,beiBenkoein-
zusteigen. Benko müsste eigent-
lich ein Idol der Linken sein,
schliesslich hat er mehr Schwei-
zer Bankdirektoren und Banken
zu Fall gebracht als Jean Ziegler
und die ganze Sozialistische
Internationale zusammen.

Sie haben ein Faible für
Hochstapler-Figuren.
Was reizt Sie daran?
Ich glaube nicht, dass sich Ben-
ko als Hochstapler sieht. Er leb-
te nach dem Prinzip Hoffnung,
wonach es am Ende schon gut
kommt. Wer permanent als
«Wunderwuzzi» gefeiert wird,
wundert sich höchstens, wenn
er beim Gang übers Wasser nass
wird. Sollte man den Original-
Benko einmal strafrechtlich be-
langen, wird es interessant sein,
nach welchen Kriterien das ge-
schieht. Mein Remo Blanco
stellt sich diese Fragen nicht: Er
flüchtet vor der Justiz und seinen
Gläubigern nach Hiva Oa, der
Heimat von Paul Gauguin und
Jacques Brel, am andern Ende
der Welt.

Es ist bereits ihr sechster
Roman. Daneben haben Sie
den Bestseller «Das Blocher-
Prinzip» geschrieben. Was

ist das literarische Ackeret-
Prinzip?
Ein Buch sollte nicht langweilen.
In meinen Romanen versuche
ich jeweils, die Realität und de-
ren Akteure fiktiv weiterzuent-
wickeln. Dadurch entstehen
neue Realitäten.

An der Vernissage Ihres
Buches haben Sie den
Schriftstellern hellseheri-
sche Fähigkeiten attestiert.
Ich nehme an, Sie haben sich
selbst mitgemeint.
In meinem letzten Roman «SMS
an Augusto Venzini» von 2021
beschreibe ich, wie der franzö-
sische und der amerikanische
Präsident 2025 die Pariser Not-
re-Dame wiedereröffnen. Un-
schwer erkennt man dabei Em-
manuel Macron und Donald
Trump. Zu jenem Zeitpunkt
wettete niemand auf eine Wie-
derwahl Trumps. Er war nach
dem Sturm auf das Capitol und
wegen seiner vielen Prozesse
zur absoluten Unperson gewor-
den. Nur in meinem Roman
nicht. Solche Erfahrungen
machte ich einige Male.

Eine Seltenheit ist heute
die Selbstironie, die Sie
noch haben und in Ihrem
Roman zur Geltung bringen.
Warum fehlt diese Tugend
heute so sehr?
Das ist mir manchmal auch ein
Rätsel. Wer unterschätzt wird,
muss nicht permanent eine Rol-
le spielen, sondern kann sich vor
allem auf sein eigenes Ich fokus-
sieren. Das ist doch von Vorteil.
Und wer dann noch die Absurdi-
tät seines eigenen Ichs erkennt,
befindet sich gegenüber all den
Besserwissern und Klugschwät-
zern im Vorteil.

Matthias
Ackeret:
Der Magier
von Hiva Oa.
Roman.
Münster-Verlag,
182 Seiten.

ANZEIGE

Zimmermann

Spenglerin

PlattenlegerPlattenleg
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Jetzt entdecken!
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Bauchmuskeltraining:
Die zentralen Muskeln
sind besonders
wichtig für die Prävention
von Stürzen.
Bild: Djordje Krstic/Getty

Eine App für die Vorbereitung

Die Suva bietet Präventionsan-
gebote für Betriebe, die ihren
Teamausflug auf die Skipiste ver-
legen, Übungen für Einsteiger
und hat sogar eine App entwi-
ckelt. Slope Track ist «dein per-
sönlicher Wintersport-Coach».
Mit der App erfährt man, welche

Kräfte während einer Abfahrt auf
Knochen,Muskeln, Gelenke und
Sehnen einwirken und wie man
die Belastung reduzieren kann.
Ausserdem beinhaltet sie Trai-
ningsvideos, ummitWendyHol-
dener und LoïcMeillard fit für die
Piste zu werden. (mab)

Mahboubeh Brumand

Noch 20-mal schlafen, dann ist
es wieder so weit: Nicht nur
Weihnachten steht vor der Tür,
viele stehendannauchzumers-
tenMal wieder auf den Ski. Ein
sonnigerTag auf der Piste tankt
uns auf mit Vitamin D, die Be-
wegung an der frischen Luft re-
duziert Stress unddasGanzkör-
pertrainingflutet unserenOrga-
nismus mit Glücksgefühlen.
Dochgleichzeitig führtderWin-
tersport immerwieder zuVerlet-
zungen.

Gemäss den Zahlen der Be-
ratungsstelle für Unfallverhü-
tung (BFU) haben sich die Un-
fallzahlen seit den 1970er-Jah-
ren zwar fast halbiert. In der
Schweiz verletzen sich jährlich
aber immer noch rund 52’000
SkifahrerinnenundSkifahrer so-
wie 9000 Snowboarder. Über
90 Prozent dieser Unfälle sind
Selbstunfälle. Laut Experten
sind diese oft auf Selbstüber-
schätzungzurückzuführen –und
die Verletzungen daraus auf
mangelndeFitness.Diese sollte
mit frühzeitigem Training auf-
gebaut werden.

Was also ist zu tun? Walter
O. Frey ist Chefarzt des Ver-
bands Swiss Ski und selber pas-
sionierter Skifahrer. Er sagt:
«Der ideale Zeitpunkt für die
Vorbereitung wäre eigentlich
zweibisdreiMonatevorderSai-
son.»Wer jetzt beginnt, ist also
zumindest fürdieSportferienfit.
Einigen Hobbyskifahrerinnen
und -skifahrern ist diesbewusst.
Das sieht man daran, dass bei-
spielsweise in den Fitnessstu-
dios von Kieser die Besucher-
zahlen steigen und die Trai-
ningsfrequenz zunimmt, wie es
seitens Kieser heisst. «Manche
kommen genau aus diesem
Grundundmöchten sichgezielt
aufdieSaisonvorbereiten», sagt
Kilian Zehrer, Geschäftsleiter
desKieserStudiosamFlughafen
Zürich.

DieMuskelnalsPanzer
fürsSkelett
Bei Alpin-Ski und Snowboard
sollte laut Zehrer der Fokus auf
Krafttraining liegen, da hier bei
denmeistenPersonendergröss-
teBedarf besteht. Einekräftige-
re Muskulatur stabilisiert und
zentriert dieGelenke.AuchSeh-
nen, Bänder undKnochenwür-
den belastbarer und durch die
Muskeln wie von einem ein
«Panzer» geschützt, so Zehrer.
WennKrafttrainingkorrekt aus-
geführtwird, trägt es zudemzur

VerbesserungderBeweglichkeit
bei.

Zehrerweistdaraufhin,dass
sowohl Ausdauertraining wie
auchKrafttrainingdieKapillari-
sierung, alsodieBildungkleins-

ter Blutgefässe im Körper, för-
dern. Kapillaren sind entschei-
dend für die Versorgung der
Zellenmit SauerstoffundNähr-
stoffen sowie den Abtransport
von Abfallstoffen. Eine erhöhte

Kapillardichte verbessert die
Durchblutung und den Stoff-
wechsel der Muskeln, was ihre
Leistungsfähigkeit undRegene-
ration steigert.

Ausdauertraining bewirkt
diese Neubildung von Kapilla-
ren stärker alsdasKrafttraining.
Beim Skifahren ist der Muskel
dannbesserdurchblutet und re-
generiert sich schneller. Doch:
«Durch Krafttraining werden
wir belastbarer, und wer über
mehr Kraft verfügt, der fährt
sicherer und sauberer, für den
fühlt es sich leichter an», sagt
Zehrer.

Auf welche Muskulatur
kommt es besonders an? Frey
nennt die Rumpfmuskulatur.

Denn diese ist entscheidend,
umdasGleichgewicht zuhalten.
JebesserderRumpf trainiert ist,
desto präziser lassen sich Bein-
position und Bewegungen kon-
trollieren, wodurch das Risiko
verletzungsanfälliger Fehlstel-
lungen reduziert wird.

Pilates-Training ist ideal
vordemWintersport
Dabeihilft aucheinKonzept aus
dem Pilates-Training, das
«Powerhouse».Gemeint ist die
Muskelgruppe von Bauch, Rü-
cken und Beckenboden. Diese
sorgt für eine stabileKörpermit-
te, schützt die Wirbelsäule und
ermöglicht kontrollierte Bewe-
gungen.Es istdasKraftzentrum,

von dem aus alle Übungen effi-
zient gesteuert werden. «Einen
Pilates-Kurs zu besuchen, ist
eineexzellenteVorbereitung für
dieWintersportsaison», soFrey.

Aucheine starkeMuskulatur
der Oberschenkelrückseite ist
entscheidend für die Knie-Sta-
bilität und zum Schutz vor Ver-
letzungenwiedemsogenannten
Schubladeneffekt. Dabei ver-
schiebt sich der Unterschenkel
plötzlich gegenüber demOber-
schenkel, was häufig zu einem
Kreuzbandriss führt.

Laufen insteilemGelände
hilft beiderPrävention
Auch Outdoorsport vor der Ski-
saison ist eine gute Vorberei-
tung, insbesondere inhügeligem
Gelände.Beispielsweisekannes
hilfreich sein, zügig bergauf zu
laufenundsichbeimAbwärtsge-
henumzudrehen,umrückwärts
zu gehen. Diese Übung schont
nicht nur die Knie, sondern
stärkt auch die hinteren Bein-
muskeln und verbessert die Ko-
ordination.Natürlich sollteman
das in einem sicheren Umfeld
und mit angepasstem Tempo
machen, betont Frey.

KilianZehrer erklärt zudem,
dass im Training oft wichtige
Muskelzonen wie der Rücken-
streckerunddervordereSchien-
beinmuskel vernachlässigtwer-
den. Das erhöht das Verlet-
zungsrisiko, denn der
RückenstreckerundderSchien-
beinmuskel sindwichtig für die
Stabilität des Oberkörpers und
die präzise Steuerung der Ski
beim Skifahren. Fitnesscenter
haben spezielle Trainingsma-
schinen für solche speziellen
Muskelgruppen.

Oft wird vergessen, wie
schnellmanaufmodernenBret-
tern und gut präparierten Pisten
unterwegs ist. «Pisten sind wie
Autobahnen», so der Chefarzt
vonSwissSki.EinSturzauf solch
hartem Untergrund ist nicht zu
unterschätzen.DieAufprallener-
giebei einemSturzmit60km/h
kann mit dem Abspringen aus
einem fahrenden Auto in dieser
Geschwindigkeit verglichenwer-
den.UndwiebeimAutomüssen
nicht nur die Schutzausrüstung
und die Fahrfähigkeit gut sein,
sondern eben auch das Chassis
beziehungsweise der Körper in
Topform sein.

Trainingsvideos: Auf der Web-
site von Swiss Ski sind unter
dem Schlagwort «Off-Snow-
Training» verschiedene Videos
zur Prävention zu finden.

Die Skisaison
beginnt zu Hause
Diemeisten fahren vomBürostuhl direkt auf die Piste.

Muskeln undBändermüssten aber spätestens jetzt trainiert werden.

Weltpremiere: Dänemark führt Steuer auf Vieh und Dünger ein
Künftigmuss die Landwirtschaft eineCO2-Steuer bezahlen – dennoch gab es keine Bauernproteste.Wie gelang das?

Niels Anner, Kopenhagen

Die Klimakonferenz hat wenig
erreicht. Nun zeigt Dänemark,
wiedasErreichenderKlimaziele
auf nationaler Ebene gelingen
könnte. Das nordische Land
führt als erstes der Welt eine
CO2-Steuer für die Landwirt-
schaft ein. Denn Dänemark hat
sich zum Ziel gesetzt, die CO2-
Emissionen bis 2030 (im Ver-
gleichzu1990)um70Prozentzu
reduzieren.Mit der Steuermüs-
sen inZukunftdieBauernund in
zweiter Linie die Konsumenten
für den Ausstoss des besonders
klimaschädlichen Methans be-

zahlen. Dieses gelangt durch
NutztierewieKüheundSchwei-
ne sowie Düngung in die Atmo-
sphäre. Die Landwirtschaft ist
für über einenDrittel aller däni-
schen Emissionen verantwort-
lich – für die Regierung ist die
neue Steuer deshalb essenziell
für eine kräftige Reduktion. Die
Bauern sollen die Zahl ihrer
Nutztierereduzieren,dafürmehr
Agrarpflanzen anbauen, aber
wenigerDünger verwenden.

Die Steuereinnahmen wer-
den in die Umstellung auf eine
klimafreundlichere Landwirt-
schaft investiert, insbesondere
für die Entschädigung der Bau-

ern, wenn sie Ackerbauland re-
naturieren.Rund15Prozentder
landwirtschaftlich genutzten
Fläche Dänemarks sollen in
CO2-speichernde Naturgebiete
umgewandelt werden, inMoor-
landschaften, vor allem aber
Wald.DazuwilldieRegierung in
dennächsten20JahreneineMil-
liarde Bäume anpflanzen und
sechsneueNaturparksgründen.

DieLandwirte sassenmit
amVerhandlungstisch
Es seien «mega, mega grosse»
Massnahmen, die umgerechnet
fast 5,4MilliardenFrankenkos-
ten, sagte der verantwortliche

Minister Jeppe Bruus, «die
grösste Veränderung der däni-
schen Landschaft seit mehr als
100 Jahren». Trotzdem gibt es
in Dänemark, das als grosser
Fleisch- und Milchexporteur
mehr als 60Prozent seiner Flä-
che landwirtschaftlich nutzt,
keine Bauernproteste. Die
Landwirte sassen selbst amVer-
handlungstisch und stehen
weitgehend hinter dem neuen
Abkommen.

DamitwurdedieCO2-Steuer
möglich; Neuseeland war mit
einer ähnlichen IdeeamWider-
standderAgrarbranchegeschei-
tert. Die dänischen Bauern er-

halten im Gegenzug aber er-
klecklicheSteuerabzüge, sodass
sie pro Tonne CO2-Äquivalent
letztlichnurmitumgerechnet 15
Franken besteuert werden, ab
2035 dannmit 37 Franken. Das
ist weniger als die Hälfte des
Preises, dendiedänische Indus-
trie für CO2-Emissionen berap-
penmuss.

Die Stilllegung der Land-
wirtschaftsflächen soll bis 2027
grösstenteils abgeschlossen
sein. Dabei geht es auch ums
Trinkwasser, mehr aber noch
um die Ostsee, deren Zustand
sich dramatisch verschlechtert
hat. Der Bestand an Wasser-

pflanzen und Fischen ist mar-
kant zurückgegangen, Forscher
definieren Teile des Meeres als
«tote Zonen». Die Regierung
will deshalb auch Deutschland
und Schweden dazu bringen,
deutlich mehr für die Wasser-
qualität zu tun.

Trotzdem sind nicht alle zu-
frieden. Kritiker bemängeln,
dass die CO2-Steuer zu tief sei
und deshalb kaum zur Reduk-
tion der intensiven Fleischpro-
duktion führen werde. Zudem
müsste sichDänemark inderEU
mit der Klimasteuer durchset-
zen, umwirklicheinenEffekt zu
erzielen.
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Regionalteil für Rheintal und
Appenzeller Vorderland

LotharBandel gibt
Rücktritt bekannt
Montlingen Lothar Bandel ver-
tritt die Region Rheintal seit 15
Jahren im Administrationsrat,
der Exekutive des Katholischen
Konfessionsteils St.Gallen. Am

Montag gab er
seinen Rück-
tritt per Ende
2025 bekannt.
Bandel steht
dem Ressort
Liegenschaften

und Forstbetrieb vor und hat un-
zählige Bauprojekte verantwor-
tet. Er ist ebenfalls erster Vize-
präsident.

«Es war für mich eine in-
tensive, interessante und be-
friedigende Tätigkeit», lässt sich
Lothar Bandel in der Mitteilung
des Konfessionsteils zitieren.
Ein Jahr kommt noch hinzu,
dann ist Schluss. Das Jahr 2026
ist Bandels letztes Berufsjahr.
Das wird der Montlinger Archi-
tekt der Übergabe seines Ge-
schäfts an die Tochter widmen.

Die frühe Rücktrittsan-
kündigung soll es den Regionen
ermöglichen, zeitig Ausschau
nach Kandidierenden zu halten.
Die Nachfolge Bandels wird an
der Herbstsession 2025 des ka-
tholischen Kollegiums gewählt.

Als Ressortleiter «Liegen-
schaften und Forstbetrieb» lag
die Verantwortung vieler Bau-
projekte bei Lothar Bandel – an-
gefangen von der Altarraumge-
staltung der Kathedrale St.Gal-
len über die Erweiterung und
Sanierung des Notkerschulhau-
ses bis zu aktuellen Bauprojek-
ten wie dem Lüftungseinbau im
Barocksaal der Stiftsbibliothek
oder der Renovation des Bi-
schofsflügel im Stiftsbezirk. «Ich
bin selbst erstaunt, wie viel in all
den Jahren lief», sagt Lothar
Bandel, der ausserdem alle Bau-
kommissionen präsidierte.

Als Revisor im Kreis Rhein-
tal war Bandel für 21 Kirchge-
meinden, drei Kapellgenossen-
schaften, ein Kloster, diverse
Stiftungenundauchfünf Zweck-
verbände zuständig. Auch hatte
er Einsitz in Kommissionen der
Daju (Fachstelle kirchliche Ju-
gendarbeit) und der Kathedral-
kirchenkommission. Überdies
wirkte er als Vizepräsident des
Administrationsrats in der Fi-
nanzkommission und der Biko
(Bistum- und Konfessionsteil-
Kommission) mit. (pd/vdl)

WerhatdasGaiserbähnligeklaut?
Die rote Zahnradbahn ist zum beliebten Souvenir geworden – achtmal seit April wurde sie bereits entwendet.

CassandraWüst

Altstätten Seit April ist das Gai-
serbähnli bereits achtmal ver-
schwunden – nicht das rund 15
Tonnen schwere Original der
Zahnradbahn von Altstätten
nach Gais, sondern ein acht
Zentimeter kleines Modell. Die-
se handgefertigten Plastikzüge,
die an den Bahnhöfen Altstät-
ten-Stadt und Gais die aktuellen
Fahrgastzahlen anzeigen, ver-
schwinden immer wieder – und
das nicht aus Versehen. «Es
scheint fast ein beliebtes Souve-
nir geworden zu sein», sagt Ruth
Wanner, Leiterin der Stadtent-
wicklung Altstätten.

«Jederwill einGaiserbähnli
imWohnzimmerhaben»
Die kleinen, acht Zentimeter
langen und drei Zentimeter ho-
hen Modelle aus robustem
Kunststoff, die an den Frequenz-
zählern der Bahnhöfe ange-
bracht sind, zeigen auf spieleri-
sche Weise die aktuellen und
vergangenen Fahrgastzahlen an.
Die Zähler sollen die Bevölke-
rung und die Fahrgäste dazu ani-
mieren, die Zahnradbahn Alt-
stätten–Gais vermehrt zu nut-
zen und so zur langfristigen
Sicherung der Strecke beizu-
tragen. Die Begeisterung für
das kleine Modell hat aber auch
eine Kehrseite: Es ist zu einem
beliebten Ziel für Diebe ge-
worden.

Das ist nicht nur ärgerlich,
sondern auch kostspielig. Rund
20 Franken kostet ein neues
Bähnli. «Wir haben anfangs ein
paar Reserven bestellt, aber mit
so vielen Diebstählen haben wir
nicht gerechnet», sagt Wanner.
Es komme auch vor, dass abge-
brochene Zügli abgegeben wer-
den. Und doch: Die Verantwort-
lichen sind froh, dass bisher

keine Schmierereien auf den
Plakaten gefunden wurden.
«Wir interpretieren das so, dass
wohl jeder ein Gaiserbähnli zu
Hause haben möchte», sagt
Wanner, die auch Mitglied der
Arbeitsgruppe zur Erhaltung der
Zahnradbahn ist.

MehrFahrgäste fürdie
Zahnradbahn
Um die Miniaturmodelle künf-
tig besser zu schützen, sollen
demnächst Plexiglasscheiben
an den Fahrgastzählern ange-
bracht werden. Doch hinter dem

Ärger steckt mehr als der Verlust
der Plastikfiguren. Das Ziel der
Verantwortlichen ist klar: Sie
wollen mehr Fahrgäste auf der
Zahnradbahn. Sonst droht 2035
das Aus.

Um die Strecke zwischen
Altstätten und Gais attraktiver
zu machen und deren Nutzung
zu fördern, arbeiten die Anlie-
gergemeinden sowie der Touris-
mussektor, die Stiftung Histori-
sche Appenzeller Bahnen sowie
die Appenzeller Bahnen eng
zusammen. Erfolgreich durch-
geführte Veranstaltungen wie

«Bierdegu a dä Zahnradbahn»,
der Altstätter Berglauf sowie der
Märliwaggon für Kinder und Fa-
milien im vergangenen Jahr zeu-
gen von diesen Bemühungen.
Bis Ende Oktober 2024 sind be-
reits 143’632 Personen mit der
Zahnradbahn gefahren – rund
15’000 mehr als im Vorjahr. Da-
mit ist das Ziel von 160’000
Fahrgästen im Jahr 2024 in
greifbare Nähe gerückt. Die
Arbeitsgruppe arbeitet bereits
weiter an neuen Ideen, um die
Nutzung des Gaiserbähnli nach-
haltig zu steigern.

Dabei geht es den Verantwort-
lichen nicht nur darum, kurz-
fristige Events zu organisieren,
sondern die Zahnradbahn lang-
fristig als attraktives Verkehrs-
mittel zu etablieren. Nachhaltig-
keit und ein positives Image ste-
hen dabei im Vordergrund. «Es
soll zur Selbstverständlichkeit
werden, die Zahnradbahn für
den täglichen Pendelverkehr zu
nutzen. Wir wollen, dass die
Leute die Bahn positiv in Erin-
nerung behalten und deshalb
öfter einsteigen», sagt Ruth
Wanner.

Nicht das echte Gaiserbähnli, sondern die Spielzeugversion auf der Frequenzzähler-Tafel wird gerne gestohlen. Bild: cw

MassivStau imMorgenverkehr
Am Montag um 7 Uhr ist es auf der Autobahn A1 zu einem Unfall
zwischen drei Autos und einem Sattelschlepper gekommen.

Rheineck Ein 29-jähriger, ein
23-jähriger und ein weiterer
29-jähriger Mann fuhren hinter-
einander auf der Autobahn A1
auf dem Überholstreifen von
Rheineck in Richtung Meggen-
hus. Als der 29-Jährige sein Au-
to verkehrsbedingt abbremsen

musste, prallte der 23-Jährige
mit seinem Auto in das Heck des
Abbremsenden. Der vorderste
Fahrer verletzte sich leicht. Das
hinterste Auto, das von einem
29-jährigen Mann gelenkt wur-
de, wich den Unfallfahrzeugen
auf die rechte Spur aus und prall-

te in den Anhänger eines Sattel-
schleppers. Der 29-Jährige wur-
de vom Rettungsdienst ins Spital
gebracht. Der 23-Jährige begab
sich selbstständig in ärztliche
Behandlung. Es entstand Sach-
schaden von rund 21’000 Fran-
ken. (sas)

Drei Autos und ein Sattelschlepper waren in den Unfall verwickelt. Bild: Kuzma Foto

EndeJahrschaltetRiiSeezNet
dieUKW-Übertragungab
Region Die Nutzung des Ultra-
kurzwellen-Rundfunks (UKW)
nimmt stetig ab: Im Jahr 2023
waren es noch knapp zehn Pro-
zent der Hörerinnen und Hörer,
die hauptsächlich über UKW
Radio hörten. Seit 2020 sind
Funkkonzessionshalter nicht
mehr verpflichtet, Radiopro-
gramme über UKW zu verbrei-
ten. Der Bundesrat hat am 25.
Oktober 2023 eine letzte Verlän-
gerung für den Weiterbetrieb
gewährt, doch die vollständige
Migration zu Digitalradio muss
bis spätestens Ende 2026 abge-
schlossen sein.

AuchdieSRG
schaltetUKWab
Das Schweizer Radio und Fern-
sehen (SRG) hat sich deshalb
entschieden, die UKW-Verbrei-
tung ihrer Sender per 31. De-
zember 2024 einzustellen. Um
denÜbergangzueinerzukunfts-
sicheren digitalen Signalüber-
tragung zu unterstützen, wird

Rii Seez Net das analoge UKW-
Signal zum selben Datum eben-
falls abschalten. Dies schreibt
das Elektrizitäts- und Wasser-
werk der Stadt Buchs, das Rii
Seez Net betreibt, in einer Mit-
teilung.

Die Sender bleiben digital
empfangbar. Informationen zur
Umstellung und digitalen Emp-
fangsmöglichkeiten finden sich
auf der Website in einem umfas-
senden Q&A.

UKW ist eine veraltete Techno-
logie, die verschwindet – undmit
ihr alte Radios. Bild: depositphotos

Chassis, das einen
Sport veränderte
Rheineck Der siebenfache
Seitenwagen-Weltmeister und
81-fache Grand-Prix-Sieger Rolf
Biland feierte mit Weggefährten
«50 Jahre Rennsport». Untrenn-
bar damit verbunden ist der ge-
niale Konstrukteur Louis Chris-
ten aus Rheineck, mit dessen
LCR-ChassisBiland/Waltisperg
alle ihre Erfolge erzielten. LCR,
Louis Christen Racing, löste
eine Revolution im Seitenwa-
gen-Bau. Weil Biland so erfolg-
reich war, wollten seine Gegner
auch die «Swiss Quality» von
Louis Christen. So fährt bis
heute die ganze Seitenwagen-
Weltelite mit LCR-Chassis aus
Rheineck. 20
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Adventsfenster
Heute

Altstätten
Laternliweg durch den Forst, 17–23Uhr,
Einstieg beimMusikhaus Chunrat, Chu-
rerstrasse 51

Berneck
Familien Doenecke-Benz und Ma-
thieu, 18 Uhr, Kübächliweg 7/8

Heiden
Krippen- und Laternliweg, Waldpark

Lienz
Laternliweg, ab 18.30Uhr, ImWegacker 1

Marbach
Mirjam und Damian Haefelin, 17–22Uhr,
Obergasse 6

Montlingen
OZ Montlingen, Laternliweg, ab 17 Uhr,
Start und Ende bei Zapfenbachbrücke,
neben Kindergarten Studen
Nadine und Kevin Lüchinger, 17–22Uhr,
Lachenstrasse 19

Rebstein
Adventslokal «Kafi Stock» offen,
14–20 Uhr, Restaurant Rebstock

Rüthi
Eszter Tschann, 17–21 Uhr, Leuestras-
se 5

Widnau
Familie Baumgartner, ab 17 Uhr,
Wiesenstrasse 6b

Klangvoll vom Herbst in den Advent
Ein harmonisches Konzert sonorerMännerstimmenmitMelodien die vomHerbst bis in die Adventszeit begleiten.

Max Pflüger

Rüthi AmfrühenSonntagabend
ludderMännerchorRüthi unter
der Leitung von Lukas Breuss
zumLeitgedanken«vomHerbst
in den Advent» zu einem ge-
meinsamen Konzert mit dem
MGV Liederkranz Rankweil in
die Kirche St.Valentin ein. Be-
gleitet voneinemBläserquartett
mitFelixHuber, Flügelhornund
Trompete, Jonas Panzenböck,
FlügelhornundTrompete,Diet-
mar Nigsch, Posaune, sowie
Christian Lapitz, Tuba, verzau-
berten die herrlichen Männer-
stimmen die überaus zahlrei-
chenKonzertbesucherinnenund
-besucher mit herbstlichen und
vorweihnachtlichenMelodien.

Mit kurzen, besinnlichen
Zwischentexten führten die
Chöre die Besuchenden durch
das Konzert.

ImHerbstwird
jedesBlatt zurBlüte
«Der Herbst ist ein zweiter
Frühling,wo jedesBlatt zurBlü-
te wird», meinte der französi-
scheSchriftstellerAlbertCamus
– und entsprechend romantisch
bunt und vielseitig gestalteten
die beiden Männerchöre den
erstenTeil ihresKonzertes: Von
bunten Wäldern, erfolgreicher
Jagdund reicherErntewurdeda
gesungen.

Mitmajestätischen Jagdfan-
faren von der Empore herunter
eröffnete dasBläserquartett die
Vorträge. Und mit passenden
Liedern wie «Die Post im Wal-
de» von Heinrich Schäffer und

dem bekannten «Jägerab-
schied»,«Werhatdich,du schö-
ner Wald», von Felix Mendels-
sohn-Bartholdy stimmten die
Männer ins Lob des Herbstes
und seiner Segnungen ein. Sei-
nem guten Ruf wurde derMän-
nerchor Rüthi einmal mehr ge-
recht. Er erfüllte, wie auch die
MännerausdemVorarlberg, alle
Erwartungen mit dem gepfleg-
ten Auftritt, der dynamischen

Strahlkraftundderhervorragen-
denArtikulation.

Vielseitigauf
denAdventeingestimmt
Im zweiten Teil des Abends
stimmten die Chöre ihre Zuhö-
rer mit bekannten und weniger
bekannten Liedern auf die na-
hendeAnkunftdesChristkindes
ein.«Hoch tut euchauf, ihrTore
der Welt, dass der König der

Ehreeinziehe» jubeltendieSän-
germit demLiedvonChristoph
Willibald Gluck zum Psalm 24.
Unddie Instrumentalisten blie-
sen die harmonisch gefällige,
traditionelle Tiroler Melodie
«Es wird scho glei dumpa, es
wird scho glei Nacht», um nur
zweiWerkeausdemvielseitigen
und abwechslungsreichen Pro-
gramm zu erwähnen. Dieses
schloss mit der vorweihnachtli-

chenKantate«Gloria in excelsis
Deo» von Peter Brettner. Mit
den Liedern «Maria durch den
Dornwald ging» und «Vom
Himmel hoch, da komm ich
her» fand das festliche Konzert
desMännerchorsRüthi unddes
Liederkranzes Rankweil ein ju-
bilierendes Finale, das vom
Publikum mit einer stehen-
den Ovation verdient belohnt
wurde.

Die festlichen Klänge der beidenMännerchöre begleitete ein Bläserquartett. Bild: Max Pflüger

Zeichen gegen Gewalt an Frauen gesetzt
Die erste Veranstaltung zum«OrangeDay» in der Region fand im«Diogenes» statt.

Altstätten Am ersten Tag der
«OrangeDays» trafen sich rund
40 interessierteFrauenunddrei
Männer imDiogenes-Theater in
Altstätten.ZusammenmitFach-
leuten tauschten sie sich zum
Thema häusliche Gewalt aus.
Der eindrückliche Kurzfilm
«BellaMia»vonGertrudPinkus
stimmte die Anwesenden auf
das Thema ein. Eine Diskus-
sionsrunde gewährte differen-
zierte Einblicke in denUmgang
derFachpersonenmit schwieri-
gen und belastenden Gewalt-
situationen und bot genügend
Raum, um Fragen aus dem Pu-
blikum zu beantworten.

Opferhilfe leistet auch
finanzielleUnterstützung
RebekkaForster,Opferhilfe SG-
AR-AI, zeigte die Rolle der Op-
ferhilfe auf: «Jedes Opfer, egal
obvonhäuslicherGewalt, einem
Verkehrsunfall oder anderen
Delikten betroffen, kann sich
bei derOpferhilfemelden.»Die
Opferhilfe schätzt zusammen
mit den Hilfesuchenden die Si-
tuationeinund leistet vielfältige
Hilfe: Überweisungen an Insti-
tutionen, finanzielle Hilfe oder
Vermittlung von Therapieleis-
tungen gehören mit dazu. Bei-
spielsweise übernimmt die Op-

ferhilfe die Kosten für einen
Aufenthalt imFrauenhauswäh-
rend den ersten 35 Tagen. Mit
Annemarie Grünig war die Lei-
terin des Frauenhauses Liech-
tenstein mit auf dem Podium.
Sieberichtete eindrücklich vom
schwierigen Weg der Frauen,
die von häuslicher Gewalt be-
troffen sind und erklärte: «Auf
eine gewalttätige Auseinander-
setzung folgt meist ein regel-
rechtesLiebeshochundderWil-
le, die Beziehung zu retten. Bis
zum nächsten Übergriff». Bis
sichdieFrauenauseinergewalt-
belasteten Beziehung lösen
könnten, dauere es in der Regel
längere Zeit.

DionysRohner vonderKan-
tonspolizei St.Gallen gewährte
denAnwesendeneinenEinblick
indiePolizeiarbeit.Bereitswäh-
rend der Polizeischule werden
die angehenden Polizistinnen
undPolizistenentsprechendge-
schult: Ziel sei es immer, eine
gewalteskalierteSituationzube-
ruhigen. Dazu kann eine Kon-
taktverbot erlassen oder der
Gewalttäter auch direkt inhaf-
tiert werden. Stark beeinflusst
ist diePolizeiarbeit vondenheu-
tigen technischen Möglichkei-
ten.VersteckteTrackerundSpy-
ware auf den Mobiltelefonen

machen es sowohl der Polizei,
aber auch dem Frauenhaus
nicht leichter, die betroffenen
Frauen zu schützen.

HäuslicheGewaltmuss
mehrMänner interessieren
Frauen werden deutlich häufi-
ger Opfer häuslicher Gewalt als
Männer. Schweizweit liegt der
Frauenanteil unter den gewalt-
betroffenenPersonenbei 70,1%

(2023). Weiter werden Frauen
fast viermal häufiger Opfer von
versuchtenodervollendetenTö-
tungsdelikten als Männer, der
Anteil der getöteten Frauen ist
siebenmalhöher.FürdenVerein
SoroptimistSt.GallerRheintal ist
klar, dass Gewalt gegen Frauen
in der Gesellschaft nicht gedul-
det werden darf. Auch nächstes
JahrsolleinAnlasszum«Orange
Day»veranstaltetwerden;dabei
sollengezieltauchMännerange-
sprochen werden. Die «Orange
Days» beginnen jedes Jahr mit
dem«InternationalenTaggegen
Gewalt an Frauen» am 25. No-
vember, und sie enden am 10.
Dezember mit dem «Tag der
Menschenrechte».

Über1700Einsätzewegen
häuslicherGewalt imKanton
Häusliche Gewalt ist allgegen-
wärtig. Im Jahr 2023 wurden
durchdieSt.GallerKantonspoli-
zei 1732 Einsätze bei häuslicher
Gewalt verzeichnet. Das sind
vier bis fünf Einsätze pro Tag.
Die Dunkelziffer wird jedoch
weit höher angesetzt. Es wird
davon ausgegangen, dass nur
etwa in einem Fünftel der Fälle
die Polizei gerufen wird. Für
2024 werden wieder ähnliche
Zahlen erwartet. (pd)

Soroptimist Club
St.Galler Rheintal

Soroptimist International (SI) ist
die weltweit grösste Vereinigung
berufstätiger Frauen und ist als
Serviceclub aufgebaut. Der Club
St.Galler Rheintal wurde 2023
gegründet. Heute sind rund 30
Frauen aus diversenBerufsgrup-
pen bei Soroptimist Rheintal
aktiv. Sie engagieren sich gene-
rationenübergreifend lokal, re-
gional und international mit Pro-
jekten für die Verbesserung der
Lebensbedingungen von Frauen
und Mädchen, damit diese eine
gleichberechtigte Stimme auf
allen Ebenen der Gesellschaft
erhalten. (pd)

Journal
Zmittag für Seniorinnen
undSenioren

Altstätten DernächsteZmittag
derFrauengemeinschaft für Se-
niorinnen und Senioren findet
am Donnerstag, 9. Januar, im
Restaurant Bahnhof statt. An-
meldungen an Julitta Halter via
julitta.halter@fg-altstaetten.ch
oder Telefon 071 755 71 14.

ProSenectute: Englisch,
MittelstufeB1

Altstätten In diesem Kurs wird
gelernt, sich über vertraute und
zusammenhängende Themen
ausdemAlltag zuäussern sowie
über eigene Erfahrungen und
Ereignisse zuberichtenundkur-
ze Begründungen oder Erklä-
rungenzugeben.Dabeiwerden
alle vier Fertigkeiten (Lesen,
Schreiben, Sprechen,Hören)ge-
übt. AmEndedieser Stufe kann
man die Hauptinhalte von all-
täglichenTexten verstehenund
sich in vertrauten Situationen
verständigen. Voraussetzungen
für diesen Kurs sind fortge-
schritteneEnglisch-Kenntnisse.
Neueintretende können unver-
bindlich eine Schnupperlektion
besuchen. Der Kurs beginnt am
Mittwoch, 8. Januar, unddauert
13-mal zwei Stunden, jeweils am
Mittwoch von 9 bis 11 Uhr. Der
Kursfindet imKursraumderPro
Senectute anderBildstrasse5 in
Altstätten statt.Kursanmeldung
und weitere Informationen für
Interessierte (60+) bei Pro Se-
nectute unter der Telefonnum-
mer 058 750 09 00 oder via E-
Mail rws@sg.prosenectute.ch;
www.sg.prosenectute.ch.

ProSenectute: Spanisch,
MittelstufeB1

Altstätten DieVoraussetzungen
sind, fortgeschrittene Grund-
kenntnisse inGrammatik zube-
sitzen sowieGesprächeundDis-
kussionen in der Fremdsprache
führen zu können. Der Kurs be-
ginnt am Mittwoch, 8. Januar,
unddauert elfmal zwei Stunden,
jeweils am Mittwoch von 9 bis
11Uhr.DerKurs findet imKurs-
raum der Pro Senectute, Bild-
strasse 5, statt.Kursanmeldung,
Infos: Telefon 058 750 09 00,
E-Mail rws@sg.prosenectute.ch;
www.sg.prosenectute.ch.

Journal
Spielabend
für Erwachsene

Diepoldsau Auf Donnerstag,
5.Dezember, organisiert dieLu-
dothekeinenöffentlichenSpiel-
abend für Erwachsene. Alle In-
teressierten treffen sich ab 19
Uhr im Zentrum Rheinauen;
www.ludothek-diepoldsau.ch.

Weihnachtsfeier im
Pfarreiheim

Lüchingen Am Mittwoch, 11.
Dezember, um 14 Uhr feiern
dieSeniorinnenundSeniorenaus
Lüchingen imPfarreiheimWeih-
nachten.Zur traditionellenWeih-
nachtsfeier begleitet die zweite
Klasse aus dem Dorf durch den
Nachmittag. Personen, die noch
nicht angemeldet sind, melden
sichbis9.DezemberbeiCarmen
Hangartner, 079 951 51 41, an;
für Fahrgelegenheiten bei Agi
Baumgartner, 071 755 67 05.

Adventskonzert der
Musikgesellschaft

Montlingen Auf Sonntag, 8.De-
zember, um 16 Uhr lädt die
Musikgesellschaft Montlingen-
Eichenwies zu einem Advents-
konzert in die Kirche Montlin-
genein.Bekannte,moderneund
überraschende Musikkompo-
sitionen bringen einen weih-
nachtlichen Zauber in die Ad-
ventszeit.
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Rodungen für Hochwasserschutz
Tausend Kubikmeter Holz werden auf der rechten Dammseite gerodet. Später entsteht dort eine Interventionspiste.

NaïmaBühler

Auf der Fahrt von Balgach in
Richtung Kriessern fällt auf,
dass auf der oberen Rheinbrü-
cke Bäume gerodet werden. Seit
Anfang November werden die
Bäume auf der rechten Rhein-
seite entlang des Damms mit-
samt den Wurzelstöcken ent-
fernt. «Es sind ungefähr tausend
Kubikmeter Holz», sagt René
Ragettli. Er ist der Projektleiter
und arbeitet beim Rheinunter-
nehmen.

Grund für die Rodungs-
arbeiten: Auf einer etwa 1,8 Ki-
lometer langen Strecke zwi-
schen Oberspitz und der Riet-
brücke in Diepoldsau sind
Dammverstärkungen nötig, da
die Dammstabilität nicht ge-
nügt. An der Aussenseite des
Damms werden zwei bis drei
Meter Material zur Verstärkung
aufgeschüttet. Ausserdem ent-
steht auf den Schüttungen eine
Kiesstrasse. Im Fall von Hoch-
wasser ermöglicht diese 3,5 Me-
ter breite Interventionspiste den
Zugang zum Damm mit schwe-
ren Baumaschinen.

«Es funktioniert ähnlich
wieeinPflaster»
«Sobald trübes Wasser bei
Hochwasser durch den Damm
sickert, ist das ein Zeichen, dass
Material ausgetragen wird»,
sagt Ragettli. In diesem Fall ist
sofortiges Handeln nötig. Ein
Vlies wird über den Damm ge-
legt und mit Kies beschwert,
einen sogenannten Auflastfil-

ter. «Es funktioniert ähnlich
wie ein Pflaster und verhindert,
dass mehr Material ausgetragen
wird», sagt Ragettli.

Dadurch wird der Damm
geschützt und mögliche Schä-
den oder sogar ein Dammbruch
werden verhindert.

Die Rodungen sollen bis Weih-
nachten abgeschlossen sein,
der eigentliche Bau beginnt
Ende Januar. Bis die Dammver-
stärkung und die Interventions-
piste fertiggestellt werden, dau-
ert es drei Jahre. Aufgrund der
Beschaffenheit des Bodens

dauert der Bau aussergewöhn-
lich lange.

Torfstreckeerfordert
drei JahreBauzeit
«Normalerweise könnte dieses
Projekt schneller abgeschlossen
werden. Jedoch ist dieser Ab-

schnitt eine Torfstrecke. Daher
rechnen wir mit Bodensenkun-
gen von bis zu einem halben Me-
ter», sagt Ragettli. Aus diesem
Grund kann das Material nur
Stück für Stück, jeweils etwa
einen halben Meter auf einmal,
aufgeschüttet werden.

Die Rodungen amDamm sind seit November in vollemGang. Bild: pd

Heeb wird neuer Tourenobmann
Xaver Hutter hört bei den Naturfreunden Rheintal nach sechzehn
Jahren als Tourenobmann auf – 23 Jahre war er in der Kommission.

An der Hauptversammlung darf
Präsident Kurt Schneider im
Tönihuus 40 Mitglieder begrüs-
sen. Nach einem feinen Nacht-
essen, gekocht von den Vereins-
mitgliedern Yvonne Probst und
Stefan Schmidheiny, findet die
ordentliche Versammlung statt.
Die Traktanden werden zügig
abgehandelt. Xaver Hutter gibt
nach sechzehn Jahren sein Amt
als Tourenobmann an Andreas
Heeb weiter. Insgesamt hat sich
Xaver während 23 Jahren in der
Kommission engagiert. Zuerst
als Kassier, dann als Tourenchef.
Dank ihm und seinen Tourenlei-
tern hatten die Naturfreunde
Rheintal jedes Jahr ein gefülltes,
abwechslungsreiches Touren-
programm zur Auswahl. Es gab
kaum ein Wochenende, an dem
kein Anlass stattfand.

VierNeumitgliederwurden
anderHVaufgenommen
Mit viel Geduld hat er sich auch
um Neumitglieder gekümmert.
Die Vereinsmitglieder bedank-
ten sich bei Xaver für den riesi-
gen Einsatz für den Verein. Im
Mai 2025 wird eine weitere
Etappe der Umbauarbeiten im
Tönihuus in Angriff genommen.
Es werden neue Sanitäranlagen
gebaut und die bestehenden re-

noviert. Dies bedeutet einen
nochgrösserenMehrwert fürdie
Mietenden. Schlafräume, Stube
und Aufenthaltsraum wurden in
den letzten Jahren bereits mo-
dernisiert.

Naturfreundehauswar
gutbelegt
Das Naturfreundehaus war im
vergangenen Jahr gut belegt. Es
bietet sich nach wie vor für ver-
schiedene Anlässe wie Hochzei-
ten, Workshops, Familienfeste

und vieles mehr an. Das Jahres-
programm 2025 ist aufgeschal-
tet. Es reicht einmal mehr von
spannenden Exkursionen, Wan-
derungen, die von leicht bis an-
spruchsvoll reichen, regelmässi-
gen Bike-Touren, dem Kletter-
treff, Skitouren, Schneeschuh-
touren bis zum Winterschwim-
men im Baggersee. (pd)

Das Programm für das kom-
mende Jahr ist auch auf www.
bergsportrheintal.ch publiziert.

124 neue Hochstammbäume
Im Zuge ihrer diesjährigen Hochstammobstbaum-Aktion hat
die Stadt 124 Bäume zu reduzierten Preisen abgegeben.

Altstätten Mit Aufruf vom ver-
gangenen 5. Februar konnten
Bürgerinnen und Bürger aus ei-
ner grossen Auswahl an Hoch-
stammobstbäumen wählen und
zureduziertenPreisenbestellen.
BiszumEndesdesBestelldatums
am31.Märzsind26Bestellungen
für über 124 Bäume beim Tief-
bauamt eingegangen.

MehrBiodiversität auf
demGemeindegebiet
Die Stadt Altstätten setzt weiter-
hin auf die Förderung der Bio-
diversität im Gemeindegebiet.
Diese ist essenziell für die Erhal-
tung und Förderung der Arten-
vielfalt sowie für die Schaffung
naturnaher Aussenräume. Sol-
che Räume tragen wesentlich
zur Wohn- und Lebensqualität
bei und leisten einen wichtigen
Beitrag zum Klimaschutz. Der
Bestand an hochstämmigen
Obstbäumen ist in den letzten
Jahrzehnten stetig zurückgegan-
gen, da vielerorts ältere Baum-
bestände nicht mehr ersetzt
wurden.

Baumschneidekurs soll
2025durchgeführtwerden
Mit der Hochstammobstbaum-
Aktion möchte die Stadt Altstät-
ten einen ökologischen Beitrag

leisten und dankt der Bevölke-
rung für ihre aktive Unterstüt-
zung. Im kommenden Jahr ist
ein Baumschneidekurs geplant.

Die Stadt wird rechtzeitig in-
formieren und freut sich be-
reits jetzt auf zahlreiche Anmel-
dungen. (sk)

Die Unterhaltsdienstmitarbeiter gaben die bestellten Bäume ab.
Ebenfalls vorhanden waren die richtigen Pfähle dazu. Bild: sk

Präsident Kurt Schneider (rechts) bedankt sich bei Xaver Hutter für
23 Jahre Vorstandsarbeit. Bild: pd

Journal
Besinnliche
Adventsfeier

Oberriet Die Frauengemein-
schaft lädt alle Seniorinnen und
Senioren zu einem besinnlichen
Seniorenadvent ein. Dieser fin-
det am Dienstag, 10. Dezember,
um 14 Uhr im Pfarreiheim statt.
Anmeldungen nimmt bis Sams-
tag, 7. Dezember, Lotti Baum-
gartner (078 857 34 13 oder lo-
baum@gmx.ch) entgegen. Wer
eine Fahrgelegenheit benötigt,
darf sich gerne melden.

Öffnungszeitender
Ludo- undBibliothek

Rheineck Die Ludothek bleibt
vom 23. Dezember bis am 2. Ja-
nuar geschlossen. Am 3. und 4.
Januar ist sie zu den üblichen
Öffnungszeiten geöffnet. Die Bi-
bliothek ist während der Weih-
nachtsferien vom 23. Dezember
bis 5. Januar geschlossen.

DasMuseumHeldsberg
ist offen

St.Margrethen Am Samstag, 7.
Dezember, öffnet das Festungs-
museum in diesem Jahr letzt-
mals für Einzelbesucher von 10
bis 16 Uhr. Zugänglich sind auch
die Sonderausstellung zum Fes-
tungswachtkorps und alle per-
manenten Ausstellungen zur
Militärgeschichte. Für Besu-
chende steht eine Audio-Guide-
Anlage zur Verfügung, mit der
beim Rundgang in der unterir-
dischen Anlage Besonderheiten
einer Festung erklärt werden.
Gruppenführungen finden das
ganze Jahr statt mit Voranmel-
dung unter 071 733 40 31 oder
info@festung.ch. Weitere De-
tails unterwww.festung.ch.
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Ein Leben mit Triumphen und Tragödien
Ander «MovieNight» des VereinsHistorischer BergsprintWalzenhausen–Lachen erinnerte sich ein Rennfahrer anHöhen undTiefen.

Iris Oberle

Motorsport «Ein Leben – eine
Leidenschaft». SobetiteltHorst
Saiger, einer der schnellsten
Rennfahrer, seinen Film. Es
handelt sichdabei umeinenZu-
sammenschnitt seines Lebens
alsMotorradrennsportler.

Der Film beginnt mit dem
EndeseinerKarriere:2020stürzt
der Österreicher während einer
TestfahrtaufdemRed-Bull-Ring
in Spielberg schwer. Mit über
100 Kilometern pro Stunde
knallt Saiger in die Barrieren,
verkeilt sichdarin.Nochaufder
Unfallstelle wird er beatmet.
Wie durch einWunder überlebt
er den Sturz. Knochenbrüche
am ganzen Körper, eine Hirn-
blutung, Koma. Ein halbes Jahr
Spitalaufenthaltmit unzähligen
Operationen, danachReha.

SchockierendeSzenen
imUnfallvideo
Er erzählt von der schwersten
Zeit seines Lebens, auch seine
EhefrauTamara, die ihn zuallen
Rennen begleitete, berichtet im
FilmüberdenUnfall unddieZeit
danach. Man ist tief betroffen,
geradezu geschockt von den Vi-
deoszenen, die den Unfall zei-
gen. Dann erfahren die Zu-
schauerinnen und Zuschauer
vonSaigersAnfängen imMotor-
radsport; wie er Tag und Nacht
an seinem ersten Motorrad ge-
bastelt hat, um Rennen zu fah-

ren.VomVerlust desVaters und
zwei Jahre später des Bruders,
und wie er zurück ins Leben
fand. «Motorradfahrenwar im-
mer in meinem Kopf», sagt
Horst Saiger. «Mit 21 Jahren

nahmichdas ersteMalmitmei-
nen Kumpels an einem Hobby-
rennen teil. Ich stand am Start
und wusste, dass ich genau das
meinganzesLeben langmachen
wollte.»DerWahl-Liechtenstei-

ner führte die rund 60 Zuhöre-
rinnen und Zuhörer zum 24-
Stunden-Rennen von Le Mans,
nachNeuseelandandenCeme-
teryCircuit, ins chinesischeMa-
cau, nach Nordirland und zur

TT (Tourist Trophy) auf der Isle
ofMan.VieleErfolge feierteder
heute 53-Jährige und musste
auchvieleNiederlagenundAm-
bulanzeinsätze sowie Spitalauf-
enthalte einstecken.

Es ist ein atemberaubender
Film, in demauch SaigersWeg-
gefährtenwieauchseineFrauzu
Wort kommen.DerProtagonist
selbst kommentiert einige In-
halte live; mit überschwängli-
cher Begeisterung, tiefer Lei-
denschaft und richtig vielWitz.

Dankbar fürdasErlebte
unddafür, amLebenzusein
Doch schwingt auch viel Weh-
mut mit: «Ich dachte, mit dem
Schneiden des Filmswürdemir
der Abschied vom Motorsport
leichter fallen. Doch es ist, wie
wennman seine eigene Beerdi-
gungvorbereitet.»Dennoch sei
er unendlich dankbar, dass er
seinenTraumlebendurfte –und
heute noch amLeben ist.

Raritäten auf Rädern

Der siebte Historische Berg-
sprint Walzenhausen–Lachen
steht in den Startlöchern: Der
Event findet am 23. und 24. Au-
gust 2025 statt. Rund 180 Rari-
täten auf zwei und vier Rädern
sowie ein buntes Rahmenpro-
gramm mit Stargästen warten
auf die Zuschauerinnen und Zu-
schauer. Für den technischen
Teil zeigt sich neu der erfahrene
Rennleiter AlexMaagmit seinem
Team verantwortlich.Mehr Infos:
www.bergsprint.ch.

Rennsportler Horst Saiger erwies sich an der «Movie Night» als berührender und witziger Redner. Bild: Iris Oberle

Mister Seitenwagen feiert 50 Jahre mit Chassis aus Rheineck
Elio Crestani

Motorsport Der siebenfache
Seitenwagen-Weltmeister und
81-facheGrand-Prix-SiegerRolf
Biland feierte kürzlich in Lan-
genthal mit Weggefährten «50
Jahre Rennsport». Bis Ende Fe-
bruar ist zu seiner Geschichte
eine Sonderausstellung im Ho-
telMeilenstein inLangenthal zu
sehen.

BilandundChristen:
kongenialePartner
Von 1980 bis 1997 feierte Rolf
Biland mit seinem Beifahrer
Kurt Waltisperg fünf WM-Titel
undüber 70GP-Siege.Untrenn-
bar damit verbunden ist der ge-
nialeKonstrukteurLouisChris-

ten aus Rheineck, mit dessen
LCR-ChassisBiland/Waltisperg
alle ihre Erfolge erzielten. LCR
(Louis Christen Racing) löste
eine Revolution im Seitenwa-
gen-Bau.Christenwardie ideale
Ergänzung zu Biland – der lei-
denschaftliche Rennfahrer, der
mit seinen IdeenüberdasMach-
barehinauswollteundderkühle
Denker und Macher, der die
Grenzen des Machbaren stets
respektierte. Weil Biland so er-
folgreichwar,wolltenseineGeg-
ner auch die «Swiss Quality»
von Louis Christen aus Rhein-
eck. So fährt bis heute die ganze
Seitenwagen-WeltelitemitLCR-
Chassis.

An der Ausstellung ist auch
das LCR-Gespann von Markus

Schlosser und Marcel Fries aus
demJahr 2021präsent, deners-
ten Seitenwagen-Weltmeistern
ausder Schweiz seit Biland.Da-
neben stehen auchdie 80-ccm-
LCR-Krauser und eine LCR-
Morbidelli von Rolf Blatter, der
1979 in der Schnapsglasklasse
(50ccm) Vizeweltmeister wur-
de.

Auchanderewarenschnell
mit einemLCR-Chassis
Der Baselbieter Stefan Dörflin-
ger gewann 1984 und 1985 die
80-ccm-Weltmeisterschaft mit
einem LCR-Chassis. Auch Bru-
no Kneubühler und viele mehr
erzieltenaufderLCR-Morbidel-
li Siege und Podestplätze in der
125er-Klasse.Kongeniales Duo: Chassisbauer Louis Christen (links) und Rennfahrer Rolf Biland. Bild: Elio Crestani
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Verbreitung
(WEMF beglaubigt 2023)

Grossauflage Freitag
«Rheintaler»-Weekend/
«Rheintalische Volkszeitung»
Total 33 200 Exemplare

Normalauflage
(Montag bis Donnerstag und Samstag)
«Der Rheintaler»/
«Rheintalische Volkszeitung»
Total 9723 Exemplare

Der Mantelteil wird verantwortet von
CHMedia (Chefredaktor: Patrik Müller;
tagblatt.ch/impressum)

Die in dieser Zeitung publizierten Inserate
dürfen von Dritten weder ganz noch teil-
weise kopiert, bearbeitet oder sonstwie
verwertet werden. Ausgeschlossen ist
insbesondere auch eine Einspeisung auf

Online-Dienste, unabhängig davon, ob
die Inserate zu diesem Zweck bearbeitet
werden oder nicht. Jeder Verstoss gegen
dieses Verbot wird vom Verlag rechtlich
verfolgt.

www.rheintaler.ch

Alle News aus der Region auf rheintaler.ch
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Handball

Junioren U15, Promotion S2
Vorderland– Fides SG32:34 (16:20), Teufen
– Appenzell 41:12.
Rangliste: 1. Teufen 5/9, 2. Fides 5/8, 3.
Rheintal 6/7, 4.Vorderland 5/7, 5.Bruggen
Otmar 5/7, 6.Herisau/Gossau5/2, 7. Buchs-
Vaduz 5/2, 8.Appenzell 6/0.

Faustball

Männer, Nationalliga A, Halle
Diepoldsau–Wigoltingen3:1 (11:7, 6:11, 11:2,
11:5), Elgg-Ettenhausen – Affeltrangen 2:3,
Jona – Wigoltingen 3:0, Diepoldsau – Elgg
3:0 (115, 11:6, 12:10), Jona –Affeltrangen 1:3;
Wigoltingen – Affeltrangen 0:3, Jona – Die-
poldsau 0:3 (2:11, 9:11, 4:11), Wigoltingen –
Oberentfelden 0:3, Diepoldsau – Affeltran-
gen3:0 (12:10, 11:7, 11:3), Jona –Oberentfel-
den 0:3.
Rangliste: 1.Diepoldsau 8/16 Punkte, 2.
Oberentfelden 6/8, 3.Affeltrangen 6/8,
4. Elgg6/6, 5.Jona6/2, 6.Wigoltingen8/0.

Männer, NLB, Halle, Gruppe Ost
Widnau– Elgg II 1:3 (12:14, 10:12, 11:4, 12:14),
Jona – Ri-Wi 1:3, Widnau – Oberwinterthur
3:0 (11:3, 11:6, 11:3), Elgg II – Jona II 3:0,
Oberwinterthur – Ri-Wi 1:3; Widnau – Ri-Wi
3:1 (4:11, 11:5, 11:8, 11:8), Elgg – Oberwinter-
thur 2:3, Widnau –Waldkirch 3:0 (11:5, 11:5,
13:11), Elgg II – Ri-Wi 3:1, Oberwinterthur –
Waldkirch 2:3.
Rangliste: 1. Widnau 8/14, 2. Ri-Wi 8/10,
3. Elgg II 6/8, 4. Oberwinterthur 6/4, 5.Wald-
kirch 6/4, 6. Jona II 6/0.

Frauen, Nationalliga A, Halle
Elgg-Ettenhausen–Kreuzlingen3:0, Kreuz-
lingen–Schlieren 3:0, Kirchberg – Elgg0:3,
Jona – Schlieren 3:0, Kirchberg – Kreuzlin-
gen 0:3, Schlieren – Diepoldsau 0:3 (6:11,
10:12, 7:11), Jona–Diepoldsau0:3 (3:11, 4:11,
7:11), Jona – Kirchberg 3:1.
Rangliste: 1. Elgg 2/4, 2.Diepoldsau 2/4,
3. Kreuzlingen 3/4, 4. Jona 3/4, 5.Kirch-
berg 3/0, 6.Schlieren 3/0.

Unihockey

Männer, 1. Liga GF, Gruppe 2
Bülach – Uri 6:5. Bassersdorf Nürensdorf –
Herisau 4:2. Glattal – March-Höfe 4:6. Jo-
na-Uznach – Laupen ZH 5:4. Vipers Inner-
Schwyz–Rheintal Gators 3:9. Sarganserland
– Appenzell 5:3.
Rangliste (je 13 Spiele): 1. Bülach 37, 2.
Bassersdorf 33, 3.Sarganserland 32, 4.
Jona-Uznach29, 5. Herisau 22, 6. Gators 18,
7. Uri 15, 8. Altendorf 13; 9. Glattal 11, 10. Lau-
pen 9, 11. Vipers InnerSchwyz 8, 12. Appen-
zell 7.

Männer, 4.Liga GF, Gruppe 8
Frauenfeld II –Heiden II 2:2.Mörschwil – EFS
United0:3. Berg– Frauenfeld II 3:5.Mörsch-
wil – Heiden II 3:5. Zuzwil-Wuppenau – EFS
United 1:11. Berg –Bazenheid II 1:4. Flims Trin
– Rheintal Gators II 0:4. Herisau III – Zuzwil
6:2. Flims – Bazenheid II 2:3. Herisau III –
Gators II 3:3.
Rangliste (je 8Spiele): 1. EFS 16. 2. Frauen-
feld II 14. 3.Heiden II 10. 4.Bazenheid II 9.
5. Mörschwil 8. 6.Herisau III 8. 7.Berg 8.
8. Gators II 5. 9.Zuzwil 2. 10. Flims 0.

Männer, 2. Liga KF, Gruppe 4
Oberthurgau – Zizers 13:7. Davos-Klosters II
– Eschenbach 10:8. Buchberg – Oberthur-
gau 7:5. Davos II – Zizers 11:8. Gossau II –
Eschenbach 4:4. Buchberg – Uster IV 6:7.
Mellingen – Glattal IV 13:6. Lengnau II –
Gossau II 5:7. Mellingen – Uster IV 6:12.
Lengnau II – Glattal IV 9:4.
Rangliste (je 8 Spiele): 1. Lengnau II 13.
2. Uster 12. 3.Davos 12. 4.Eschenbach 9.
5. Buchberg 8. 6.Zizers 6. 7.Oberthurgau 5.
8.Mellingen5. 9.Gossau II 5. 10.Glattal IV 5.

Männer, 3.Liga KF, Gruppe 8
St.Gallen–Gators III 7:3. Tösstal –Rappi 6:5.
Bäretswil II – St.Gallen 4:8. Tösstal – Gators
III 11:8. Frauenfeld III – Rappi 6:8. Bäretswil
II – Schaan 10:7. Jonschwil II – Benken 5:2.
Elgg II – Frauenfeld III 2:9. Jonschwil II –
Schaan 11:6. Elgg II – Benken 7:5.
Rangliste (je 8 Spiele): 1. Jonschwil II 14.
2. St.Gallen 12. 3. Tösstal 12. 4. Frauenfeld
III 11. 5. Elgg II 8. 6. Schaan 7. 7. Rappi 6.
8. Benken 5. 9. Bäretswil II 4. 10. Gators III 1.

Männer, 4.Liga KF, Gruppe 13
Speicher – Spiders St.Margrethen 7:5. Chur
Unihockey II – Degersheim 11:1. Buffalo
Rheintal – Speicher 8:4. Chur II – Spiders
9:2. Rätia – Degersheim 7:5. Buffalo Rhein-
tal – Valendas 7:11. Cazis II – Churwalden
15:2. Herisau –Rätia 6:8. Cazis II – Valendas
9:5. Herisau – Churwalden 9:6.
Rangliste (je8Spiele): 1. Chur 15. 2. Cazis II
15. 3. Rätia 12. 4. Buffalo Rheintal 9. 5. Spei-
cher 8. 6. Degersheim 7. 7. Valendas 6.
8. Spiders 4. 9. Herisau 4. 10. Churwalden0.

ZweiSiegeohneSatzverlust
Die Frauen des SVD Diepoldsau starteten auf beeindruckende Art in die Hallensaison.

Faustball Die Diepoldsauerin-
nen verloren keinen Satz und ge-
wannen sowohl gegen Schlieren
als auch gegen Jona mit 3:0.

Der erste Gegner am Sonn-
tag war Schlieren. Die Mann-
schaft aus dem Kanton Zürich ist
gespickt mit jungen und moti-
vierten Spielerinnen, die die
Mannschaft von Eva Lässer ei-
nige Male herausforderte. Die
Frauen aus Diepoldsau konnten
den ersten Satz deutlich mit 11:6
gewinnen, waren im zweiten
Satz jedoch mit 7:10 im Rück-
stand, konnten diesen jedoch
drehen und gewannen den Satz
mit 12:10. Auch der dritte und
letzte Satz ging an die Rheinta-
lerinnen. «Wir sind etwas ver-
halten und zu wenig konsequent
in die Saison gestartet, konnten
jedoch einen kühlen Kopf be-
wahren, den zweiten Satz dre-
hen und schliesslich auch ge-
winnen», sagt Hauptangreiferin
Tanja Bognar.

Leistungssteigerung
imzweitenSpiel
Im zweiten Spiel konnten die
Frauen aus Diepoldsau sich
deutlich steigern, sie hatten of-
fenbar aus den Fehlern des ers-
ten Spiels gelernt, obschon diese
keine Folgen hatten. Die Rhein-
inslerinnen gewannen die ersten
beiden Sätze klar und deutlich
mit 11:3 und 11:4. Auch im letz-
ten Satz konnten sie mit 11:7
überzeugen.

Das Team aus Diepoldsau
steht mit zwei Siegen aus zwei
Spielen auf Tabellenrang zwei,
knapp hinter Elgg-Ettenhausen.

Die Thurgauer-Zürcher Spiel-
gemeinschaft startete gegen
Kreuzlingen und Kirchberg
ebenfalls makellos. Somit füh-
ren die zwei Teams die Tabelle
an, die erst zwei Spiele bestritten

haben, dahinter folgen die vier
Equipen mit bisher drei Einsät-
zen.

Erfreulich war das Come-
back von Jamie Bucher, die aus
einer Kreuzbandverletzung zu-

rückkehrte und eine starke Leis-
tung zeigte. (lju)

Diepoldsau: Mirjam Schlattinger, Elena
Sieber, Lorena Lipp, Jamie Bucher, Alessia
Benz, Sarina Mattle, Tanja Bognar, Stefanie
Künzler, Svenja Sutter.

.

Starker Saisonstart: Mirjam Schlattinger (rechts) legt auf für Rückkehrerin Jamie Bucher, die bei ihrem
Comeback nach einer Kreuzbandverletzung überzeugte. Bild: Jessica Matuh/Swiss Faustball

Playoff-PlatzzumGreifennah
Faustball Widnau hat in der
Doppelrunde vom Wochenende
drei der vier Spiele gewonnen.
Damit stehen die Rheintaler mit
14 Punkten an der Tabellenspit-
ze. Für den Platz in der Auf-/Ab-
stiegsbarrage benötigt Widnau
noch einen Sieg in zwei verblei-
benden Spielen.

SchwacherBeginn
derDoppelrunde
Die Doppelrunde begann mit
einem schwachen Spiel gegen
Elgg-Ettenhausen. Widnau ver-
lor den ersten Satz trotz klaren
Vorsprungs und drei Satzbällen.
Auch im zweiten Abschnitt führ-
te Widnau 5:1, liess die Elgger
aber wieder heran. Widnau
wechselte Mittelmann Dominik
Spirig in die Offensive und Mar-
co Bognar ersetzte ihn in der
Mitte. So waren die Widnauer
etwas stabiler, den Satz konnten
sie aber nicht mehr auf ihre Sei-
te zwingen.

Mit dem Rücken zur Wand
drehte Widnau auf und gewann
den dritten Satz klar mit 11:4. Im
vierten Satz lagen die Teams mit
6:6 gleichauf, ehe sich Dominik
Spirig am Fuss verletzte und aus-
gewechselt werden musste. Elgg
zog davon und hatte drei Match-
bälle. Widnau wehrte alle ab,
aber den sechsten Matchball
verwertete Elgg-Ettenhausen
zum 14:12.

Im zweiten Spiel traf Widnau
auf Oberi. Dank einer kompak-
ten Mannschaftsleistung gelang
ein klarer 3:0-Sieg.

StarkeLeistungen
amSonntag
Am Sonntag traf Widnau im Spit-
zenspiel auf Rickenbach-Wilen.
Die Thurgauer legten fulminant
los und erspielten sich einen
7:1-Vorsprung. Die Mannschaft

um Captain Yanick Linder fand
keinen Weg ins Spiel. Vom verlo-
renen ersten Durchgang liessen
sich die Widnauer aber nicht ent-
mutigen, sie gewannen den zwei-
ten Satz mit 11:5. Beim Spielstand
von 7:7 im dritten Durchgang
nahm Coach Cornel Spirig ein
Time-out. Dies brachte die nöti-
ge Ruhe zurück und Widnau si-
cherte sich den zweiten Satzge-
winn mit 11:8.

Im vierten Durchgang er-
laubten sich die Rheintaler zu
viele Unkonzentriertheiten. Sie
behielten aber einen kühlen
Kopf, als Ri-Wi davonzuziehen
drohte. Mit einer Fünf-Punkte-
Serie kam Widnau zum Match-
gewinn. Mit dem zweiten Sieg
gegen Ri-Wi gelang ein riesiger
Schritt in Richtung Aufstiegs-
spiele.

Gegen Waldkirch war ein
Sieg dann Pflicht. Die ersten
zwei Sätze sicherte sich Widnau
deutlich, obschon es am Anfang
bis zum 4:4 ausgeglichen war.
Im dritten Durchgang leistete
sich Widnau viele Fehler und lag
0:3 und nach einer zwischen-
zeitlichen Aufholjagd später gar
5:9 zurück. Aber als sich die
Widnauer wieder fokussierten,
gewannen sie auch diesen Satz
13:11. (mb)

Widnau: Linder, Kunz, Spirig, Heule, Wild,
Ullrich, Bognar.

Robin Ullrich fliegt an die Tabel-
lenspitze. Bild: Corina Pinchera

DiepoldsauerMänner
bleibenmakellos
Faustball Auch am dritten und
vierten Spieltag der Nationalli-
ga A in der Halle gewann die ers-
te Mannschaft des SVD Die-
poldsau alle vier Spiele und gab
dabei nur einen Satz ab. Für den
Qualifikationssieg braucht der
SVD noch einen Vollerfolg bei
vier verbleibenden Spielen.

Die erste Begegnung gegen
Wigoltingen endete mit einem
3:1-Sieg für Diepoldsau. Der
zweite Satz, den die Rheininsler
mit 6:11 abgeben mussten, blieb
der einzige Satzverlust des Wo-
chenendes. Nach diesem Satz
nahm Trainer Manuel Sieber ei-
nige Wechsel vor, um mehr
Ruhe und Erfahrung ins Spiel zu
bringen. Diese Anpassungen

zeigten Wirkung, und die Sätze
drei und vier wurden souverän
mit 11:2 und 11:5 gewonnen.

Im Spitzenduell gegen Elgg
trat Diepoldsau von Beginn an
konzentriert und konsequent
auf. Die ersten beiden Sätze gin-
gen klar an die Rheininsler. Im
dritten Satz hielt Elgg zwar bes-
ser mit, musste sich aber letzt-
lich ebenso geschlagen geben.

Am Sonntag gegen Jona
zeigte Diepoldsau eine beein-
druckende Leistung. Nach ei-
nem deutlichen 11:2 im ersten
Satz wurde der zweite Satz zwar
knapper (11:9), dennoch blieb
die Überlegenheit der Diepolds-
auer spürbar. Daran änderten
auch einige Wechsel im Team
nichts, den dritten Satz gewann
der SVD mit 11:4.

Im letzten Spiel gegen Affel-
trangen war der erste Satz
spannend. Affeltrangen hatte
beim Stand von 10:9 sogar Satz-
ball, aber Diepoldsau gewann
schliesslich mit 12:10. In den fol-
genden Sätzen dominierte das
Team und sicherte sich einen
weiteren 3:0-Erfolg. Dank dieser
vier Siege ist die Final-4-Quali-
fikation bereits gesichert, und
auch der Qualifikationssieg ist
zum Greifen nah. (lju)

Diepoldsau: Lässer, Muckle, Juen, Müller,
Kellenberger, Schmid, Sieber, Tober, Tremp.

MalikMüller &Co. setzen sich ab.
Bild: Jessica Matuh/Swiss Faustball

RCOGglänzte am
Nikolausturnier
Ringen Am stark besetzten Tur-
nier im vorarlbergischen Mäder
gewannen die Schülerringer des
RC Oberriet-Grabs zwei Gold-
medaillen, doppelt Silber und
dreimal Bronze.

Das Nachwuchsturnier beim
Nachbarn auf der anderen
Rheinseite war mit 285 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern aus
Österreich, Deutschland, Italien
und der Schweiz stark besetzt,
vom RC Oberriet-Grabs waren
16 Ringerinnen und Ringer am
Start.

Goldmedaillen für Johnny
StreuleundLioRüegg
In der Kategorie Schüler B ge-
wann Johnny Streule bis 29 Ki-
logramm beide Kämpfe mit
Schultersiegen, er durfte sich
verdient die Goldmedaille um-
hängen lassen. Auch in der Ka-
tegorie der Schüler A gab es
Gold für die Rheintal-Wer-
denberger: Der Eichberger Lio
Rüegg gab keinen einzigen
Punkt ab und gewann die Kate-
gorie bis 48kg überlegen.

Marina Streule (bis 17kg)
und Lasse Sprecher (bis 32kg)
gewannen die Silbermedaille.
Conny Ritter siegte bis 26kg in
drei ihrer vier Kämpfe mit einem
Schultersieg, ebenso wie Mathis
Lippuner (bis 48kg) und Leon
Truniger (bis 53kg) durfte sie als
Dritte ebenfalls aufs Podest.

WeitereKlassierungen
invorderenPositionen
Gion Hutter, Nicolas Törnell,
Oleksander Osipova, Benett
Wagner, Christophe Egle, Yu-
ma Konzett, Tim Wohlwend und
Lani Rüegg platzierten sich alle
in den Top Sechs, Rico Ritter
wurde Achter. (dos)
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Alle Standorte und Öffnungszeiten finden Sie unter volg.ch. Dort können Sie auch unseren wöchentlichen Aktions-Newsletter abonnieren. Versand jeden Sonntag per E-Mail.
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Folgende Wochenhits sind in kleineren Volg-Läden evtl. nicht erhältlich:

Montag, 2.12. bis
Samstag, 7.12.24

Ab Mittwoch

Barilla
Teigwaren
div. Sorten, z.B.
Spaghetti n.5, 500 g

Buitoni Pizza
Forno di Pietra
Prosciutto e Pesto, 350 g

Caprice des Dieux
200 g

Chirat
Kressi
div. Sorten, z.B.
Kräuter,
2 x 1 l

Chnuspernüssli
Ägypten, Beutel, 300 g

Clementinen
Herkunft siehe Etikette,
per kg

Knorr
Suppen
div. Sorten, z.B.
Buchstaben, 2 x 71 g

Maga
div. Sorten, z.B.
Color Compact, 18 WG

Nescafé
div. Sorten, z.B.
Gold de luxe, 200 g

Ricola
Bonbons
div. Sorten, z.B.
Original, ohne Zucker,
2 x 125 g

Suttero
Freiburger Cordon bleu
per 100 g

Suttero
Salami Franco
600 g

Tempo
WC-Papier
div. Sorten, z.B.
Classic, weiss, 3-lagig, 24 Rollen

Volg
Bier Amber
Dose, 6 x 50 cl

Volg
Prussiens
515 g

Coca-Cola
6 x 1,5 l

Lattesso
div. Sorten, z.B.
Macchiato,
250 ml

Always
div. Sorten, z.B.
ultra normal mit Flügeln,
38 Stück

Balisto
Getreideriegel
div. Sorten, z.B.
Peanuts, 156 g

Barilla Saucen
div. Sorten, z.B.
Pesto genovese, 190 g

Hero Ravioli
div. Sorten, z.B.
Eierravioli, 2 x 870 g

Munz Schokolade
div. Sorten, z.B.
Branche weiss,
33 x 23 g

Rimuss
Blanc Party
70 cl

Toblerone
Schokolade
div. Sorten, z.B.
Milch, 3 x 100 g

Vitamin Well
div. Sorten, z.B.
Reload, 500 ml

1.95
statt 2.70

5.90
statt 7.40

ANGEBOT

Mehr Infos finden Sie online unter:
tagblatt.ch/angebote
thurgauerzeitung.ch/angebote
appenzellerzeitung.ch/angebote

Erlebnisreise Apulien
Bequemmit High Life Reisen ab Altenrhein

Entdecken Sie die Höhepunkte der süd-
italienischen Region Apulien zur besten Reise-
zeit. Inkl. Flugmit People’s ab Altenrhein,
7 Nächte, Halbpension, Transfers vor Ort und
4 geführte Ausflüge – als Abonnent/-in profitie-
ren Sie von einem Spezialpreis.

Geniessen Sie mit High Life Reisen die ab-
wechslungsreiche Erlebnisreise in den Stiefel-
absatz Italiens zur besten Reisezeit. Historische
Städte und Denkmäler, ausgezeichnetes Essen,
bester italienischer Wein, milde Temperaturen
und wunderschöne Strände erwarten Sie in
dieser Traumregion. Auf den im Reisepreis in-
kludierten Ausflügen lernen Sie die schönsten
Seiten der Region kennen.

Hotel Del Levante ****
Das bekannte, traditionsreiche 4-Sterne-Hotel
Del Levante befindet sich direkt am wunder-
schönen Strand, die Garten- und Poolanlage
lädt zum Verweilen und Erholen ein.
Das charmante Zentrum von Torre Canne ist
in ca. 15 Gehminuten erreichbar.

Entdecken Sie auf den 4 geführten Ausflügen
die Höhepunkte der Region
• Ganztagesausflug «weisse Stadt Ostuni und
Trullidorf Alberobello»
• Ganztagesausflug «Perle des Barocks Lecce
und malerisches Otranto»
• Ganztagesausflug «Stadt des Brotes
Altamura und Höhlenstadt Matera»

• Ganztagesausflug «Hauptstadt Bari
und die steinerne Krone Castel del Monte»
• optional buchbar: Ganztagesausflug
«Polignano a Mare und Monopoli»

Termine und Preise
Samstag, 26. April bis 3. Mai 2025
Samstag, 3. Mai bis 10. Mai 2025
Samstag, 11. Oktober bis 18. Oktober 2025
Samstag, 18. Oktober bis 25. Oktober 2025
Preis pro Person: CHF 2199.– statt CHF 2384.–

Im attraktiven Reisepreis sind der Flug ab / bis
Altenrhein nach Neapel, Flughafenparkplatz,
Transfer vor Ort, 7 Übernachtungen im Dop-
pelzimmer mit Frühstück, 1× Mittagessen in
Otranto, 6× Abendessen im Hotel (Menüwahl),
1× Abendessen in einer Masseria, Wein- und
Olivenöldegustation. Doppelzimmer mit Meer-
blick gegen Aufpreis buchbar (nach Verfügbar-
keit).

Informationen und Buchungen
High Life Reisen, Telefon 071 8866088
info@highlife.at, www.highlifereisen.ch
Promotionscode: aboplus

Sie sparen

CHF 185.–
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Lastenausgleich und Ladenöffnung vors Volk
St.Galler Kantonsrat forciert Volksabstimmungen zur Finanzspritze für die Stadt St.Gallen und zu erweiterten Ladenöffnungszeiten.

Marcel Elsener

KeinDiskussionsbedarf bei den
zweitenLesungen, aber verhär-
tete Fronten, die einen Volks-
entscheid erzwingen:AmMon-
tag war dies zum Auftakt der
Wintersession im St.Galler
Kantonsrat gleich zweimal
der Fall – einerseits beim
V. Nachtrag zum Finanzaus-
gleichsgesetz, andererseits
beim III. Nachtrag zumGesetz
über Ruhetag und Ladenöff-
nung. Für beide umstrittenen
Vorlagen ist am Mittwoch bei
den Schlussabstimmungen das
Ratsreferendum angekündigt.

Die SVP ist weiterhin ge-
willt, die St.Galler Stadtregie-
rungmit ihrer «verschwenderi-
schen linkenPolitik auf denBo-
den der Realität zu holen», wie
Fraktionschef Sascha Schmid
betonte. Zwar unterstützte kein
einziges Ratsmitglied ausser-
halb der SVP den Rückkom-
mensantrag – bis auf vier Ent-
haltungen aus der Mitte-EVP-
Fraktion gab es für das
Ansinnen keine Sympathiebe-
kundungen. Auchnicht vonder
FDP, die den Streichungsantrag
für den entsprechendenArtikel
in der ersten Lesung noch
mehrheitlich unterstützt hatte.

«Einzahlung ineinFass
ohneBoden»
InmarkigenWortenwiederhol-
te SVP-Sprecher SchmiddieAr-
gumente seiner Partei gegen
dieErhöhungdesZentrumslas-
tenausgleichs für die Stadt
St.Gallen von jährlich 3,7 Mil-
lionenFranken für die nächsten
vier Jahre.Nachdemdieser Pos-
ten 2017 von 12 auf 16Millionen

erhöht und seither der Teue-
rung angepasst worden ist, sei
ein zusätzlicher Zustupf nicht
zu verantworten. Schmid kriti-
sierte erneut die von der Stadt
in Auftrag gegebene Ecoplan-
Studie, die den Zentrumsnut-
zen nicht berücksichtigt habe.
Sprich: die «gut bezahlten
Arbeitsplätze» und anderen
Vorteile, die Unternehmenwie
Raiffeisen, Helvetia, St.Galler
Kantonalbank, SAK oder Abra-
xas und öffentlicheEinrichtun-
gen wie Universität, Gerichte,
Kantonsspital oder Theater der
Stadt brächten.

Der Kanton könne sich die
zusätzliche Unterstützung für
die Stadt aufgrund eines dro-
henden Defizits von über 300
Millionen Franken «schlicht
nicht leisten», meinte Schmid.
Er wetterte gegen eine «links-
grüne Ausgabenpolitik», bei-
spielsweise für Tempo-
30-Zonen mit «Luxusbauten
teurerDesigner statt zweckmäs-
sigen Möbeln» oder fürs «kos-
tenlose Beratungsangebot für
mehrBiodiversität inPrivatgär-
ten». Dies würden «Steuerzah-
ler im ganzen Kanton» nicht
goutieren. Statt den Spardruck
auf die Stadt zu erhöhen, sei die
zusätzliche Finanzhilfe «eine
Einzahlung ineinFass ohneBo-
den», soderSVP-Fraktionschef.
«Wir sollten nicht überrascht
sein, wenn die Stadt auch 2028
nochfinanzielleProblemehat.»

«BedenklicheArroganz
gegenüberRolleder Stadt»
Die SVP stimmte geschlossen
für ihren Antrag – alle 42 Rats-
mitglieder inklusive des einzi-
gen Stadtsanktgaller Vertreters

DonatKuratli. Aber sie blieb al-
lein. Namens der FDP erinner-
te Oskar Seger daran, dass die
Stadt ursprünglich deutlich
mehr gefordert hatte. Monika
Scherrer (die Mitte) betonte,
dass es um eine «einmalige Vi-
taminspritze» gehe. Und SP-
Grüne-Fraktionschef Dario
Sulzer sprach von einer «be-
denklichen Arroganz gegen-
über der Rolle der Stadt für den
ganzen Kanton». Die SVP sei

«nur auf Konfrontation» aus
und spiele Stadt und Land
gegeneinander aus: «Da geht
etwas kaputt.Wenn das Schule
macht, wird es Folgen haben,
auch für Leuchtturmprojekte in
anderen Regionen wie Wil-
West.»

Für die SVP gebe es keinen
Grund, auf dasRatsreferendum
zu verzichten, meint Sascha
Schmid auf Nachfrage. «Wir
haben zahlreiche positiveRück-

meldungen aus der Bevölke-
rung und auch aus anderenPar-
teien erhalten, wo Unmut be-
steht.»

Im Hinblick auf den Ab-
stimmungskampf scheint die
Stossrichtung klar: Die Stadt
St.Gallen müsse «ihre Finan-
zen selbst in den Griff bekom-
men», so Schmid, wie es ande-
re Städte wie Buchs und Wil
ohne Sonderlastenausgleich für
Zentrumslasten auchmüssten.

Ein möglicher Slogan ist parat:
«KeineExtrawurst für die Stadt
St.Gallen, 21Millionen pro Jahr
sind zu viel.»

«Ladenöffnungen gehören
vorsVolk»
Ohne Rückkommensantrag
passierte derNachtrag zumGe-
setz über Ruhetag und Laden-
öffnungdie zweite Lesung.Das
Ratsreferendum ist indes auch
hier bereits beschlossene Sa-
che: Die SP-Grüne-Fraktion
wird es im Sinn der Gewerk-
schaften, der Personalverbände
sowie derMehrheit desGewer-
beverbandes ergreifen, die eine
Liberalisierung um drei Stun-
den bis täglich 22 Uhr vehe-
ment ablehnen. Dafür darf sie
mit der Mitte-EVP rechnen,
nicht aber mit der GLP.

Eine Gruppe von FDP- und
Mitte-Kantonsräten ist sich her-
nach in der Rauchpause einig:
«Ladenöffnungen gehören als
gesellschaftliche Frage vors
Volk», derweil eine Volksab-
stimmung über die städtischen
Zentrumslasten das Verhältnis
zwischen Stadt und Land ver-
gifte unddie Stimmung imKan-
ton belaste. Sollten die beiden
Ratsreferenden zustande kom-
men, könnten dieVolksabstim-
mungen zu den Vorlagen be-
reits EndeMai stattfinden. Laut
Auskunft der Parlamentsdiens-
te beschliesst die Regierung an
ihrerDienstagssitzungnachder
Session die Abstimmungster-
mine und ob diese amgleichen
Tag stattfinden. Mögliche Ter-
mine für kantonale Volksab-
stimmungen im Jahr 2025 sind
18. Mai, 28. September oder
30.November.

Andrea Caroni startet ins Präsidialjahr

Jetzt ist es fix:Der Ständerat hat AndreaCaroni (links) zum
Präsidenten gewählt. Die kleineKammer zählt 46Mitglie-
der, der Ausserrhoder FDP-Politiker erhielt 43 Stimmen.
Seine Vorgängerin Eva Herzog (rechts) und Parteikollege

Hans Wicki gehörten zu den ersten Gratulanten. Caroni
betonte in seinerAntrittsrededieBedeutungder Schweizer
Demokratie, «denn in der Menschheitsgeschichte sind
Despoten der Normalfall». Bild: Keystone

SVP-Fraktionschef Sascha Schmid amMontag im St.Galler Kantonsrat. Bild: Benjamin Manser

Mehr Stellen für
St.Galler Gerichte
Kantonsrat Die St.Galler Justiz
ist amAnschlag,diePendenzen-
berge und Verfahrensdauern
sind seit Einführung der neuen
Prozessordnungen 2011 mar-
kant gestiegen. Der Kantonsrat
hatdeshalbderErweiterungdes
Kantonsgerichts von neun auf
elf Stellen sowie gesamthaft
rund acht zusätzlichen Stellen
für die vier Kreisgerichte zuge-
stimmt. Einwände hatte na-
mentlichdieSVP.Manfühle sich
fast gezwungen, neue Richter-
stellen zu schaffen,meinteSVP-
Sprecher IvanLouis.Dabei sehe
seine Partei die Ursache für die
Überbelastung vor allem in der
Ausländerkriminalität.DasPro-
blem müsse an der Wurzel an-
gepackt werden. Margot Benz
(Grüne) konterte, die SVP habe
mit ihrer Ausschaffungsinitiati-
vedenMehraufwand fürdieGe-
richte mitzuverantworten. Die
FDP unterstützte die Aufsto-
ckung, hätte sich aber seitens
derRegierunggenauereAusfüh-
rungen zu den Effizienzsteige-
rungsmassnahmen gewünscht.
Der Erlass wurde schliesslich
ohneGegenstimmenangenom-
men. Keine Mehrheit fand ein
Antrag von Patrick Dürr (Die
Mitte), um die Digitalisierung
der Justiz voranzutreiben. (ddm)
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WennzuHauseAsbestauftaucht:KriegtmandannKrebs?
Gesundheit Immer wieder liest man von grossen Gefahren von Asbest für die Lunge. Aktuell werden viele
asbestbelastete Häuser abgerissen oder saniert. Wie gefährlich ist das Material für die Lunge? Riskiert man im
Kontakt damit immer Krebs und wie sind die Heilungs- und Behandlungsmöglichkeiten?

Als Asbest bezeichnet man eine
Gruppe mineralischer Fasern,
die auch in der Schweiz jahr-
zehntelang bis 1990 im Hoch-
bau verwendet wurden. Heute
können diese gerade bei Reno-
vationen die Gesundheit von
Handwerkern sowie Bewohne-
rinnen und Bewohnern gefähr-
den. Schon geringe Konzentra-
tionen von Asbeststaub in der
Luft können Krebserkrankun-
gen der Lunge fördern.

Das Mineral kann verschie-
dene Formen von Krebs aus-
lösen. Asbestfasern gelangen
ins Gewebe und können dort
viele Jahre bleiben. Krebs kann
auch entstehen, wenn die
Asbestbelastung bis zu 40 Jah-
re zurückliegt. Die Folgen sind
oft erst später spürbar. Asbest
führt zwar nicht immer zu
Krebs, erhöht aber das Risiko
erheblich. Die meisten Men-
schen, die ihm ausgesetzt
waren, entwickeln keine

Krebserkrankungen. Dennoch
ist Asbest eine potenziell
gefährliche Substanz. Der
Kontakt damit ist auf jeden
Fall zu vermeiden.

Ärzte können verschiedene
Ansätze einer Behandlung
verfolgen, die auch stark von
der individuellen Situation und
der Krebsform abhängt:

Brustfellkrebs:Dieser seltene
und aggressive Krebs betrifft
das Mesothel, eine dünne
Gewebeschicht, die viele
innere Organe umgibt. Brust-
fellkrebs tritt meistens durch
Einatmen von Asbest auf, oft
Jahrzehnte später. Betroffen
sind fast immer ältere Perso-
nen, deutlich häufiger Männer
als Frauen, weil sie eher Arbei-
ten verrichteten, die sie mit
Asbest in Kontakt bringen.

Menschen, die Asbest
ausgesetzt sind, können die
Fasern auf ihrer Haut und

Kleidung nach Hause tragen.
Geschieht dies über Jahre, sind
Drittpersonen im Haushalt
dem Risiko ausgesetzt, an
Mesotheliom zu erkranken.
Operation, Chemotherapie
und Strahlentherapie sind
mögliche Therapien, oft auch
in Kombination.

Lungenkrebs:Asbestfasern
können tief in die Lunge ein-

dringen und dort Krebs verur-
sachen. Mögliche Behandlun-
gen sind Operation, Chemo-
therapie oder Strahlentherapie.

Asbestose:Diese chronische
Lungenerkrankung, durch
Einatmen von Asbestfasern
verursacht, führt zu Narbenbil-
dung im Lungengewebe und ist
nicht heilbar. Die Behandlung
konzentriert sich auf die Linde-
rung der Symptome etwa mit
Sauerstofftherapie und Medi-
kamenten zur Linderung von
Husten und Schmerzen.

Weitere Behandlungsansätze
sind: Entfernung des Tumors
durch Operation, Bestrahlung,
um Krebszellen zu zerstören,
Medikamente, die Krebszellen
abtöten, oder Therapie zur
Stärkung des Immunsystems
und Krebszellenbekämpfung.

Waren Sie Asbest ausge-
setzt und haben Sie gesund-

heitliche Bedenken, sollten Sie
sich (regelmässig) untersuchen
lassen, um mögliche Gesund-
heitsprobleme früh zu erken-
nen. Nur eine Fachperson kann
eine genaue Diagnose stellen
und die besten Behandlungs-
optionen empfehlen.

Kurzantwort

Die frühzeitige Diagnose von as-
bestbedingten Erkrankungen ist
entscheidend. Ihre Behandlung
erfordert ein multidisziplinäres
Team (Thoraxchirurg, Pneumo-
loge, Onkologe, Radio-Onkologe,
Radiologe und Pathologe), das
die geeignetste Behandlung für
Betroffene festlegen kann. (red)

Dr.med. FabrizioMinervini
Leitender Arzt
Klinik für Thoraxchirurgie

Im Ratgeber behandeln Fachexperten
und Fachexpertinnen vielfältige
Fragen aus den Themenbereichen
Gesundheit, Recht, Stil, Beziehungen,
Erziehung, Geld und Daheim.

«DieMobilitätneudenken»
Autobahnausbau Nein – ein
Abstimmungsresultat, um die
Mobilität über alle Verkehrsträ-
ger hinweg neu zu denken, ohne
dieselben gegeneinander
auszuspielen. Auch wenn eine
St.Galler Politikerin feststellte,
dass ihr Projekt Rosenberg
«alternativlos» sei. Das mag
aus Perspektive der Modelle der
80er Jahre stimmen. Eine
ideologische Kehrtwende ist
nötig. Nach 200 Jahren Indust-
rialisierung, die immer auf
mehr ausgerichtet war, ist das
schwer. Ökonomisch funktio-
nierende Geschäftsmodelle
dieser Zeit müssen ersetzt
werden, wenn wir eine Perspek-
tive in Bezug auf die natürlichen
Lebensbedingungen haben
möchten. So hoffe ich doch
sehr, die Politik ist für Alternati-
ven offen. Diese kommen
vorzugsweise aus der Wissen-
schaft, sind dort schon in Arbeit.
Sie müssen aufgenommen und
gefördert werden. Sie reichen
unter anderem von flexiblen
Präsenzzeiten, dezentralem
Arbeiten, autonomen Fahrzeu-
gen, Transportmöglichkeiten
auf Bedarf und der optimalen
Vernetzung der Verkehrsträger
in der Agglomeration. Interes-
sant immerhin, dass schweiz-
weit alle Standortgemeinden zu
ihren jeweiligen Ausbauten
nein gesagt haben. Sie setzen
ebenfalls auf Alternativen.

Gerhard Friedrich, St.Peterzell

WeshalbderAusbau
abgelehntwurde
Kaum ist die Abstimmung
vorbei, sind die sogenannten
Experten und hochbegabten
Analysten schnell zur Stelle,
um zu erkennen, warum der
Autobahnausbau abgelehnt

wurde. Ich wage eine eigene
Prognose. Der Ausbau wurde
unter anderem abgelehnt, weil
das Volk genug hat von der
überbordenden Einwanderung,
die unsere gesamte Infrastruk-
tur an den Anschlag gebracht
hat, mit allen dazugehörenden
Folgen wie Kosten, verstopfte
Strassen, überfüllte Züge,
zugepflasterte Landschaft,
soziale Probleme usw.

Es ist nun zehn Jahre her,
seit Volk und Stände die Mas-
seneinwanderungsinitiative
angenommen haben. Sie
beinhaltete konkret eine Limi-
tierung der Einwanderung mit
Kontingenten und Höchstzah-
len. Das Parlament, allen voran
die Linken und die FDP, haben
es verstanden, den Volkswillen
in der Umsetzung derart zu
verwässern und zu zerpflücken,
dass die zentralste Forderung,
nämlich eine dosierte Einwan-
derung, verhindert wurde.

Als Grund nannten diese
Kreise die Nichtvereinbarkeit
mit der Personenfreizügigkeit.
Ja, warum stimmen wir denn
über etwas ab, was nicht um-
setzbar sein soll?

Hier gilt es als Zwischenbe-
merkung anzubringen, dass
man in Zukunft unbedingt
aufpassen muss, welche Partei-
en man unterstützt. Ich war
schon mehrmals nach Abstim-
mungen auf der Verliererseite,
habe dies als guter Demokrat
aber immer, manchmal auch
zähneknirschend akzeptiert.
Wenn aber unsere Volksvertre-
ter den Willen der Mehrheit der
Bevölkerung derart missach-
ten, so muss man sich nicht
wundern, wenn so ein Stras-
senausbau (der ja grundsätzlich
in der heutigen Situation nötig
wäre) eben aus genanntem
Grund verworfen wird.

Ueli Odermatt, Niederwil

EineSuper-Reichtumssteuer istdringend
Am G20-Gipfel in Rio de
Janeiro haben sich die Teilneh-
mer darauf geeinigt, für eine
wirksame Besteuerung von
Milliardären zusammenzu-
arbeiten. Während diese Idee
von linker Seite begrüsst
wurde, haben sich der Bundes-
rat und bürgerliche Kreise
umgehend dagegen ausge-
sprochen. Dass eine solche
Steuer überlegt eingeführt
werden muss, liegt auf der
Hand. Aber grundsätzlich ist
dieser Ansatz aus verschiede-
nen Gründen richtig: Die sehr

hohen Vermögen haben nur in
geringem Mass etwas mit
persönlicher Leistung zu tun:
Erbschaften, die technologi-
sche Entwicklung und auch
Glück sind mindestens so
wichtig. Ganz extrem haben
zum Beispiel die «digitalen
Milliardäre» von den hohen
Vorleistungen früherer Gene-
rationen profitiert. Es hätte
keine digitale Revolution
gegeben, wenn früher nicht
viele Forscher dafür die
Grundlagen gelegt hätten und
wenn nicht viele Projekte

durch staatliche Mittel geför-
dert worden wären.

Der ökologische Fussab-
druck der Superreichen ist
unverhältnismässig gross. Laut
einem aktuellen Bericht von
Oxfam International generie-
ren die 50 reichsten Milliardä-
re der Welt in nur 90 Minuten
mehr CO2 als ein durchschnitt-
licher Mensch in seinem
ganzen Leben.

In der Schweiz kommt
hinzu, dass die Nationalbank
durch ihre Geldpolitik der
niedrigen Zinsen zu einem

weiteren Anstieg der Aktien-
kurse und damit zu einem
weiteren, leistungslosen
Wachstum der grossen Vermö-
gen beiträgt.

Als Hauptargument gegen
eine Reichtumssteuer wird
vorgebracht, dass die Milliar-
däre dann die Schweiz verlas-
sen könnten. Deshalb ist es
wichtig, dass diese Steuer – bei
allen damit verbundenen
Problemen – auf internationa-
ler Ebene eingeführt wird.

ReinholdHarringer, St.Gallen

Leserbild Franz Häusler fotografierte.

Über dem Wasser schweben BleibtderAutoposer-Lärm
folgenlos?
Beim Lärmschutz steht die
Ampel auf Rot,
Ausgabe vom 15. November
Bundesbern provoziert am See
rote Köpfe,
Ausgabe vom 16. November

Es ist zwar noch nicht Saison,
aber der nächste Sommer
kommt bestimmt. Im Augen-
blick fehlt ihnen noch das
Publikum, sobald es jedoch
wärmer wird, also schon im
Frühling, werden unsere
Strassen mit knatterndem,
röhrendem und bollerndem
Lärm überzogen, der in der
Regel von übermotorisierten,
vorzugsweise schwarzen
Protzkarrossen von jungen,
testosterongesteuerten Män-
nern stammt.

Die Unsitte ist nicht nur in
Rorschach und Goldach eine
Plage, wie Stadtpräsident Röbi
Raths und Gemeindepräsident
Dominik Gemperle dieser
Zeitung zu Protokoll geben,
sondern auch im Oberthurgau
ein abendliches Wochenend-

Ärgernis. Als Anwohner einer
der wenigen schnurgeraden
Strecken in Amriswil bekom-
men wir in den warmen Mona-
ten die abendliche Verlärmung
durch Autoposer hautnah mit.
Zu Recht kritisieren die beiden
Ortsvorsteher den Bundesrats-
entscheid, rechtliche Grundla-
gen für den Einsatz von Lärm-
blitzern auf die lange Bank zu
schieben. Unverständnis
äusserte auch der Genfer
Staatsrat Antonio Hodgers in
seinem Interview am 15.No-
vember in dieser Zeitung. Das
zögerliche Verhalten Bundes-
berns ist umso stossender, als
die technischen Mittel, diesem
rücksichtslosen Unfug Einhalt
zu gebieten, erprobt sind, so in
Frankreich wie im Kanton
Genf. Sollen mutwillige Über-
tretungen von gewissen Ver-
kehrsteilnehmern straflos
bleiben? Das Departement
Rösti ist dringend gefordert,
hier durchzugreifen.

Josef Brägger, Amriswil

www.thoenig.ch

1 Jahr
Probe-
schlafen*

*auf ausgewählte Schlafsysteme
in der Grösse 90×200cm

Mit dem Umtauschrecht von
Thönig testen Sie Ihr neues
Schlafsystem bis zu einem
Jahr entspannt zuhause.

Besuchen Sie uns jetzt in
St. Gallen. Damit Sie perfekt
schlafen. Garantiert!

Gehen Sie auf
Nummer sicher:
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ANZEIGEAnlagefonds
Bezeichnung Währung Ind. 29.11. ±

2024

Obligationenfonds
SGKB (CH) II – Obligationen CHF B CHF 1/1 e 112.04 4.8
SGKB(Lux)-Obligationen EUR EUR - B EUR 1/1 e 115.54 2.5

Aktienfonds
Finreon Swiss Eq IsoPro® (CHF) A CHF 1/1 e 227.81 5.8
SGKB(CH)II–Akt. Fokus Ostschweiz B CHF 1/1 e 148.73 5.4
SGKB(CH)II–Aktien Schweiz B CHF 1/1 e 362.99 6.6
SGKB(Lux)-Aktien Welt CHF - B CHF 1/1 e 128.53 13.1

Strategiefonds
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen A CHF 1/1 e 134.72 9.3
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco A CHF 1/1 e 100.94 9.2
SGKB(CH)-Strat Einkommen A CHF 1/1 e 110.36 7.1
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco A CHF 1/1 e 100.79 7.0
SGKB(CH)-Strat Einkommen Plus A CHF 1/1 f 94.73 5.5
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco A CHF 1/1 e 120.54 11.7
SGKB(CH)-Strat Wachstum A CHF 1/1 e 122.91 12.1
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco A CHF 1/1 e 103.06 11.5
SGKB(Lux)-Danube Tiger EUR - B EUR 1/1 e 214.30 5.7

Vorsorgefonds
SGKB(CH)II–Akt. Fokus Ostschweiz V CHF 1/1 e 99.72 -
SGKB(CH)II–Aktien Schweiz V CHF 1/1 e 97.66 -
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco V CHF 1/1 e 102.67 9.7
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen V CHF 1/1 e 118.79 9.9
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco V CHF 1/1 e 101.25 7.2
SGKB(CH)-Strat Einkommen V CHF 1/1 e 109.64 7.3
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco V CHF 1/1 e 121.13 12.2
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco V CHF 1/1 e 104.50 12.0
SGKB(CH)-Strat Wachstum V CHF 1/1 e 128.33 12.6

Andere Fonds
Finreon Tail RiskCont®0-100(CHF) A CHF 1/1 e 116.49 6.3

Fondseinträge können bei CH Regionalmedien AG,
071 272 77 77 oder inserate-tagblatt@chmedia.ch
disponiert werden.

Erläuterungen

Reihenfolge Fondsinformationen:
Fondsname, Rechnungswährung, Konditionen Ausgabe
/ Rücknahme, Kursbesonderheiten, Inventarwert
(Ausgabepreis oder Börsenschlusskurs, Abweichungen
siehe Besonderheiten), YTD-Performance in %

Konditionen bei der Ausgabe
und Rücknahme von Anteilen:
1. keine Ausgabekommision und/oder Gebühren zugun-

sten des Fonds (Ausgabe erfolgt zum Inventarwert).

Die zweite, kursiv gedruckte Ziffer verweist auf die
Konditionen bei der Rücknahme von Anteilen:
1. Keine Rücknahmekommission und/oder

Gebühren zugunsten des Fonds
(Rücknahme erfolgt zum Inventarwert).

Besonderheiten:
a) wöchentliche Bewertung
b) monatliche Bewertung
c) quartalsweise Bewertung
d) keine regelmässige Ausgabe und Rücknahme

von Anteilen
e) Vortagespreis
f) frühere Bewertung
g) Ausgabe von Anteilen vorübergehend eingestellt
h) Ausgabe und Rücknahme von Anteilen vorübergehend

eingestellt
i) Preisindikation
l) in Liquidation
x) nach Ertrags- und/oder Kursgewinnausschüttung

NAV / Issue Price exclusive Kommissionen

ANZEIGE

Sponsor

Kursquelle

Kurse ohne Gewähr

ST.GALLER KANTONALBANK
Tel. 0844 811 811
www.sgkb.ch

Cicor expandiert
in Deutschland
Akquisition Derbörsenkotierte
Elektronikdienstleister Cicor
mit Sitz inBronschhofenhatdie
ÜbernahmederdeutschenPro-
fectus GmbH aus Suhl im Bun-
desland Thüringen vereinbart.
Profectusentwickelt undprodu-
ziert elektronische Baugruppen
und Systeme. Zu den langjähri-
genKundengehörenmittelstän-
dische Unternehmen und Kon-
zerne vorwiegend aus den Sek-
toren Industrieelektronik und
Medizintechnik. Das deutsche
Unternehmen setztmit 90Mit-
arbeitenden 25 Millionen Euro
umunderarbeite eineoperative
Marge auf dem Niveau der Ci-
cor-Gruppe (2023: 6 Prozent).
FürCicor sei dieAkquisitionein
nächster Schritt in der Wachs-
tumsstrategie in Deutschland.
Die Cicor-Gruppe beschäftigt
insgesamt 3350 Mitarbeitende
an 20 Standorten und setzt 390
Millionen Franken um. (T.G.)

Vom Apostel Paulus zum Influencer Gottes
VieleHeiligenlegenden sind verrückteGeschichten – das zeigt die Stiftsbibliothek St.Gallen in ihrer neuenWinterausstellung.

Rolf App

Ja, da kann einem ein Licht
aufgehen. Einsichten können
einem wie Schuppen von den
Augen fallen. Und vielleicht
wirdmansogar vomSaulus zum
Paulus und hat dabei ein Da-
maskus-Erlebnis. Mit diesen
SprichwörternerklärtRuthWie-
derkehrbei ihrerFührungdurch
die neueWinterausstellung der
Stiftsbibliothek St.Gallen, wie
präsent der Apostel Paulus in
der Sprache geblieben ist.

Seine Geschichte ist, wie
andere Heiligen-Geschichten
auch, in derTat eine«verrückte
Geschichte» – so der Titel der
von Stiftsbibliothekar Cornel
Dora und seinenMitarbeiterin-
nen Ruth Wiederkehr und Eva
Dietrich erarbeiteten, von der
St.GallerGrafikerinElenaKae-
ser mit sechs Linoldrucken
illustriertenAusstellung. Saulus
ist gerade dabei, Christen zu
verhaften, als ihnvorDamaskus
ein «Licht vom Himmel» um-
fängt, wie es in der Apostelge-
schichte heisst. Er wirft sich zu
Boden, Jesus erscheint ihm,drei
Tage langbleibt er blind. Bis ihn
derChristAnanias aufsucht und
ihmdieHandauflegt.Da fällt es
Paulus«wie Schuppen»von sei-
nen Augen.

Ambrosius und
derBienenschwarm
Schaut man genauer hin, so
steckt die Stiftsbibliothek voller
Wunder. Nicht nur in den Vitri-
nen wird anhand eines reichen
Bestands an Heiligenviten von
ihnen erzählt, sondern auch in
denGemäldenanderDecke.Da
ist derKirchenvaterAmbrosius,
der als Kind von einemBienen-
schwarmumschwirrtwird, ohne
dass ihm das geringste Leid ge-
schieht –Zeichendafür, dass aus
ihm Grosses vorherbestimmt
ist.Undda ist dieheiligeEuphe-
mia, eine Märtyrerin, die aus
ihrem Grab heraus im Jahr 451
einen Streit des Konzils von
Chalcedonentscheidet –undda-

beimit denFüssen einenwuch-
tigenSargdeckel von sich stösst.

Eine kraftvolle Geste, wie
überhaupt Frauen, obwohl
stark in der Unterzahl, in der
Welt derHeiligen auf besonde-
reWeise präsent sind.Während
die Männer um sexuelle Ent-
sagung ringen müssen, wird
Keuschheit bei den Frauen als
selbstverständlich vorausge-
setzt. So stellt, wieCornelDora
ausführt, die heilige Ursula
als Bedingung für ihre Heirat
mit einem englischen Königs-
sohn, dass sie noch drei Jahre
als Jungfrau leben darf, und

schart in dieser Zeit elftausend
Jungfrauen um sich, mit denen
sie in den Tod geht. Zum Best-
seller wird ihr Abenteuer im
12.Jahrhundert durch die Non-
ne Elisabeth von Schönau, die
in ihrenekstatischenZuständen
Maria, Jesus, Dämonen und
auchHeiligewieUrsula befragt.

Diese und andere auch im
Begleitbuch zurAusstellung er-
zählten Geschichte zeigen, wie
LebenundSterbenderHeiligen
nicht nurwie imKloster St.Gal-
len der täglichen Erbauung der
Mönche dienen, später dann
auch lokalpatriotischen Zwe-

cken, sondern wie sie Anzie-
hungskraft gewinnen für breite-
reKreise. Bis in unsereZeit. Am
27. April kommenden Jahres,
dem letzten Tag der Ausstel-
lung, wird der Papst Carlo Acu-
tis heiligsprechen, einen com-
puteraffinen italienischen Ju-
gendlichen, der 2006 mit 15
Jahren an Leukämie starb, und
den die Medien zum «Influen-
cer Gottes» erklärt haben.

«Heilige standen inder
MittederGesellschaft»
Heilige helfen,Heilige nähren,
Heilige heilen, Heilige über-

winden den Tod. Sie machen
das Unwahrscheinliche mög-
lich. Sie sind fantasievolle
Schöpfungen einer Zeit, «in der
es keine Romane, keine Filme,
keinen sonntäglichen ‹Tatort›
gibt», wie Cornel Dora erklärt.
«Im Mittelalter standen die
Heiligen nicht am Rand, son-
dern in der Mitte der Gesell-
schaft.»

Mag sein, dass uns dieWelt
der Heiligen fremd geworden
ist.Obwohl der heiligeChristo-
phorusnochmanchenAutofah-
rer begleitet undder heiligeAn-
tonius nochmanches pekuniäre

Opfer bekommt, damit er hilft,
verlorenGegangeneswiederzu-
finden.Wasunsnicht fremdge-
worden ist, das ist das,wofür sie
stehen: für jeneHoffnung, ohne
die, wie der Schriftsteller und
Historiker Philipp Blom gerade
in seinem Buch «Hoffnung –
Über ein kluges Verhältnis zur
Welt» (Hanser-Verlag) darlegt,
eine lebenswerte Zukunft gar
nicht denkbar ist.

Hoffnung sei keine Progno-
se, zitiert Blom Vaclav Havel,
der als Dissident lange für sei-
ne Überzeugung imGefängnis
sass. «Sie ist eineOrientierung
des Geistes, eine Orientierung
des Herzens; sie geht über die
unmittelbar erlebte Welt hin-
aus und ist irgendwo jenseits
ihres Horizonts verankert.»
Hoffnung, das sei «die Fähig-
keit, sich für etwas einzuset-
zen, weil es gut ist, und nicht
nur, weil es Aussicht auf Erfolg
hat».

Hinweis
Winterausstellung «Verrückte
Geschichten – Heilige und ihre
Legenden», Stiftsbibliothek
St.Gallen, bis 27. April.

Genau hinschauen lohnt sich: Nicht nur die Handschriften in den Vitrinen, auch die Gemälde an der Decke erzählen von Heiligen. Bild: Ralph Ribi

Stiftsbibliothekar Cornel Dora.
Bild: Belinda Schmid

Germanistin und Historikerin
RuthWiederkehr. Bild: zvg

Bei acrevis bin ich in allen Lebensphasen gut aufgehoben.
Meine Bank fürs Leben.

St.Gallen • Gossau SG •Wil SG
Bütschwil •Wiesendangen
Rapperswil-Jona • Pfäffikon SZ • Lachen SZ



Gossau
Gestorben am 22. November:
Liechti «Ronald» Georges, geboren am 22. November 1952, wohnhaft gewesen in Gossau SG, Jägerstrasse 5a.
Die Trauerfeier findet am Freitag, 13. Dezember 2024 um 15.00 Uhr in der evangelischen Kirche Haldenbüel
statt.

Es ist wie es ist.
Nichts ist in Ordnung
Alles ist gut.

Auf dass er wohlbehalten mit einem Lächeln ankommen möge. Wo auch immer.

Dieter Kemmann
* 25.07.1939 † 30.11.2024

Schwach, schwächer, am schwächsten. So entwickelte sich Dieters Dasein in den drei Jahren im
Schäflisberg mit Blick auf die von ihm gewählte Stadt. Jetzt schaut er von ganz oben.

Wegbegleitende aus seinen 56 St.Galler Jahren melden sich bitte, wenn sie sich an eine amüsante
Anekdote erinnern und diese anlässlich einer Farewell-Party beitragen mögen.

Brigitte Kemmann
Felsenstrasse 45, 9000 St. Gallen, info@kulturzentrale.ch

Himmel und Erde müssen vergeh'n, aber die Musici, aber die
Musici, aber die Musici bleiben besteh'n. (Volkslied)

In einer sternenklaren Nacht durfte deine Seele zu unserem
Schöpfer heimkehren. Dein letzter Ton ist verklungen, doch
deine Musik wird in uns weiter leben.

Konrad (Koni) Gonzenbach-Sterneder

* 15.08.1937 † 01.12.2024

Wir sind traurig:

deine Frau Trudi
deine Tochter Diana Diethelm mit Ehemann Roland
deine Enkel Sarah und Manuel Diethelm
Verwandte und Freunde

Die Abschiedsfeier findet im engsten Familienkreis statt.

Wir danken dem Team vom 3. Stock des Pflegeheims Bruggen für die liebevolle
Pflege bis zur letzten Stunde.

Für allfällige Spenden berücksichtige man das Pflegeheim Bruggen,
Vermerk: Todesfall Konrad Gonzenbach
IBAN CH10 0900 0000 9000 9002 9, Postkonto 90-9002-9

Traueradresse: Gertrud Gonzenbach, Hinterberg 20, 9014 St. Gallen

Dr. med. vet. Stephan Daniel Künzle
15. Juni 1962 – 28. November 2024

Mit tiefem Schmerz nehmen wir Abschied von einem aussergewöhnlichen Menschen.
Seine Familie war sein grösstes Glück: Als Ehemann hat er alles für seine Barbara getan,
als Vater hat er seinen Kindern unermüdlich alles ermöglicht und war stets ein verläss-
licher und liebevoller Begleiter.
Auch als Bruder und Freund war er ein wertvoller Halt für viele.
Stefan war ein leidenschaftlicher Tierarzt, der immer für seine Patienten da war, Tag und
Nacht, und der seine Arbeit mit Hingabe und Selbstlosigkeit verrichtete.
Wir werden ihn für immer in unseren Herzen bewahren.

In tiefer Liebe und Dankbarkeit

Barbara mit Alina, Rahel und Marco Künzle
André und Daniela Künzle mit Janine, Tanja und Nicole
Karin und Sven Künzle Bradke mit Céline
Carmen Gmür-Künzle mit Tim
Verwandte, Freunde und Bekannte

Die Trauerfeier findet
amMittwoch, 11. Dezember 2024,
um 10 Uhr in der Pauluskirche in Gossau statt.

Traueradresse: Familie Künzle,
Nelkenstrasse 14, 9200 Gossau
barbarakuenzle@bluewin.ch

Wir möchten uns beim gesamten
Ärzteteam und Pflegepersonal
des Kantonsspital St. Gallen,
Dr. med. Andreas Bärlocher und
dem gesamten Pflegepersonal
des Vita Tertias und
der Spitex Gossau bedanken.

Und wir lassen los, schicken einen Luftballon zur dir
Siehst du von da oben manchmal auch nach uns?

Und wir stellen uns vor Du hast alles, was dich glücklich macht,
Deine Träume gehen dir dort nie mehr verloren

Und du fliegst davon
So leicht wie ein Luftballon.

Dienstag, 3. Dezember 2024ZumGedenken26
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Buchpreis und ein
Themenhaus

Die Zürcher Autorin Zora del
Buono (Bild)hat ihrenVaterbei
einemVerkehrsunfall verloren.
Dieses Drama verarbeitet sie
im Roman «Seinetwegen» –
und erhält dafür nun den
Schweizer Buchpreis. Morgen
um19.30 Uhr liest sie aufEinla-
dung des Literaturhauses
St.Gallen imKunstmuseum.Der
tote Vater war die grosse Leer-
stelle der Familie, Mutter und
Tochter sprachenkaumüber ihn.
Jetzt, mit sechzig, fragt sich die
Autorin:Was ist aus demdamals
erst 28-jährigen E. T. geworden,
derdenUnfall verursachthat?Del
Buono zählt zu den renommier-
testen Autorinnen der Schweiz.
IhrebekanntestenWerkesinddie
Familiensaga«DieMarschallin»,
dieNovelle«Gotthard»–undnun
eben das frisch prämierte, auto-
fiktionale Memoir «Seinetwe-
gen». (pd/wec)

Unter dem Titel «Kunst statt
Maschinen» erschien am ver-
gangenen Donnerstag ein Arti-
kel über die jurierte Gruppen-
ausstellung «Heimspiel». Neu
ist dort auch der Thurgau mit
demWerk2inArbonvertreten.
Im Artikel stand fälschlicher-
weise geschrieben, dass in der

ehemaligen Webmaschinen-
halle das Historische Museum
des Kantons Thurgau geplant
sei. Richtig ist: Der Kanton
Thurgauplantdort ein Interdis-
ziplinäres Themenhaus. Wir
bittenumEntschuldigung. (wec)

Viel Schweiss und Schlagrahm
Das Theater St.Gallen zeigt «Das komische Theater des SignoreGoldoni» – ein Stück voller Verwirrungen.

ClaudioWeder

Heute Verlobung, morgen
Hochzeit! So der Plan des vene-
zianischen Kaufmanns Panta-
lone, der seine Tochter Clarice
an den reichen Federigo Ras-
poni aus Turin verheiraten will.
Dochsoeinfach,wiees sichPan-
talone zuBeginn von«DerDie-
ner zweierHerren»vorstellt, ist
es nicht.

Die 1746 uraufgeführte Ko-
mödie von Carlo Goldoni – ein
Klassiker der Commedia dell’
arte, jenem im 16. Jahrhundert
entstandenen, bis heute nach-
wirkenden italienischen Volks-
theater – ist vollerVerwirrungen
undVerstrickungen.Dieseneh-
men auch in der aufgefrischten
undumeinenweiteren,weniger
bekanntenTextGoldonis erwei-
terten Version des Theaters
St.Gallen schonbald ihrenLauf.
UnterdemTitel«Daskomische
Theater des Signore Goldoni»
feierte das Stück am Samstag
Premiere in der Lokremise.

Eineziemlichvertrackte
Sache
Da kommt nun die Nachricht,
dass Pantalones Wunsch-
Schwiegersohn tot sei. Panta-
lone (anderPremierevonMaxi-
milian Kraus gespielt, der für
den erkranktenMarcus Schäfer
einspringt) ist verzweifelt.Nicht
so Clarice (Annabel Hertweck):
Sie will sowieso lieber Silvio
(Manuel Herwig) heiraten.
Gross ist die Überraschung, als
der Totgeglaubte plötzlich vor
der Tür steht.

Doch,wiesichspäterheraus-
stellt, ist dieser «Checker» mit
SchnauzundSonnenbrille (Anja
Tobler) gar nicht Rasponi, son-
dern seine Schwester Beatrice:
Sie hat sich alsMann verkleidet
und sucht ihren Geliebten Flo-
rindo (Manuel Herwig). Er ist
auf der Flucht, weil er beschul-

digt wird, den Rasponi umge-
bracht zu haben. Eine ziemlich
vertrackte Sache! Noch ver-
trackter wird es, als der arme
und ständig hungernde Diener
Truffaldino (Aaron Hitz) einen
zweiten Job annimmt: Er dient
fortan nicht nur Beatrice, son-
dern auch Florindo und gerät
bald in allerlei Schwierigkeiten.

Die Inszenierung
lebtvonSlapstick
Rasant folgt Szene auf Szene,
Verschnaufpausengibt es kaum
indiesen90klamaukigenMinu-
ten. Dass man als Zuschauer
bald den Überblick verliert, ist
abernichtweiter schlimm.Man
mussdieHandlungnicht bis ins
letzteDetail verstehen, um sich
zuamüsieren.Die Inszenierung

vonMaxMerker lebt geradevon
ihrerSituationskomik. Slapstick-
König schlechthin ist derdurch-
geknallte Truffaldino – der ein-
mal vor lauterHungereinenhal-
ben Brief verschlingt.

Sie stopfen sichPapier inden
Mundoder schmieren sichauch
malSchlagrahminsGesicht:Die
Schauspielenden geben alles.
Besonders gefordert istManuel
Herwig in seinerDoppelrolle; in
Sekundenschnelle switcht er
zwischen den Charakteren hin
und her. Wie anstrengend das
ist, siehtman ihman:Er schwitzt
und sabbert die ganze Bühne
voll. Etwas weniger zu tun hat
Annabel Hertweck als Clarice.
Mehrmals beklagt sie sich über
zu wenig Text, schwirrt auch
mal als Taube über die Bühne,

um «mehr vorzukommen».
DieseSelbstironie ist grossartig.

«DieSchauspieler,
dieseVollidioten!»
Gelungen ist auch die Einbet-
tung der Autorfigur. Die Insze-
nierung thematisiert die Frage,
wie stark einOriginal verändert
werden darf. Verärgert platzt
CarloGoldoni, gespielt vonDia-
na Dengler, immer wieder da-
zwischen,bezeichnetdieSchau-
spielenden als «Arschlöcher»
oder «unterbelichtete Vollidio-
ten» –underleidetmehrals ein-
mal einen Herzinfarkt, weil er
schockiert ist über den (zu)
freienUmgangmit seinemText.
Was ist Original und was dazu-
gedichtet? Auch das trägt zur
grossen Verwirrung bei.

Genauso wie das Nicht-Wissen
darüber, inwelcher Zeitwir uns
befinden. Während Stoff und
Kostümedirekt ausderComme-
dia dell’arte importiert sind,
stammtder Soundtrackausden
1970er-Jahren.Das21. Jahrhun-
dert ist natürlich ebenso vertre-
ten: mit Jugendslang («Ich bin
voll easydamit»)und feministi-
schen Botschaften. An die
1990er-Jahre erinnert die italie-
nische Telefonzelle, die als
winzige Nebenbühne dient,
aber nicht recht zum Stück pas-
senwill.

Das ist die einzige Kritik an
der sonst gelungenen Inszenie-
rung: dass sie die Elemente aus
drei verschiedenen Jahrhunder-
tenetwasgarbeliebigmiteinan-
der kombiniert.

Autor Carlo Goldoni (vorne; Diana Dengler) kann es nicht ertragen, was die Schauspielendenmit seinem Text gemacht haben. Um ihn herum
(von links): Rasponi (Anja Tobler), Silvio (Manuel Herwig), Clarice (Annabel Hertweck) und Pantalone (Maximilian Kraus). Bild: Jos Schmid

Rorschach und wie es eine Thai sah
Die Trogener KünstlerinHapiradiWild erforscht imRahmen eines Atelieraufenthalts die Sprache ihrer thailändischenMutter.

Eva Bachmann

Auf dem grossen Tisch liegen
über 30 Bücher, dazu drei Bün-
delmitManuskripten.Es ist der
Nachlass von Chandarambai
Wild-Balachandra. Hapiradi
Wild ist ihre jüngste Tochter –
undsiekannnichtsdavon lesen,
denn die Bücher sind auf Thai-
ländisch. In ihrem Projekt mit
dem Arbeitstitel «Mutterspra-
che»will sienundiesenKosmos
erkundenunddamitderGedan-
kenwelt ihrer Mutter und ihrer
eigenen Herkunft ein Stück nä-
her kommen.

Das Artist in Residence-Sti-
pendiumderAusserrhodischen
Kulturstiftung gilt für einen frei
gewähltenOrt.Mandenktdabei
vielleicht an Hotspots wie Ber-
lin, San Francisco oder Dubai.
Rorschach ist es imFall vonHa-
piradiWild, dieheute inTrogen
lebt. Sie will in den nächsten
Monaten in einem Atelier nahe
der ehemaligen Hafenkneipe

arbeiten.Wildkehrtdamit an je-
nen Ort zurück, an dem ihre
Mutter nach der Übersiedlung
in die Schweiz 1981 ihre erste
Stelle als Putzfrau annahm.

«Ichhabekeine
Muttersprache»
Hapiradi Wild wurde 1974 in
Ecuador als Tochter eines Aus-
landschweizers und einer Thai-
länderingeboren.DieFamilien-
sprache war Spanisch und blieb
es auch in der Ostschweiz. «Ich
habe keine Muttersprache»,
sagtWild. Deutsch lernte sie ab
demAlter von sieben Jahren, sie
nennt es ihre «Umgangsspra-
che». Ihr Spanisch sei auf einem
kindlichen Stand geblieben.

Chandarambai Wild redete
nicht gern. Angesichts der
schwierigenSituationals allein-
erziehendeMutter vonvierKin-
dern im Rorschach der 1980er-
Jahre biss sie die Zähne zusam-
men und flüchtete sich in ihr
Schreiben. Sie brachte ihren

Kindern vor allem gute Tisch-
manieren bei und schwärmte
von Knigge. Warum sie so viel
Wert darauf gab, bleibt ein Rät-
sel. Die gemeinsame (Fremd-)
Sprache erlaubte kaum, sich
überLebenserfahrungenauszu-
tauschen. «Ich habe bis heute
manchmal Mühe mit der Spra-
che», sagt Hapiradi Wild, «ich

begreifemancheDingenicht, la-
che über anderes, kann Verbin-
dungen nicht herstellen».

Mutterspracheschafft
Zugehörigkeit
Kommunikation ist mehr, als
einzelne Wörter zu verstehen.
UndMuttersprache ist nochein-
mal mehr als Kommunikation.

Sie verbindet mit elementaren
Werten, schafft ein Grundver-
trauenundstiftetZugehörigkeit
zueinemkulturellenRaum.Die
SprachederMutter lässt sich im
Fall vonChandarambaiWildaus
denBüchernherauslesen.Darin
hat sie ihre Erfahrungen in der
Ostschweiz für Menschen in
Thailandverarbeitet.DieseTex-
te will Wild nun erschliessen –
mithilfe von künstlicher Intelli-
genz und thailändischsprachi-
gen Menschen, die sie derzeit
noch sucht. So erhofft sie sich
Einblicke in das Denken ihrer
Mutter, das ihr bis heute ver-
schlossen ist. Das Projekt gilt
also zumTeil einerpersönlichen
Spurensuche.

Interessant ist darüber hin-
aus die dritte Position der Mut-
ter zwischendenKulturen.Und
dakommtnunerneutRorschach
ins Spiel: «Es gibt so viele Spra-
chen dort», erklärt Hapiradi
Wild. Welche Bedeutung hat
Muttersprache für andere Mig-

rantinnen und Migranten? Wie
gehen siemit ihrer sprachlichen
Herkunft um? Welche Rolle
spielt Sprache für das Gefühl
vonHeimat?

«Nochhabe ichmehrFragen
als Antworten», sagt Hapiradi
Wild. Dieses Prinzip Ergebnis-
offenheit prägt ihreArbeitenwie
derzeit die Kleine Universität
Trogen, aber auch frühere En-
gagements für das Werkhaus
St.Gallen oder das Hafenbuffet
Rorschach. Aus der Frage«Was
istHeimat?»entstand2017eine
Installation an Zugfenstern auf
der Linie Gossau–Appenzell.
Das Projekt «Muttersprache»
schliesst daran an.Welche Ant-
worten siefindetundwiedaraus
Kunst wird? Das wird sich wäh-
rendderResidenz inRorschach
zeigen.

Hinweis
Vergabefeier der Ausserrhodi-
schen Kulturstiftung: Mi., 4. 12.,
19 Uhr, Stuhlfabrik, Herisau.

Die Künstlerin Hapiradi Wild, die heute in Trogen lebt, hat sich Ror-
schach als Atelierort ausgesucht. Bild: Niklas Thalmann
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10./12./14.12.24
11.1.25
Grosses Haus

Mit grosszügiger
Unterstützung:

mit Startenor
Rolando Villazón
als Gabriel
von Eisenstein

Ihre Spende hilft!

R-HUBER AUTOANKAUF Kaufe Autos,
Busse,Lieferwagen mit und ohne MFK. Jg,
km egal, auch für Export. Barbez. Danke für
Ihren Anruf. Tel. 078 666 24 26

Samuel Auto Occasionen: Wir kaufen Ihr
altes Auto, Lieferwagen ab Jg. 1990, PW ab
Jg. 2000-2024, mit viel oder wenig km. Zahle
Superpreis. Mo-Sa erreichbar, 076 408 77 77

Thaimassage Oil-Relaxe-Massage
St.Gallen, Mo-Fr 9:30-18h, 076 697 09 59

ACHTUNG !!!
Kaufe Pelze aller Art, Orientteppiche,
Nähmaschinen und Schreibmaschinen,
Antiquitäten, Möbel, Bilder, Porzellan,
Figuren, Vasen, Silberwaren, Zinnwaren,
Besteck, Ankauf von Armbanduhren u.
Taschenuhren jeglicher Hersteller, Münzen,
Briefmarken. Schmuckartikel aller Art gerne
auch Nachlässe ! Bitte alles anbieten:
H. Kreischer, Wiesendangergstr.
8404 Winterthur 079 476 97 95

XMAS
Saint City
XMAS

Saint City

Freude
SchenkeN
Freude
SchenkeN

Erhältlich online, im Fanshop beim kybunpark und im Store an der Neugasse 35.

yy
NN
yy
NN

SHOp.fcsg
.ch

60 JAHREKELLERBUEHNE.CH 058 568 44 49

Sa 7. – So 22.12. St.Galler Bühne zeigt
Sa/So/Mi 14/16:30 Dornrösli
Fr 20:00 Märli nach den Brüdern Grimm
Mo 30.12. – Fr 24.1. kleine Komödie/scaena
werktags 20:00 Spatz und Engel
sonntags 17:00 Theaterstück mit Musik

Inszenierung: Bruno Broder

071 242 06 06 / Konzertundtheater.ch

Di 3.12 Sofja Petrowna/
Republik der
Taubheit
19 – 22.20 Uhr,
Lokremise

Mi 4.12 Sofja Petrowna/
Republik der
Taubheit
19 – 22.20 Uhr,
Lokremise

Do 5.12 Genesis of
Percussion
3. Meisterzyklus-
Konzert
19.30 Uhr,
Tonhalle

Fr 6.12 Die Liebe zu den
drei Orangen
19.30 – 21.45 Uhr,
Grosses Haus

Das komische
Theater des
Signore Goldoni
20 – 21.30 Uhr,
Lokremise

Sa 7.12 Krabbelkonzert
11 und 14 Uhr,
Studio

Moved
19 – 21 Uhr,
Grosses Haus

Das komische
Theater des
Signore Goldoni
20 – 21.30 Uhr,
Lokremise

So 8.12 Die Liebe zu den
drei Orangen
14 – 16.15 Uhr,
Grosses Haus
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GC-Fan erhebt Vorwürfe gegen die Polizei
AmSamstagabendwurden 591GC-Fans auf demWeg zumDerby festgesetzt und kontrolliert. Ein Familienvater spricht über das Erlebte.

Niklas Helbling/Watson

Fussballerisch ist das Derby
vom Samstagabend schnell er-
zählt. Bei einem mauen Kick
im Letzigrund trennten sich
der FC Zürich, der bereits in
der 1. Spielminute in Führung
ging, und die Grasshoppers,
die noch vor der Pause ausgli-
chen, 1:1. Für mehr Schlagzei-
len sorgte das Geschehen
neben dem Platz.

«Das ist ein grosser Skan-
dal», tobte GC-Captain Amir
Abrashi nach dem Spiel am
SRF-Mikrofon über die Polizei-
Massnahme, «das ist eine
Frechheit!» Damit dürfte der
34-Jährige vielen GC-Fans aus
der Seele gesprochen haben.
Unter anderem auch Martin
Huber*, der am Samstag beim
Fanmarsch dabei war.

Auf derDuttweilerbrückewur-
den die Fans von der Polizei je-
doch eingekesselt. «Ich und
andere Fanswaren überrascht.
Es war weder aggressiv noch
gab es gröbere Sachbeschädi-
gungen», berichtet Huber. «Es
hinterlässt kein gutes Bild von
der Polizei, wenn auch Kinder
und Teenager abgetastet und
durchsucht werden, ohne dass
sie etwas getan haben.»Huber
kritisiert nicht nur die Polizis-
ten, sondern die Leute, die das
Kommando gegeben hätten.

«Ich hatte das Gefühl, dass
die Aktion geplant war. Sie ha-
ben nur darauf gewartet, dass
ein Böller gezündetwird, damit
sie eingreifen können.» Unter
anderem die Tatsache, dass es
im Vergleich zu früheren Fan-
märschen eher ruhig war, ver-
leitet ihn zu dieser Annahme.

Bei der Durchsuchung der 591
Fans wurde Vermummungs-
und pyrotechnisches Material
sichergestellt. Es gebe in sei-
nen Augen keinen Grund, ein
Messer zu einem Fussballspiel
mitzunehmen, sagt Huber,
dochwürdemanwohl auch bei
einer Durchsuchung von 600
Leuten am Samstagabend
beim Bahnhof Stadelhofen ei-
nigeWaffen finden.

Stadtpolizeimeldet
sich zuVorwürfen
Dass die FCZ-Fans gleichzei-
tig zum Stadion marschierten
und dabei von der Polizei un-
behelligt blieben, empfindet
Huber als «Hohn». «Wenn
manVideos sieht, auf denen es
lauter knallt als bei uns, muss
man schon sagen, dass nicht
der gleicheMassstab angesetzt

wurde». Hierzu schreibt die
Stadtpolizei, dass beim FCZ
auf dem gesamten Marsch le-
diglich sechs Böller gezündet
wurden, während es bei GC
schon zu Beginn mehr gewe-
sen seien. Ausserdem erklärte
sie: «Das Verhalten der FC-Zü-
rich-Fans wurde ebenfalls do-
kumentiert und sollte künftig
wieder ein vermehrter Einsatz
dieser enorm gefährlichen
Böller festgestellt werden,
würde die Polizei auch bei den
Fans des FC Zürich entspre-
chende Massnahmen durch-
setzen.»

Hat die Polizei Angst
vor den FCZ-Fans?
Huber spricht von «strukturel-
ler Gewalt im Alltag». Er ma-
che sich permanent Sorgen um
seine Kinder. «Siemüssenwe-

gen FCZ-Fans extrem aufpas-
sen.» Dagegen werde viel zu
wenig unternommen, so Hu-
ber, der davon spricht, dass die
Polizei die Schuld an einer Ge-
walttat teils beimOpfer suche.
So sei ein Kollege von ihmnach
einemAngriff einer Gruppe Ju-
gendlicher auf demPolizeipos-
ten gefragt worden, ob er Fan-
utensilien von GC getragen
habe. «Das zeigt doch schon,
dass das kein Einzelfall ist»,
sagt Huber.

Huber glaubt, dass die
Politik und die Polizei in ge-
wisserWeise Angst vor den or-
ganisierten Zürcher Fans habe
und diese auch deshalb ge-
währen liess, während man
den GC-Anhang deutlich re-
pressiver behandelt habe. Mit
dem Stoppen des Fanmarschs
habe die Politik die falschen

Schlüsse gezogen, findet
Huber, der darin Symbolpoli-
tik sieht, «um in der öffentli-
chen Wahrnehmung besser
dazustehen».

Dass er auch das Derby
vom Dienstagabend im Cup-
Achtelfinal besuchen werde,
steht für Huber trotzdem aus-
ser Frage. «Ich schaue gerne
Fussball und man muss auch
etwas Farbe bekennen!»
* Name geändert.

Wie verfeindet
sind die Fussball-
fans in der Stadt
Zürich? Im
Podcast «Tribü-

nengeflüster» diskutieren
MelindaHochegger und Stefan
Wyss bei Raphael Gutzwiller.

«Polizeistaatliche Methoden»
NachEinkesselung vonGC-Fans vomSamstagabend: Ein Aargauer Anwalt zeigt die Zürcher Stadtpolizei an.

DavidWalgis

Samstagabend, Zürich, rund
zwei Stunden vor dem Anpfiff.
Etwa 600 GC-Fans marschie-
ren Richtung Letzigrundstadi-
on. Es ist Derby, man trifft auf
den Stadtrivalen FCZ, entspre-
chend aufgeheizt ist die Stim-
mung bereits im Vorfeld. Die
GC-Anhänger stimmen ihre
Gesänge an, bereits kurz nach
dem Start werden erste Böller
gezündet.

Dann, auf der Duttweiler-
Brücke, hochüberdenSchienen
der SBB, stoppt der Fanmarsch
jäh.Einsatzfahrzeugeder Stadt-
polizei versperrendenWegzum
Stadion. Und hinter den Fans
schiebensichweitereKastenwa-
gen der Polizei. Die Fans sind
eingekesselt, ihr Sektor bleibt
leer, die FCZ-Fans schweigen
eine Halbzeit lang aus Solidari-
tät. Stimmung wie bei einem
Geisterspiel.

Anwalt vermutet, der
Einsatzwar langegeplant
Und im Aargau ärgert sich An-
walt SimonKäch.AmTagdarauf
verfasst er eine Anzeige wie
einenRundumschlag. Sie richtet
sich an die Einsatzleitung der
Polizei, alle beteiligten Polizis-
tinnen und Polizisten sowie all-
fällige übergeordnete Beamte
oder Behörden, die den Einsatz
genehmigthaben. SeinVorwurf:
mehrfacher Amtsmissbrauch,
mehrfacheFreiheitsberaubung,
mehrfache Nötigung. Dabei
handelt es sichumOffizialdelik-
te.Heisst:DieVorwürfemüssen
untersucht werden.

DerEinsatzderPolizei habe
eine massive und organisierte
Logistik erfordert, schreibt der
Anwalt in seiner Anzeige an die
Staatsanwaltschaft Zürich-Sihl,
die dieser Zeitung vorliegt.
Ebenso sei derEinsatzort offen-
kundig nicht zufällig gewählt
worden. Die Einkesselung auf
der Brücke sollte verhindern,
dass sich GC-Anhänger entfer-
nen konnten, so Käch.

Für ihn ist deshalb klar:DieEin-
kesselung auf der Duttweiler-
brückewar kein spontanerEnt-
scheid der Einsatzleitung, son-
dern eine von langer Hand
orchestrierte Aktion. «Auf-
grund des Einsatzortes und der
Logistik ist kaum vorstellbar,
dass der Einsatz nicht bereits
vorgängig geplant war»,
schreibtKäch.DerAnwalt rich-
tet sich damit gegen die Argu-
mentation der Stadtpolizei Zü-
rich. Diese begründete ihren
Einsatz in einer Medienmittei-
lungvonSamstagnachtmit dem
Zünden mehrerer Knallpetar-
den kurz nach dem Start des
GC-Fanmarsches gegen 18Uhr
auf demTurbinenplatz. Bereits
beim letzten Derby hätten GC-
Fans über hundert solcher Böl-
ler gezündet, die eingrossesGe-
sundheitsrisiko darstellten.

«Manmusste davon ausgehen,
dass es auf der weiteren Um-
zugsroute zuweiteren Zündun-
genkommenkönnte», heisst es
in der Medienmitteilung. Aus
diesem Grund habe man den
Marsch gestoppt.

WarderEinsatz
verhältnismässig?
«Es stellt sichdieFrage, ob kon-
krete Ereignisse am fraglichen
Abend für den Einsatz über-
haupt vonRelevanzwaren», ar-
gumentiert Käch in seiner An-
zeige.Weiter stellt sich ihm die
Frage, ob sich das Festhalten
von rund 600 Personen mit
dem Zünden einzelner Böller
rechtfertigen liesse. Er verweist
auf einen Artikel des «Blicks».
Das Boulevardblatt schilderte
die Erlebnisse eines Familien-
vaters im Kessel: «Ich fühlte

mich wie ein eingepferchtes
Tier, wurde behandelt wie ein
Schwerverbrecher.» Alle 591
Fans seienkontrolliert und foto-
grafiert worden.

«Wurden hier repressive
polizeistaatliche Methoden
gegen eine Grosszahl unbe-
scholtenerBürger eingesetzt?»,
fragt Käch rhetorisch. Dermas-
siveEingriff indieFreiheitsrech-
te von rund600Personenmüs-
se zwingend auf seine Recht-
mässigkeit überprüft werden.
Aus diesem Grund hat er nebst
der Strafanzeige auch eine ver-
waltungsrechtlicheAufsichtsan-
zeige beim Statthalteramt des
BezirksZüricheingereicht.Die-
semobliegt alsAufsichtsinstanz
unter anderemdieAufsichtüber
die Stadtpolizei.

Weiter sei unklar, obderEin-
satz von einer übergeordneten

Behörde angeordnet oder ge-
nehmigt worden sei, schreibt
Käch. Er denkt dabei insbeson-
dere an die Staatsanwaltschaft
oder die zuständige städtische
Sicherheitsdirektion. Sollte die
Staatsanwaltschaft involviert
gewesen sein, so sei sie befan-
gen, schreibtKäch.Dannmüss-
te eine ausserkantonale Straf-
verfolgungsbehörde die Unter-
suchung übernehmen.

Heutefindet
dasnächsteDerbystatt
DerMannhinterderAnzeige ist
nicht nur Anwalt, sondern auch
begeisterterGC-Fan.Erverbirgt
seine Sympathie für den Verein
nicht, sondern geht explizit
darauf ein. Sobeschreibt er,wie
erbeimFanmarschvordemBar-
ragespiel in Thun im Frühjahr
2024 teilgenommen habe. Er

wisse aus eigener Erfahrung,
dass sich der Grossteil der An-
hänger begeistert, aber korrekt
verhielt.

Die Stadtpolizei Zürich und
dieStaatsanwaltschafthabenam
Montagnachmittag noch keine
Kenntnisse über die Strafanzei-
ge. Entsprechend beantworten
die Medienstellen auch keine
konkreten Fragen zurAnzeige.

Klar ist: Die Stimmung war
bereits imVorfelddesDerbysauf-
geheizt. FCZ-Fans provozierten
mitderAnkündigung,sichaufder
Josefwiese, dem traditionellen
Versammlungsort der GC-Fans,
zu treffen. Die Stadtpolizei re-
agierte, indemsiedieParkanlage
am frühen Samstagmorgen ganz
sperrte. Bereits heute findet das
nächste Derby statt, nun im
Schweizer Cup. Ausgang unge-
wiss – auf undnebendemPlatz.

Polizisten begleiten einen Fanmarsch von GC-Anhängern im Frühling 2015. Symbolbild: Andy Mueller/Freshfocus

SimonKäch
Rechtsanwalt

«Aufgrunddes
Einsatzortesund
derLogistik ist kaum
vorstellbar, dassder
Einsatznichtbereits
vorgängiggeplant
war.»



30

Sport Dienstag, 3. Dezember 2024

Nachrichten
Mindestens56Totebei
Fussballspiel inGuinea

Fussball Bei einerMassenpanik
während eines Spiels zu Ehren
des Juntachefs sind imwestafri-
kanischen Guinea am Sonntag
mindestens 56Menschen getö-
tet worden. Berichten zufolge
kamesbeiderPartie inderStadt
N’Zerekore zuSzenenmassiver
Gewalt. Einige Fans haben aus
Protest gegen Schiedsrichter-
entscheidungen das Spielfeld
gestürmt. Daraufhin hätten Si-
cherheitskräfte Steinegeworfen
und Tränengas eingesetzt. «Es
kam schnell zu einer Panik, die
zu einer unkontrollierbarenBe-
wegungderMenge führte», sag-
te ein Zeuge: Bei der Flucht sei-
enMenschen niedergetrampelt
oder verletzt worden. (sid)

KeineakutenSchäden
bei FiorentinasBove

Fussball Leichte Entwarnung
beiEdoardoBove:Nach seinem
plötzlichen Zusammenbruch
ohneFremdeinwirkung imSpiel
gegen Inter Mailand kann eine
«akute Schädigung des zentra-
len Nerven- und des Herzkreis-
lauf-Systems» des 22-Jährigen
ausgeschlossen werden. Dies
teilte Boves Klub Fiorentina
nach ersten Untersuchungen
mit.Wie derVerein unddieKli-
nik bekannt gaben,wurdeBove
aufdemSpielfeldgerettet, nach-
dem er das Bewusstsein verlo-
ren hatte. Er liege derzeit unter
pharmakologischer Sedierung
auf der Intensivstation. (sid)

Sport im TV

SRF zwei
16.15 Biathlon: Weltcup in

Kontiolahti, Einzel Männer
20.00 sportflash
20.10 Handball: Frauen-EM,

Kroatien - Schweiz in Basel
22.30 sportflash
22.40 Fussball: Schweizer Cup.

Highlights der Achtelfinals
SRF info
20.30 Fussball: Länderspiel der

Frauen, England - Schweiz
ARD
20.15 Fussball: Deutscher Cup,

Bayern - Leverkusen

Optimistisch trotz Klatsche
Nati-VerteidigerinNoelleMaritz kündigt imLänderspiel gegen England eine Reaktion an.

Raphael Gutzwiller

Wenn Noelle Maritz über das
englischeNationalteamspricht,
dannkommtsie insSchwärmen.
«Die Engländerinnen sind phy-
sisch sehr starkundbringeneine
grosse Offensivpower mit. Sie
haben eine echte Auswahl an
Weltklassespielerinnen», sagt
dieNati-Verteidigerin.

Seit über vier Jahren spielt
Maritz in England und weiss
deshalb genau, wovon sie
spricht.Nun trifft sie inSheffield
am Dienstagabend mit der
Schweiz in einem Testspiel auf
die Europameisterinnen und
WM-Finalistinnen. Trotz der
StärkenderGegnerinnenbleibt
sie optimistisch: «Wir wollen
das Jahrmit einempositivenRe-
sultat beenden.Klarwissenwir,
wie gut England ist, aber wir
möchteneineReaktionzeigen.»

Eine Reaktion ist vom
Schweizer Nationalteam drin-
gend gefordert. Gleich mit 0:6
sind die Schweizerinnen am
Freitag im Letzigrund gegen
Deutschlanduntergegangen.Es
war eine regelrechte Klatsche
für das Team von Nationaltrai-
nerinPia Sundhage.Dochdiese
Niederlage sei abgehakt und
analysiert. «Wir haben unsere
Lektiongelernt.Nunwollenwir
es gegen England besser ma-
chen», sagtMaritz.

Dabei schliesst sie sich den
Worten ihrer Trainerin an.
Sundhage sieht jede Partie als
wichtigen Meilenstein in Rich-
tungHeim-EMimkommenden
Sommer. Sundhage sagt: «Die
Partie gegenEngland ist für uns
eineneueChance, gegeneinan-
deres Team. Wir versuchen zu
verbessern, was wir gelernt ha-
ben. Das Spiel gegen Deutsch-
landwar eine Lektion, die es zu
lernen galt.»

Gegen Deutschland haben
dieSchweizerinnen inderersten
Halbzeit gut dagegengehalten –
ehe sie inder zweitenHälfte ein-

gebrochen waren. Maritz sagt:
«UnserZiel ist es, sokompakt zu
stehen wie in der ersten Hälfte
gegenDeutschland.»

RoutinierinMaritz
übernimmtVerantwortung
Dabei ist es wahrscheinlich,
dass Maritz erneut in einer
Dreier-Innenverteidigung auf-
läuft. Gegen Topgegnerinnen
liess Sundhage jeweils indiesem
System verteidigen. So wurden
dieÜberraschungen imOktober
gegen Australien (1:1) und
Frankreich (2:1) möglich ge-
macht.

DieflexibleNoelleMaritz ist
für diese Spielweise wichtig im
Systemvon Sundhage. Sie kann
in der Defensive sowohl innen

als auch aussen eingesetzt wer-
den und glänzt dabei jeweils
durch ihr gutes Stellungsspiel
und ihreunaufgeregteSpielwei-
se. Maritz ist keine Lautspre-
cherin, aber längst hat ihr Wort
Wichtigkeit. Schon 121 Mal ist
sie für das Schweizer National-
teamaufgelaufen, gleichoftwie
LiaWälti.

Maritz zählt längst zu den
Erfahrensten, vor allem, nach-
dem mit Wälti, Ramona Bach-
mann,LuanaBühler undGéral-
dine Reuteler gleich vier Füh-
rungsspielerinnen für die
PartiengegenDeutschlandund
EnglandForfait gebenmussten.
«Es sindgerade sehr viele routi-
nierte Spielerinnen, die auf ein-
mal ausfallen», stellt Maritz

fest. In Abwesenheit der ande-
renFührungsspielerinnen ist sie
noch mehr gefordert: «Ich ver-
suche, mehr Verantwortung zu
übernehmenund indieserRolle
mein Bestes zu geben.»

Seit 2020 verdient Noelle
Maritz ihrGeld als Fussballpro-
fi inEngland, zunächst beiArse-
nal und seit Anfang Jahr bei As-
ton Villa. Die 28-jährige Thur-
gauerin, die in Kalifornien
geboren ist, kennt den engli-
schen Fussball inzwischen bes-
tens. Die englische Women’s
Super League gilt als vielleicht
beste Liga der Welt. «Die gros-
senKlubs fördernalledenFrau-
enfussball, haben sehr viel in-
vestiert. Die Zuschauerzahlen
steigen unddasMedieninteres-

seebenso.Natürlich ist dasauch
für uns Spielerinnen besonders
interessant, in England zu spie-
len», sagtMaritz.

FürdieSchweizerinnenwird
das Spiel in Sheffield auch ein
Wiedersehen.Bereits anderEM
2022 in England hat das Natio-
nalteamzweiGruppenspiele an
der Bramall Lane bestritten,
gegen Schweden (1:2) und die
Niederlande (1:4) aber beide
Partien verloren. «Es war ein
Auf und Ab damals an der EM.
Aber ich freuemichdarauf,wie-
der hier zu spielen», so Noelle
Maritz. Der Optimismus ist ihr
vordemAufeinandertreffenmit
den Europameisterinnen und
denWM-Finalistinnen nicht zu
nehmen.

Noelle Maritz ist enttäuscht während der krassen Niederlage gegen Deutschland. Bild: Claudio Thoma/Freshfocus

Bekommt es die Frauen-Nati mit der Angst zu tun?
Zuletzt glänzten die SchweizerHandballerinnen – nunmüssen sie gegenKroatien beweisen, dass sie auchmit Druck umgehen können.

Frederic Härri

Sport kann verwirrlich sein, die
Sinnevernebelnd.Die vergange-
nenTageetwa liefertendenneu-
erlichen Beweis, dass sich ein
Siegnicht immerwieeinSiegund
eineNiederlagenicht immerwie
eineNiederlage anfühlenmuss.

In den Katakomben der Bas-
ler St. Jakobshalle führte das am
Freitag zu einer kuriosen Szene-
rie. Da standen die Schweizer
Handballerinnen im «Mixed
Zone» genannten Bereich, wo
Fragen gestellt und Antworten
gegeben werden. Und die eine
oder andere blickte drein, als sei
soeben grosses Ungemach über
sie ergangen.Momentmal, hatte
dieNati nicht gerade28:25gegen
die Färöer gewonnen, dieHeim-
Europameisterschaft erfolgreich
lanciert und nebenher den aller-
ersten EM-Sieg der Verbandsge-
schichte errungen? Schon. Aber

die Art und Weise war es, die
nicht jeder und jedem in den
Krampasste.

Trainer Knut Ove Joa zum
Beispiel wirkte, als sei er drauf
unddran, sichbei jedemeinzel-
nen der 4670 Fans in der Halle
für den Auftritt zu entschuldi-
gen. Zu fest sass demNorweger
der Schreck in den Knochen,
dass sein Team einen Zehn-To-
re-Vorsprungbeinahe spektaku-
lär verspielt hatte. IneinemSpiel
voller Fehler, das qualitativ als
eines der schlechteren des
Turniers inErinnerungblei-
ben wird, war die Nervosi-
tät nie aus den Köpfen der
Spielerinnen gewichen.

DasgabenauchdieBetei-
ligten freimütig zu. Flügel-
spielerinMia Emmenegger
sagte: «Irgendwann, wenn
es nicht mehr läuft wie du
willst, fängst du an zu den-
ken und zu denken. Das ist

das Schlimmste imHandball,wo
du vieles mit der Intuition ma-
chenmusst.»UndDaphneGaut-
schi räumte ein: «Wir hatten
Angst vor dem eigenen Erfolg.»

Emmenegger und Gautschi
blieben auch amSonntagwieder
in der Mixed Zone stehen. Und
diesmal war kein Hadern, keine
Furcht auszumachen. Vielmehr
war ihnen unentwegt nach Lä-
cheln zumute, so süss hatte die
30:35-Niederlage gegen Däne-
mark augenscheinlich ge-
schmeckt. Das Resultat war
Nebensache – der Stolz, den
Titelfavoritenmit einer super-
benLeistunggefordert zuha-
ben, überwog.«Wir spielten
ohne Angst», meinte Gaut-
schi, Emmenegger sagte:
«Wir konnten es genies-
sen.»

Die Nati hatte sich und
der Handball-Welt also be-
wiesen, dass sie gross aufzu-

spielenvermag.DerHakenander
Sache war nur: Sie tat dies in je-
nem Gruppenspiel, das von ge-
ringster Bedeutung war, weil mit
einer Niederlage gegen Däne-
mark ohnehin gerechnet werden
musste.WasdieFragebarg, obdie
Nati auch dann über sich hinaus-
wachsen kann, wenn der Druck
imMaximalbereich operiert.

EsdrohtdieGefahr,
Kroatienzuunterschätzen
Nicht anders ist dieAusgangsla-
ge zu deuten, die sich vor dem
abschliessenden Gruppenspiel
heute Abend (ab 20.30Uhr live
aufSRFzwei) gegenKroatiener-
öffnet. EinRemis reicht bereits,
um die EM-Hauptrunde zu er-
reichen, die ab Donnerstag in
derösterreichischenHauptstadt
Wien ausgetragen wird. Die er-
schreckend schwache Darbie-
tung der Kroatinnen beim 17:17
gegen die Färöer haben die

SchweizerinnenamSonntagam
Rande ihresMatches gegenDä-
nemark mitbekommen. «Wir
waren ehrlich gesagt ein wenig
überrascht», sagte Emmen-
egger später.

Daraus einen Vorteil abzu-
leiten kann jedoch trügerisch
sein. Zumal das kroatische
Team, immerhin EM-Dritter
von 2020, freilich auch imstan-
de seinwird, besserenHandball
zu spielenals bislang.«Wirwer-
dendieKroatinnennicht unter-
schätzen»,versprachLeaSchüp-
bach.DieTorhüterinwarbereits
vor zwei Jahren dabei, als sich
die beidenTeams schon einmal
in der Gruppenphase begegne-
ten und 26:26 spielten.

Dieses Ergebnis würde, zur
Erinnerung, fürdasWeiterkom-
men genügen. Auf ein solches
Nervenspiel würde man im
Schweizer Lager aber mit
Sicherheit gerne verzichten.

Daphne Gautschi und die
Schweizerinnen wollen in
die Hauptrunde einziehen.
Bild: M. Schumacher/Freshfocus
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DieSerienmeister tretenkürzer
Die Rücktritte von Nadja Büttiker, Ilona Hannich und Sina Graf schwächen die beste Voltige-Gruppe des Landes.

PeterWyrsch

Die Voltige-Gruppe Lütisburg
unter der Leitung von Longen-
führerin Monika Winkler-Bi-
schofberger war über ein Jahr-
zehnt lang in unserem Land der
Inbegriff des Balancierens auf
galoppierenden Pferden. Nach
zehn Meistertiteln in Serie, wei-
teren Erfolgen zuvor und WM-
Gold 2012 ist nun Schluss. Lütis-
burg zieht seine Elite-Gruppe
zurück und fördert nur noch Ju-
nioren. Der Grund: die Rücktrit-
te der drei Teamstützen Nadja
Büttiker, Ilona Hannich und
Sina Graf.

Vor allem der Rücktritt der
Toggenburgerin Nadja Büttiker
aus Mosnang schmerzt. Die zu-
verlässige und erfahrene Stütz-
person zieht nach 20 Jahren
einen Schlussstrich unter ihre
bemerkenswerte Karriere. «Ich
bin 30-jährig geworden und seit
2007 in der Gruppe. Im Septem-
ber bestritt ich meine letzten
Wettkämpfe und konnte mit
unseren Mädels erneut den Ti-
tel gewinnen und erreichte Sil-
ber im Einzel. Ich arbeite zu 100
Prozent als Maurerin und möch-
te künftig etwas mehr Freizeit
für mich haben. Aber ganz von
Pferden und Voltigieren werde
ich mich nicht verabschieden.
Als Leiterin und Longenführerin
einer Nachwuchs-Gruppe wer-
de ich reduzierter aktiv bleiben
und kann häufiger mein Lieb-
lingspferd Kibi auf dem Ricken-
hof in Wattwil besuchen», er-
zählt die 15-fache Gruppen- und
vierfache Einzelmeisterin.

Büttiker sammelte
rund30Medaillen
«Mit Nadja verlieren wir unser
Aushängeschild. Sie war eine
Ausnahmesportlerin, ausgewo-
gen, kräftig und beweglich. Sie
verfügt über ein ausgezeichne-
tes Stehvermögen, ist eine un-
erschrockene, unkomplizierte
und hilfsbereite junge Frau
und war auch nach ihrem
Kreuzbandriss 2021 und des-
sen Folgen stets positiv und ko-
operativ», windet ihr Monika
Winkler-Bischofberger ein be-

sonderes Kränzchen. Die athle-
tische Nadja Büttiker sammelte
mit Lütisburg gesamthaft rund
30 Medaillen an Schweizer
Meisterschaften im Team und
im Einzel. Dazu gewann sie
14 EM-Medaillen, ein ganzes
WM-Medaillenset mit der Grup-
pe (Gold 2012, Silber 2014 und
2018 an den World Equestrian
Games/WEG) und Bronze
(2022 und 2024 in Bern). Dazu
kommen Podestplätze an Welt-
cupfinals, zwei Weltcup-Quali-
fikationssiege und, und, und.

Nadja selbst weiss nicht
mehr genau, was sie wo gewon-
nen hat und hat SM-Medaillen
verlegt. Sie ist jedenfalls die
wohl erfolgreichste Schweizer
Voltigiererin aller Zeiten. Wich-
tiger als Medaillen und Aus-
zeichnungen – wie der Sportlerin

des Jahres 2019 in der Ost-
schweiz – war ihr immer der
Teamgedanke. «Ich mag den
Umgang mit gleichgesinnten
Menschen. Und ich mag die Ak-
robatik auf Pferderücken. Doch
nun wurden sportliche Belas-
tung und Druck immer stärker.
Ich bin älter geworden und
muss auch an meine Zukunft
denken», ergänzt die als einzige
Spitzenvoltigiererin stets Voll-
zeit arbeitende Maurerin.
«Auch der psychische Druck
wurde grösser. Drei- bis viermal
pro Woche Training, dazu viele
Wochenenden national und
international unterwegs. Das
zehrt.»

Vom Voltigieren können
Athletinnen nicht leben. Vermö-
gend werden sie in der Schweiz
nicht. «Dafür habe ich auf unse-

ren Reisen und Wettkämpfen
viel von der Welt gesehen. Ich
war in Lexington und Tryon,
Doha, Aachen, Dortmund, Leip-
zig, Salzburg und Flyinge in
Schweden, um nur einige Orte
zu nennen. Besonders in Erinne-
rung wird mir Lexington in Ken-
tucky bleiben. Wir waren 2010
zwei Wochen dort und wohnten
in einer Riesenvilla, richtig fami-
liär und hatten doch einige freie
Stunden.»

Kibi istdasLieblingspferd –
und für sie«wieeinKind»
Nadjas Lieblingspferd ist das
einstige Spitzen-Voltigepferd
Keep Cool, den sie nur Kibi
nennt. «Er ist jetzt 20-jährig und
in Wattwil in Pension. Er ist
gross und hat einen langen Rü-
cken. Ich hatte stets viel Platz

auf ihm. Er hat einen vorzügli-
chen Charakter und begleitete
mich über ein Jahrzehnt.
Er ist für mich wie ein Kind.
Ich besuche und reite ihn regel-
mässig.»

Auch die Bernerin Ilona
Hannich, welche die Gruppe Lü-
tisburg verstärkte, ist 30 gewor-
den und hat ihren Rücktritt an-
gekündigt. Die vierfache EM-
Medaillengewinnerin von 2023
wird im Frühjahr 2025 noch den
Weltcupfinal in Basel bestreiten
und dann vom Pferd absteigen.
Auch Sina Graf, Oberstufen-
lehrerin in Wattwil, trat zurück.
Die in Dietfurt wohnhafte Thur-
gauerin sammelte einige Me-
daillen an nationalen Titel-
kämpfen: viermal Gruppen-
Gold und zweimal Einzelbronze,
zuletzt in diesem Herbst.

Die 30-jährige Nadja Büttiker war bei der Voltige-Gruppe Lütisburg Aushängeschild und Teamstütze. Bild: Imago-Images

HeidenheimimKriechgang,Schock-Moment fürdieFiorentina
So erging es am Wochenende den Europacup-Gegnern des FC St.Gallen.

Ralf Streule

Am Donnerstag ist vom
FC St.Gallen dringend ein Sieg
gefordert. Gegen die AC Bellin-
zona im Cup-Achtelfinal darf
nichts schiefgehen – ansonsten
stecken die Ostschweizer defini-
tiv im sportlichen Tief. Für die
St.Galler folgt am Sonntag
darauf das Spiel gegen den
FC Basel und in neun Tagen be-
reits der nächste Auftritt in der
Conference League. Vitoria Gui-
marães wird dann zu Gast sein.
Noch immer hat das Team von
Enrico Maassen einen Fuss in
der Tür zu den Achtelfinal-Play-
offs. Der Blick auf den kommen-
den europäischen Gegner zeigt
aber: Einfach wird es nicht.

Vitoria Guimarães. Primeira
Liga. Rang 6. Die Portugiesen
gaben vergangene Woche gegen
Astana (1:1) in der Conference
League zwar erstmals Punkte
ab. Sie stehen im Feld der
36 Mannschaften aber weiterhin
auf Rang fünf und sind damit
auf direktem Achtelfinalkurs.
Gestern spielte Guimarães nach
Redaktionsschluss in der heimi-
schen Liga gegen Gil Vicente.
Auf dem sechsten Ligaplatz wird
das Team aus der Stadt im Nor-
den Portugals aber mit Sicher-
heit bleiben.

Heidenheim. 1.Bundesliga.
Rang 16. Gut, gibt’s Bochum.
Und gut, gibt’s Kiel. Das dürften
sich die Heidenheimer derzeit

sagen, die nach einem guten Sai-
sonstart im freien Fall durch die
Bundesligatabelle gerauscht
sind. Unterdessen stehen sie auf
dem Relegationsplatz. Eben: vor
Bochum und Kiel. Die Baden-
Württemberger verloren am
Wochenende zu Hause gegen
Frankfurt mit 0:4. Und müssen
am Samstag bei Bayern Mün-
chen antreten. Zu allem Über-
fluss gab es in der Conference
League am Donnerstag auch
noch die erste Niederlage nach
drei Siegen: 0:2 gegen Chelsea.
Ist da für den FCSG am 19. De-
zember etwas zu holen?

TSC. Super Liga. Rang 9.
St.Gallens Gegner vom vergan-
genen Donnerstag (2:2) nimmt

in der serbischen Liga langsam
Fahrt auf. Gegen Radnicki Nis
gab es am Wochenende ein 4:1,
nach Verlustpunkten steht Ba-
cka Topola nur noch hinter den
Belgrader Teams Roter Stern
und Partizan.

Cercle Brügge. Jupiler Pro
League.Rang15.Das belgische
Team, das den FC St.Gallen
Anfang Oktober gleich mit 6:2
besiegte, ist europäisch top, in
der heimischen Liga aber Flop.
In der Conference League liegt
Cercle Brügge nach zwei Siegen,
einem Unentschieden und nur
einer Niederlage (1:3 in Island
gegen Vikingur) auf Rang elf. In
der Jupiler Pro League aber
rutschte das Team inzwischen

auf den 15. und zweitletzten
Rang. Gegen den Tabellenletz-
ten Beerschot gab es am vergan-
genen Wochenende ein 2:3.

Larne. Premiership. Rang 9.
Der Larne FC steht zwar weiter-
hin auf Rang 9 in der nordiri-
schen Liga, hat aber vier Spiele
weniger ausgetragen als viele
seiner Gegner. Nachdem Coach
Tiernan Lynch den Klub nach
siebeneinhalb Jahren in Rich-
tung Derry City verlassen hatte,
übernahm zuletzt Nathan Roo-
ney – der ein 1:1 gegen Clifton-
ville in der Liga erreichte. Zu
einem Punkt in der Conference
League reichte es aber auch mit
ihm noch nicht. Bei NK Olimpi-
ja Ljubljana gab es ein 0:1.

Fiorentina. SerieA.Rang4.
Bestürzende Neuigkeiten gibt es
von der AC Fiorentina. Am
Sonntagabend wurde das Spiel
gegen Inter Mailand abgebro-
chen, da der 22-jährige Florenz-
Stürmer Edoardo Bove nach
17 Minuten zusammenbrach
und regungslos liegenblieb. Ges-
tern gab es aus dem Spital vor-
sichtige Entwarnung. Bove ist
ein Leihspieler der AS Roma,
der auch gegen den FC St.Gal-
len beim 2:4 für eine Stunde
zum Einsatz gekommen war.
Die sportlichen Neuigkeiten aus
Florenz rücken damit in den
Hintergrund. Dennoch: Sowohl
in der Conference League (6.)
wie auch in der Serie A (4.) sind
die Toskaner auf Kurs.

Kane-Rückkehr
nochdieses Jahr?
Fussball Bayern München hofft
auf eine baldige Rückkehr sei-
nes verletzten Superstars Harry
Kane und plant keinen Notkauf
eines Ersatzstürmers. «Es gibt
die Möglichkeit, dass er dieses
Jahr noch spielt», sagte Trainer
Vincent Kompany vor dem Ach-
telfinal im DFB-Pokal von heute
Abend gegen Titelverteidiger
Bayer Leverkusen, «aber er wird
schon ein paar Spiele ausfallen.»
Kane fehlt wegen eines kleinen
Muskelfaserrisses, den er sich
im Klassiker in Dortmund (1:1)
zugezogen hatte. Der Mittelstür-
mer sei «nicht eins zu eins zu er-
setzen», betonten Kompany und
Sportdirektor Christoph Freund
am Montag wortgleich, «deswe-
gen ist er ein Topspieler», er-
gänzte der Coach und betonte:
«Aber wir haben Talent in der
Mannschaft, daran wird es nicht
fehlen.» Freund sagte: «Einen
zweiten Harry Kane zu ver-
pflichten, werden wir uns nicht
leisten können, das wäre für den
Kader auch nicht gesund.»
Ohne Kane, meinte Kompany,
werde das Offensivspiel «anders
aussehen». Wen er als Neuner
einsetzen wird, verriet er nicht,
nur: «Wir haben viele Optio-
nen.» Er nannte Thomas Müller,
Mathys Tel, Serge Gnabry, Mi-
chael Olise und Jamal Musiala.
«Wir haben Spieler, die torge-
fährlich sind. Das hilft uns, die
Situation zu lösen.» (sid)

NoahYannick für
drei Spiele gesperrt
Fussball Die Swiss Football
League bestraft FC-St.-Gallen-
Verteidiger Noah Yannick mit
drei Spielsperren.Der 20-Jähri-
ge hatte im Spiel gegen die
Young Boys seinen Gegenspie-
ler Darian Males mit offener
Sohle am Knöchel getroffen. Der
Schiedsrichter hatte den Kame-
runer zunächst nur verwarnt,
der VAR machte dann aber auf
die gesundheitsgefährdende
Aktion aufmerksam. Yannick
wurde vom Platz gestellt. Er
müsse die Strafe «wegen groben
Foulspiels mit erhöhter Gesund-
heitsgefährdung» absitzen,
schreibt die Liga. (rst)



32

Piazza Dienstag, 3. Dezember 2024

Was – Wann – Wo
Heute

Altstätten
Kinderbetreuung stundenweise,
14–17.30 Uhr, «Reburg», Familien- und
Begegnungszentrum, Rathausplatz 1

Buechen
Spielnachmittag, 14–16 Uhr, Kirchge-
meindehaus

Heerbrugg
«Vaiana 2», 17.30 Uhr, «Conclave»,
20.15 Uhr, Kinotheater Madlen
«2 Chéries – alle Jahre (ned scho)
wiedr», Sandra Aberer und Marlies
Kupnik, 18.45 Uhr, Kulturraum, Kino-
theater Madlen

Heiden
Ausstellung «Dialog», 11– 16 Uhr,
Henry-Dunant-Museum
«Hölde – die stillen Helden vom
Säntis», 14.15 Uhr; «Maloney – die
ersten drei haarsträubenden Fälle»,
19.30 Uhr, Kino Rosental

Marbach
Spiel- und Jassnachmittag, 14–18 Uhr,
Café Mäser, Staatsstrasse 53

Oberegg
Brockenstube offen, 15–17 Uhr,
Dorfstrasse 13

Schaan
«The Woman And The Cross», Video-
werk Ruggell in Koproduktion mit TAK,
19.30 Uhr, TAK, Reberastrasse 12

St.Margrethen
Buchstart-Treff, 9.30–10.30 Uhr, Biblio-
thek, Bahnhofplatz 1
Frauengemeinschaft: Adventsfeier,
19.30 Uhr, Vikariat

Thal
Frauenvereine: Spielnachmittag, 14Uhr,
Kirchgemeindehaus

Seitenblick

Wichtelwunder

Wenn erwachsene Menschen in
einemweihnachtlichüppigdeko-
rierten Kaufhaus unvermittelt in
die Knie gehen, muss es einen
triftigenGrundgeben.Sogesche-
hen im Kaufhaus Nordiska Kom-
paniet in Stockholm. Vor fast ge-
nau einem Jahr war ich dort,
schlendertedurchdieGängeund
staunte bald über Erwachsene
und Kinder, die sich am Boden
niederliessen und auf eine Wand
starrten,Handyswurdengezückt.
Mit langemMantelmussteichein
wenig lavieren, bis ich eine stabi-
le Hock-Position eingenommen
hatte. Dann entdeckte ich den
Auslöser der Begeisterung: Eine
Wichteltür befand sich an der
Granitsteinwand. Vielleicht 20
Zentimeter hoch, mit goldenem
Türrahmen und zwei kleinen
Kränzen aus Tannengrün. Ein-
fach magisch – so soll die Ad-
ventszeit sein.

Andrea C. Plüss

Weihnachtszauber im Städtli
Am Klausmarkt am Donnerstag, 12. Dezember, werden an über 100 Ständen Waren angeboten.

Altstätten Von8bis 18Uhrkann
man sich vom Flair des Klaus-
markts verzaubern lassen und
einenRundgangdurchdasweih-
nachtlich geschmückte Städtli
machen. Verlockende Düfte von
Weihnachtsgebäck und Glüh-
wein ziehen durch die Gassen
und über 100 Marktstände rei-
hen sich aneinander. Marktfah-
rerinnen und -fahrer von nah
und fern reisen ins Städtli und
bringen eine vielfältige Auswahl
an schönen und nützlichen Sa-
chen, Spielwaren, Handarbeiten
und kulinarischen Leckerbissen
mit. Natürlich ziehen auch Klaus
und Schmutzli durch die Gassen
und freuen sich über die fröhli-
chen Versli und Lieder der Kin-
der. Im Gegenzug dafür gibt’s
für die Kleinen feine Mandari-
nen, Nüssli und Schöggeli aus
dem Klaussack vom Schmutzli.
Da die Parkplätze begrenzt sind,
empfiehltdieMarktkommission,
zu Fuss, mit dem Velo oder der
Bahn ins Städtli zu reisen. Wer
dennoch mit dem Auto kommt,
findet kostenlose Parkplätze auf
dem Stossplatz. (sk) Der Klausmarkt ist der stimmungsvollste der Altstätter Hauptmärkte. Bild: Archiv

«Ziehen den Hut, «friert mich»
90-Jährige erhält in der Migros Frauenfeld Hilfe einer Unbekannten. Die Reaktionen.

Daniel Walt

«Es gibt noch Engel auf der
Welt. So süss!»– «Solche Men-
schen sollte es mehr geben,
wirklich megaschön!» – «Schön,
könnt Ihr auch solche Geschich-
ten publizieren!» Das sind drei
von diversen Reaktionen, die
auf den Facebook-Kanälen der
Thurgauer Zeitung sowie des
St.Galler Tagblatts zu einem Ar-
tikel vom Samstag eingegangen
sind. Erzählt wurde die Ge-
schichte der 90-jährigen Frau-
enfelderin Paula Bünter-Bott-
lang. Sie konnte wegen ihrer
partout nicht funktionierenden
Bankkarte den 100-Fran-
ken-Einkauf in einer Migros-Fi-
liale in Frauenfeld nicht bezah-
len. Eine unbekannte Frau
sprang in die Bresche: Sie be-
zahlte spontan die Postete der
Seniorin, half ihr beim Einpa-
cken und verschwand dann.

NichteinfachdemSchicksal
überlassen
«Ein Enkel postete die Ge-
schichte am Samstag in unse-
rem Whatsapp-Familienchat»,
sagt Stefan Bünter. Er ist der
Sohn der 90-jährigen Frau. Die
Reaktionen im Familienkreis
seien sehr positiv gewesen. Man
freue sich und staune, dass je-
mand so grosszügig sei, sagt er
zusammenfassend. Einigen Be-
kannten hat er die Geschichte
ebenfalls erzählt. Der Tenor war
derselbe: «Es ist hocherfreulich,
dass es Menschen gibt, die han-
deln und einen betagten Men-
schen nicht einfach seinem
Schicksal überlassen», so Bün-
ter. Seine Mutter sei auf einen
Rollator angewiesen und schnell
erschöpft. «Für sie wäre es ein
grosser Aufwand gewesen,
heimzukehren, um Geld zu ho-

len, und dann zurück zur Migros
zu gehen.»

«Beeindrucktund
gerührt»
AndreasBühler,SprecherderMi-
gros Ostschweiz, nennt die Ges-
te der Unbekannten «wahnsin-
nigschön».«Ichbinbeeindruckt
undgerührtvonderGrosszügig-
keit dieser Frau», sagt er. Der
NormalfallbeiBezahlproblemen
istes tatsächlich,dassdiebetrof-
fene Person die Waren an der
Kassebeziehungsweise imKühl-
raum deponiert und das nötige
Geld besorgt, um den Einkauf
dann abzuholen. Laut Bühler
kommt es ab und an vor, dass je-
mandausderWarteschlangemit
ein paar Münzen aushilft, wenn
jemandem das Geld nicht ganz
reicht.«Aberdagehtesnichtum
einen Betrag von 100 Franken.

So etwas ist sicherlich ausserge-
wöhnlich», so Bühler. Dass er
selberzuwenigGeldzumBezah-
lenseinerEinkäufehatte, istAn-
dreas Bühler noch nie passiert.
Hingegen half er kürzlich mit
3.50 Franken zwei Jugendlichen
aus,die für ihreMutteretwasbe-
sorgen mussten, aber zu wenig
Geld dabei hatten. «Das war für
mich selbstverständlich und ist
natürlichkeinVergleichzumFall
in Frauenfeld», sagt er. Sollte
sich die unbekannte Helferin
melden, würde sich Bühler im
Namen der Migros Ostschweiz
ganz herzlich bei ihr bedanken.

Sohnwürdegerneseine
Dankbarkeit ausdrücken
Auch Stefan Bünter, der Sohn
der 90-Jährigen, hofft, dass sich
der rettende Engel von der Mi-
gros an der Frauenfelder Zeug-
hausstrasse melden wird: «Wir
möchten ihr unsere grosse
Dankbarkeit und Wertschät-
zung ausdrücken», sagt er. Zu-
dem wolle man ihr auch die 100
Franken zurückerstatten. Wobei
er eher vermute, dass sie das gar
nicht wolle. Seine Mutter habe
der Frau nämlich mehrfach ge-
sagt, sie könne das doch nicht
annehmen. «Doch, doch, es ist
alles in Ordnung!», habe die Un-
bekannte daraufhin versichert.

«DieseGeschichte ist
einfachschön»
Standort Migros Hubzelg in Ro-
manshorn. «Ich ziehe den Hut
vor dieser unbekannten Frau!»,
sagt Kundin Sonja Schultes. Sie
empfindet viele Menschen in
unserer heutigen Zeit als sehr
egoistisch. «Es gibt kaum mehr
Blickkontakt. Doch diese Ge-
schichte ist einfach schön!»
Auch sie hätte der betagten
Frau ausgeholfen, wenn sie ge-

nügend Geld dabei gehabt hät-
te. «Ich hätte aber wohl meine
Adresse hinterlassen, denn 90
oder 100 Franken, das ist viel
Geld für mich.»

Urs Baumgartner aus
Degersheim verstaut vor der
Romanshorner Migros gerade
seine Einkäufe im Veloan-
hänger. «Es friert mich!», sagt
er, als er von der
Good-News-Geschichte aus
Frauenfeld hört. Ihm persön-
lich sei es noch nie passiert,
dass er seinen Einkauf nicht
habe bezahlen können. Er finde
die Geschichte aber wunder-
schön. «Sie klingt unglaublich.
Umso berührender, wenn sol-
che Dinge wirklich passieren.
Und das in unserer Zeit, die
derart unpersönlich geworden
ist, weil jeder nur noch aufs
Handy schaut!»

DasgrosseEcho ist auch
etwasverräterisch
Über 60’000 Mal ist die fast
schon weihnachtlich anmuten-
de Geschichte aus Frauenfeld
bis dato auf unseren Plattfor-
men angeklickt worden. Dass
eine simple gute Tat eine derart
grosse Resonanz auslöst, ist be-
merkenswert. Denn ansonsten
sind es nur allzu häufig Bad
News, die auf grosses Interesse
stossen.

Gleichzeitig ist ein solch
grosses Echo dazu, dass jemand
schlicht menschlich gehandelt
hat, aber auch verräterisch.
Denn wie Facebook-Kommen-
tatorin Corina Gassner schreibt:
«Wahnsinn, dass es in unserer
Gesellschaft nicht selbstver-
ständlich ist, älteren und betag-
ten Personen zu helfen [...]
Wunderschön, dass es doch
noch Ausnahmen gibt mit guten
Seelen.»

Wir suchen die
unbekannte Helferin

Wer ist die Frau, die der 90-Jäh-
rigen in derMigros-Filiale an der
Zeughausstrasse in Frauenfeld
so grosszügig aus der Patsche
geholfen hat? Sie wird von der
Seniorin auf zwischen 40 und 50
geschätzt. Während des Ge-
sprächs habe sie zudemgesagt,
dass sie aus Kreuzlingen kom-
me. Die Thurgauer Zeitung
möchte gerne mit ihr über die
gute Tat sprechen, die sich an
einemFreitag AnfangNovember
ereignete. Sind Sie selber der
gute Geist aus der Frauenfelder
Migros, oder wissen Sie, wer die-
se Frau ist? Dann melden Sie
sich bitte unter daniel.walt@
chmedia.ch oder unter Telefon
0712727662. (dwa)

Autobrand greift
auf Wohnhaus über
Niederhelfenschwil Eine72-jäh-
rige Frau war am Sonntag mit
ihrem Auto unterwegs und stell-
te im Bereich des Motors Rauch
fest, welcher nach kurzer Zeit
wieder verschwand. Wie die
St.Galler Kantonspolizei am
Montag mitteilte, parkierte sie
das Auto trotzdem in der Gara-
ge ihres Wohnhauses. Daraufhin
sei erneut Rauch aus dem Auto
aufgestiegen und kurz darauf
seien sogar Flammen ersichtlich
gewesen.

Der Autobrand breitete sich
gemäss Communiqué auf die
gesamte Garage, die Fassade
und den Dachstock aus. Die zu-
ständige Feuerwehr habe den
Brand später unter Kontrolle
bringen können. Zum Zeitpunkt
des Brandausbruches befanden
sich keine Bewohnende mehr in
der Liegenschaft, wie es in der

Mitteilung weiter heisst. Es sei
niemand verletzt worden. Der
entstandene Sachschaden be-
laufe sich auf mehrere hundert-
tausend Franken.

Die Staatsanwaltschaft des
Kantons St.Gallen habe das
Kompetenzzentrum Forensik
der Kantonspolizei mit den Er-
mittlungen zur Brandursache
betraut. Als mögliche Brandur-
sache stehe ein technischer De-
fekt am Auto im Vordergrund.
Das Einfamilienhaus ist gemäss
Communiqué nicht mehr be-
wohnbar. Für die Bewohnenden
sei eine Ersatzunterkunft orga-
nisiert worden. Im Einsatz stan-
den neben mehreren Patrouillen
und Spezialisten der Kantons-
polizei auch der Rettungsdienst
mit medizinischem Fachperso-
nal, die Feuerwehr sowie der
Gemeindepräsident. (evw)

Kurz nachdem eine 72-Jährige ihr Auto in der Garage abgestellt hat-
te, stand das Einfamilienhaus in Flammen. Bild: Kapo St.Gallen


